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Sonderfredite m Oſtinduſtrie m Kleingewerb 


Nee Kontrolle 
über Subventionsbetriebe 


(Drabtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 5. September. Die neue Notverordnung ſieht einen Fonds 
zur Kreditgewährung an die kleingewerblichen Betriebe und an 
die Oſtinduſtrie vor. Dieſer Fonds ſoll gewonnen werden durch 
Vorfinanzierung der Induſtrie Obligationen und 


40 bis 50 Millionen Mark betragen. 


Die Handhabung liegt in den 


Händen der Bank für Induſtrieobligationen. Bei der Kreditgewährung 
an die Oſtinduſtrie ift zu hoffen, daß auch den dringendſten Kreditbedürf⸗ 
niſſen der oberſchleſiſchen Werke entgegengekommen wird, und es heißt 
auch, daß ſie beſonders berückſichtigt werden ſollen. 


In ſeiner Rede in Münſter hat der Reichs⸗ 
kanzler erwähnt, daß Maßnahmen beabſichtigt 


feien, um eine ſtarke Kontrolle über die ſubven⸗ 


tionierten Betriebe ausüben zu können, und daß 
zu dieſem Zwecke vielleicht ein beſonderer 
Reichskommiſſar eingeſetzt werden ſolle. 
Dieſe Mitteilungen find hier und da ſo verſtan⸗ 
den worden, als ob die Maßnahmen in der Not- 


verordnung oder im Zuſammenhang mit 


ihr verſügt würden. Das ijt nicht der Fall. Die 


geplante Neuregelung wird nicht durch Verord- 
nung, ſondern auf dem Verwaltungswege 


erfolgen, und die Reichsregierung hat ſich noch 


nicht mit dem Plan beſchäftigt. Infolgedeſſen 
läßt ſich über die Vollmachten des neuen Reichs⸗ 
kommiſſars auch noch nichts ſagen. 


Hoffnung auf Aufträge 


Entschließung des Vereins 


Deutscher Eisengießereien 


[Telegraphiſche Meldung) 


Düſſeldorf, 5. September. Der Verein Dent- 
iher Eiſengießereien nahm auf feiner Haupt- 
periammiung eine Entſchließung an, in der ge 
jagt wird, daß das Regierungsprogramm des 
Reichskanzlers die volle Zuſtim mung des 
Vereins deutſcher Eiſengießereien gefunden und 
Freude und Zuverſicht im Kreiſe der 
Mitglieder ausgelöſt hat. 

Aus den Ankündigungen des Herrn Reichs⸗ 
kanzlers am 28. Auguſt in Münſter ſchöpft 
der VDE. die zuverſichtliche Hoffnung, daß in 
kürzeſter Friſt Wege zur Hilfe für unſere uralte, 
einſt blühende Induſtrie in ihrer heutigen bei⸗ 
ſpielloſen Not gefunden werden. 

Von der Deutſchen Reichsbahn wird er⸗ 
wartet, daß ſie die ſtarke finanzielle Entlaſtung 
durch die Lauſanner Ergebniſſe und das Regies 
rungsprogramm der Reichsregierung alsbald zu 
angemeſſener Erweiterung ihres Beſchaffungs⸗ 
programms benutzt und den deutſchen Gießereien 
einen Anteil zuweiſt, der der beſonderen Not- 
lage dieſer Induſtrie gerecht wird. 

Im Rahmen des Regierungsprogramms er- 
wartet der BDE., daß auch Mittel und Wege 
gefunden werden, den Hausbeſitz als wichtig⸗ 
ſten Arbeitgeber für die ganze Fertiginduſtrie zu 
gründlicher Durchführung ſeiner Inſtand⸗ 
ſetzungsarbeiten zu betätigen. Der WE. 
hat mit Befriedigung davon Kenntnis genommen, 
daß die Reichsregierung ſich demnächſt an Ort 
und Stelle von der beſonderen Notlage in der 
Eiſen⸗ und Stahlwaren induſtrie über 
zeugen will. Er bittet die Reichsregierung ſchon 
jetzt, auch den Gießereien hierbei ihr beſonderes 
Augenmerk zu ſchenken. Vereinsleitung und Mit⸗ 
glieder des VOE. werden alle eigenen Kräfte 
daran ſetzen, mitzuhelfen an dem ſo tatkräftig von 
der Reichsregierung begonnenen Werk des Wie⸗ 
deraufbaues unſerer Wirtſchaft. 


Reichskanzlei dem Reichskanzler vorgeſtellt. 


Proteſt des Neichslandbundes 


(Telegrophiſche Meldung) 


Berlin, 5. September. Das Wirtſchaftspro⸗ 
gramm der Reichsregierung findet beim Reichs⸗ 
landbund ſchroffe Ablehnung. Die Abſicht der 
Regierung, den Produktionsapparat auf allen 
Gebieten zu erhalten und zu ſteigern, 
den jetzigen nicht mehr der wirklichen Lage ent- 
ſprechenden Aufbau der deutſchen Wirtſchaft mit 
ſeiner überſteigerten induſtriellen Ent⸗ 
wicklung künſtlich aufrecht, ſtatt aus der 
grundlegend veränderten Lage des Weltmarktes 
und des deutſchen Marktes die Nutzanwendung 
zu ziehen. Wiederherſtellung der Landwirt- 
ſchaft jei Angelpunkt jedes Arbeitsbeſchaffungs⸗ 
programms. Der Landbund fordert eine plan- 
mäßige Verlagerung des Schwerpunktes des 
deutſchen induſtriellen Abſatzes auf den Bin- 
nenmarkt und kritiſiert die Reichsregierung, 
weil ſie die Einfuhrkontingente zum 
Schutze der Landwirtſchaft nicht genügend an- 
wende, ihrer Handelspolitik nicht ausgeſprochen 
agrarpolitiſche Schutztendenzen zu⸗ 
grunde legen. 


Stahlhelm⸗Führer beim Reichskanzler 
([Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 5. September. Der Reichskanzler 
empfing in Anweſenheit des Reichs wehr⸗ 
miniſters die Bundesführer und andere Mit⸗ 
glieder des Stahlhelms. An den Empfang 
ſchloß ſich ein Frühſtück an. 

Die vom Saargebiet zum 13. Reichs⸗ 
frontſoldatentag nach Berlin entſandten Mitglie- 
der des Stahlhelms wurden um 16 Uhr in der 


erhalte M 


, E e beeinträchtigen könnte: die wirtſchaft⸗ 
i 


5 der Wirtſchaft nur dort Erleichterungen, 


die große Notverordnung 


Zur Belebung der Wirtschaft 


[Telegraphiſche Meldung) 


Das Wirtſchaftspro⸗ 

iſt am Montag 
en der Unterzeichnung durch den Reichs⸗ 
präſidenten der Oeffentlichkeit übergeben wor⸗ 
den unter dem Titel „Verordnung zur Bele- 
bung der Wirtſchaft“. Die Verordnung iſt in 
vier folgende große Abſchnitte gegliedert: 


1. Maßnahmen zur Entlaſtung der 
Wirtſchaft, 

2. Sozialpolitiſche Maßnahmen, 

3. Kreditpolitiſche Maßnahmen, 

4. Finanzpolitiſche Maßnahmen 


Berlin, 5. September. 
gramm der Reichsregierung 
abend nach 


wo eine unmittelbare Belebung der Pro- 
duktion und damit des Arbeitsmarkts 
mit Sicherheit zu erwarten iſt. Hieraus 
erwächſt der Privatwirtſchaft die Verpflich⸗ 
tung, alles zu tun, um zunächſt den Produk⸗ 
tionsapparat für die zu erwartenden Aufgaben in⸗ 
ſtand zu ſetzen. Sie muß fih dieſer Verpflich- 
tung bewußt ſein und danach handeln. f 

Bei der jetzigen Wirtſchaftslage gilt es, den 
nach Erreichung des Tiefſtandes der Kriſe zu er⸗ 
wartenden 


natürlichen Aufſchwung der Wirt⸗ 
ſchaft vorzubereiten. 


Hierzu dient zunächſt das umfaſſende Pro- 
gramm für die Vornahme öffentlicher Arbeiten, 
das mit der neuen Verordnung verbunden iſt. 
Der Oeffentlichkeit iſt nicht genügend bekannt, daß 
die urſprünglich dafür vorgeſehenen Mittel inzwi⸗ 
ſchen ſehr erheblich erhöht worden ſind. Es kann 


der ſſen wirh. Sie ent 


hält vor allem 


sg 


& Marite ELES N 8 = K 
rT, Veröffentlichung der Notberördnungſ auf einen Geſamtaufwand der öffentlichen Stel- 
Alle ſeitherinen Bemühungen zur Be⸗ len für ſolche Zwecke von nahezu % Milliarden 


Mark in den nächſten Monaten gerechnet wer⸗ 


kämpfung der Arbeitsloſſgkeit haben keinen durch⸗ den. Die Einſetzung dieſer Mittel wird eine 


greifenden Erfolg gehabt. Die Reichsregie⸗ 
rung mußte fih daher zu weitgreifenden und ein- 
ſchneidenden Maßnahmen entſchließen. Dieſem 
Kampfe gegen die Arbeitsloſigkeit ſoll neben 
anderen in Vorbereitung befindlichen Maßnah⸗ 
men die Verordnung vom 4. 9. dienen Die bis- 
herigen Erfahrungen haben ergeben, daß eine 


noch ſo große Ausweitung der öffent⸗ 

lichen Aufträge für ſich allein niemals 

ein ſolches Maß an Arbeit ſchaffen 

kann, wie es zur wirkſamen Bekämp⸗ 

fung der Arbeitsloſigkeit erforderlich 
iſt. 


Neben einer Erweiterung des Programms für 
öffentliche Arbeiten, deſſen Bedeutung durch die 
aßnahmen der Regierung durchaus anerkannt 
wird, müſſen deshalb 

wirkſame Maßregeln zur Belebung der 


Privatwirtſchaft 


treten Die Regierung trifft diefe Maßnahmen, 
weil ſie überzeugt iſt, daß die Privatwirtſchaft 


unmittelbar wirkſam werdende 


Nachfrage nach wichtigen Produktions 
mitteln 


8 und damit einen weit über den 
reis der beteiligten Wirtſchaftszweige hinaus» 
reichenden belebenden Einfluß auf die geſamte 
Wirtſchaft ausüben. 

Dieſem von den öffentlichen Aufträgen aus⸗ 
gehenden Antrieb der Volkswirtſchaft wird nun 
auf breiter Grundlage ein für die Privatwirt- 
ſchaft beſtimmter Antrieb hinzugefügt. Die 


Beſchäftigungsprämie, 


zu der ſich die Regierung trotz mancher Bedenken 
enti & offen hat, wird insbeſondere den kleine ⸗ 
ren und mittleren Betrieben, die ver⸗ 
hältnismäßig zahlreiche Arbeiter 3 
zugute kommen. Sie bietet einen ſtarken Antrieb 
auf erweiterte Einführung der Kurzarbeit. 
Sie wird weiter eine billigere Koſtenberech⸗ 
nung ermöglichen, damit Preisſteigerungen vor⸗ 
beugen und die Verbreiterung des Abſatzes för- 
ie Pr i dern. Die Beſchäftigungsprämie bedeutet endlich 
noch immer den beſten Weg für eine rationelle eine ſehr fühlbare Entlaſtung aller öffentlichen 
Befriedigung der wirtſchaftlichen Bedürfniſſe der Haushalte, beſonders der Haushalte der Gemein⸗ 
Menſchen darſtellt und daß es deshalb darauf den von den Koſten der Kriien- und Wohlfahrts⸗ 
ankommt, die in ihr ſchlummernden Kräfte zu] unterſtützung. 

wecken. Alle Maßnahmen der Regierung haben Die Beſchäftigungsprämie allein würde ſich 
den. Zweck, nicht ausreichend auswirken können, ſolange die 


die wirtſchaftliche Not des deutſchen Unternehmer mit ſtändig ſteigenden Verluſten 


ee a ine 
t u beheben un 
BiA e 15 Hang g Steuererleichterungen, 


Dieſes Ziel würde nicht erreicht werden, wenn die ſich nicht auf Einkommens- und Vermögens- 
die zu ergreifenden Schritte im ſpäteren Verlauf] ſteuern, inndern ausſchließlich auf unmittelbar 


zu wirtſchaftlichen Rückſchlägen führen könnten.] auf der Produktion ruhende Steuern beziehen, 

Deshalb muß alles vermieden werden, was die Jjollen die Vorausſetzun gen dafür ſchaffen 

helfen, den Umfang der Produktion zu erhöhen 

Stabilität der Währung und = Arbeitsgelegenheiten dadurch zu 
vermehren. 


Die Befeitigung der Beförde⸗ 
rungsſteuer für ein Jahr wird 
ſich in voller Höhe in zuſätz⸗ 


en Beſtimmun der Verordnung ſind in 
enger 8 mit der Reichsbank aus; 
gearbeitet worden. 

Die Lebenshaltung und die Konſumkraft der 
breiten Schichten der Bevölkerung iſt infolge lichen Aufträgen der 
der Deflation tief . DR 1 Reichsbahn auswirken. 

äßt i ur bekämpfen durch eine 5 
ner . a pr des] Die Milderung der Umſatzſteuer wird des. 
Arbeitsmarkts. Die Verordnung gewährt halb gewährt, weil dieſe Steuer nur diejenigen 
trifft, die Umſätze machen und dadurch die Er. 
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beſchäftigen, 
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nach denen 


beitgebern und Arbeitnehmern, Gelegenheit zur 


zeugung fördern. Die Herabſetzung der Grund. 
ſteuer — neben der Bereitſtellung von bis zu 
50 Millionen Mark als Zuſchuß zu Répa 
raturen für den Hausbeſitz — ſoll in erſter 
Reihe dazu dienen, die finanziellen Voraus- 
ſetzungen für die Wiederherſtellung der ſeit Jah⸗ 
ren ſtark vernachläſſigten ſtädtiſchen und länd⸗ 
lichen Gebäude zu ſchaffen. Es war techniſch 
nicht durchführbar, die Vergünſtigung von der 
Vornahme der Reparaturen unmittelbar abhängig 
zu machen; es muß aber erwartet werden, daß die 
freigewordenen Beträge dieſem Zwecke zugeführt 
werden, und zwar umſo mehr, als der Eigen⸗ 
tümer damit nicht nur dem Allgemeinintereſſe * bt 
dient, ſondern ſich auch ſelbſt vor den großen 
Nachteilen weiterer ſtarker Entwertung ſei⸗ d Iche 

nes Grunbbeſitzes ſchützt. Die Rückvergütung anf | lebuna früher ä Wege geweſen wäre, 


Gewerbeſteuern endlich bedeutet eine ſtark wirt- | würde nicht zur Belebung, sondern zur weiteren 
jame Entlastung ber Produktion. Minderung des ſo dringend erforderlichen 


i Vertrauens geführt haben. Nun ift aber eine jo. 
Die für ein Jahr gewährten Steuererleichte-[fortige Herabſetzung von Steuern bei den 
rungen ſind ein 


noch immer ſinkenden Einnahmen und bei dem ge⸗ 
genwärtigen Stande der Arbeitsloſigkeit mit allen 
Vorgriff auf die Steuererträge tünj- 
tiger Jahre. 


ſich aus ihr ergebenden Folgerungen nicht möglich, 
Dieſer Vorgriff iſt unbedenklich. Die in Be⸗ 


da die öffentlichen Kaſſen einen ſofortigen, weite- 

ren erheblichen Ausfall nicht vertragen würden. 

Auf der anderen Seite würde aber der Wirt- 

N y Haft im Sinne der einleitend dargelegten Biele 

tracht kommenden, auf eine Reihe von Jahren |der Reichsregierung auch nicht gedient ſein, wenn 

verteilten Beträge find, gemeſſen an tem Umfang ihr lediglich für die Zukunft Steuerſenkungen in 
des Reichshaushaltes, verhältnismäßig unbeden⸗ 
tend. Ferner iſt damit zu rechnen, daß die 

Steuereingänge nach Ueberwindung der Wirt⸗ 

ſchaftskriſe reichlicher fließen werden, und daß 

geplante 


Grundbeſitz in Form einer einheitlichen Steuer 
oder in Form einer eigentlichen Grundſteuer oder 
ausſteuer 8. werden. en dieſen drei 
euern (Umſatzſteuer, Grundſteuer, Gewerbe⸗ 


ſteuer] tritt als 4. Maßſtab die 
Beförderungsſteuer 


pi u, die, m durch die Aktion des Preis- 
enkungskommiſſars im vorigen Winter die 
Kleinbabnen und Straßenbahnen 
weitgehend von ihr befreit find, jez im weſent⸗ 
lichen nur noch von der Reichs ahn entrichtet 
wird. Die Beförderungsſteuer ift im gegenwär⸗ 
tigen Etat mit rund 208 Millionen RM. einge- 
ſtellt. Nach den Ergebniſſen der vergangenen 
Monate iſt aber mit einem Aufkommen von 
nicht viel mehr als 170 Millionen RM. zu reh- 
nen. In dieſer Höhe wird die Reichsbahn aber 
durch die 8 der Steuergutſcheine in 
die Lage verſetzt, Aufträge zu vergeben. Ent- 
ſprechende Vereinbarungen find mit der Reichs⸗ 
bahn getroffen. 


Den Geſamtbetrag der hiernach ans- 

zugebenden Steuergutſcheine für 

Steuerſchulden kann man mit 1522 

Millionen Mark, alſo mit etwas 

über 1% Milliarden Mark an- 

nehmen, 
und zwar auf Grund folgender Berechnung: 

1. Die Umſatzſteuer ift zwar im Etat mit 
1820 Millionen RM. angeſetzt, ſie wird aber nicht 
mehr bringen als 1500 Millionen RM., davon 
40 Prozent — 600 Mill. RM. 

2. Das Gewerbeſteuner aufkommen ift 
anzunehmen mit 600 Millionen RM., davon 40 
Prozent = 240 Mill. RM. 

3. Die Grundſtener kann geſchätzt werben 


auf 1280 Millionen RM., davon 40 Prozent 
512 Millionen RM. 


Zu den einzelnen Abſchnitten der Verordnung 
wird folgendes bemerkt: 


Ausſicht geſtellt würden, ohne ihr ſofort 
dann die 


greifbare und verwertbare Unter 
Reform der defſfentlichen Verwaltung 


lagen für ihren Geſchäftsbetrieb in die Hand 
zu geben. Hier war ein 
Ausgleich zwiſchen den Intereſſen 
der Oeffentlichen Hand und denen der 
Wirtſchaft 
ſich in einer weſentlichen Senkung der Ausgaben 8 ak Be „Softem der 
ausgewirkt haben wird. t 2 i B 
y x ; Solche Steuergutſcheine erhält jeder, 
Von der Privatwirtſchaft wird erwartet, daß der Zeit vom 1. Öltober 1992 5 eis 1. iR 
fie durch Vergebung von Reparaturaufträgen, Pie genile 8 zahlt. Sie es in den 
Pr 2 . Ja ren 7 t in einem no näher zu er- 
8 Brote De Are läusenben Umfang für Reiäöftenern in Bablumg 
Ae k ; egeben en. eichzeitig biete mi 
möglichkeiten bald und erheblich ſteigert. Dazu forti er er eig Be rg liegt 
bedarf fie in den meiſten Fällen neuer zuſätzlicher das Entſcheidende — geeignete Kreditunter⸗ 
Kredite. Die Unterlage hierfür bieten die ag 2 Aten fn en 0 s "IE 
t , berfie 
Stenergutſcheine. Dieſe werden deshalb zum die Wirtſchaft mit einem wertvollen Kredit⸗ 
Lombard bei der Reichsbank zugelaſſen. inſtru ment, das geeignet ift, bis jetzt aus STi- 
Sie werden darüber hinaus aber auch als Unter- quiditätsangft zurückgehaltene Geſchäfte, darunter 
lage für zufätzlichen Diskontkrebit beif auch die Befriedigung aufgeſtauten Erhal⸗ 
den Banken und bei der Reichsbank dienen. Fer- 
ner werden fie an den Börſen gehandelt wer. 
den. 
Das Wirtſchaftsyrogramm kommt in erſter 
Linie den mittleren und kleineren Betrieben zu⸗ 
aute, weil ſie am früheſten und ſtärkſten an der 
Belebung der Wirtſchaft beteiligt ſein werden. 
Der Hilfe für den gewerblichen Mittelſtand 
dienen auch die Beſtimmungen der Verordnung, 


voller Höhe = 170 Mill. RM. 
Zuſammen 1522 Mill. RM. 
Was das 


techniſche Verfahren 
tungsbedarfs, zur Durchführung zu bringen. 
Als Maßſtäbe für die Aushändigung von 
Steuergutſcheinen ſind beſonders produktions⸗ 
hemmende Belaſtungen gewählt worden, die 


Umſatzſteuer und die Realſteuern, 


Grundſteuer und Gewerbeſteuer. 


Die Realſteuern können nach ihrer beſonderen 
Stellung im Steuerſyſtem auf den Reinertrag 
feine Rückſicht nehmen und müſſen daher gerade 
in kriſenhaften Zeiten die Produktion ber 
ſonders belaſten. Das gilt in erſter Linie 
i die Gew 3 18 aber, jeden- | ; 

3 gegenwärtig, in weitem Umfang auch für die Ee A 
Grundſteuer. Die Umſatzſteuer ſoll allerdings be- Ea 15 m e ds Steuer flichtigen am 

n 


1 Baid G er e 
einem itamt oder dem Finanzamt der Ge- 
ſchäftsleit ichti 
1 — ag auf Antrag des Steuerpflichtigen 
Der Antrag muß bis zum 31. März 
17934 geſtellt werden. 


erhebliche Beträge für langfriſtige 
Kredite an mittlere und kleinere 
Betriebe ſowie für gewerbliche Kredit- 
genoſſenſchaften und Konſumgenoſſen⸗ 
ſchaften, die das Depoſitengeſchäft be- 

3 treiben, 

zur Verfügung geſtellt werden. 

Für die 


ſtimmungsmäßig im Enderfolg auf den letzten 
Konſumenten abgeſtellt werden. In allen den Be- t 
trieben, die ohne Gewinn oder ſogar mit Verluſt 
le e N ken: im probi- f 
zieren triebe ſtecken und belaſtet dadurch die ) 
Produktion unmittelbar. Dadurch pi ee ſich dafür Steuergutſcheine bekommen bat. pinteter 
auch die Einbeziehung der Umſatzſtener, die auf 
dem derzeitig hohen Satz von 2 Prozent auch nicht] Erit 
auf unbeſtimmte Zeit beſtehen bleiben kann, in die 
ee für die Aushändigung der Steuergut⸗ 
eine. 


Steuergutſcheine ſollen in Höhe von 

40 Prozent in der Zeit vom 1. 10. 

32 bis 30. 9. 33 fällig gewordener 

und entrichteter Umſatzſteuer, Ge⸗ 

werbeſteuer und Grundſteuer ge- 
geben werden. 


Wer alfo in der fraglichen Zeit 1000 RM. Um- 
ſatzſteuer, 200 RM. Grundſteuer und 400 RM. ſtaltung erfolgt in der 
Gewerbeſteuer zahlt, bekommt 640 RM. Stener- nächſt auf den 
gutſcheine. Iſt ein Steuerpflichtiger in dem Zeit. 1000 
punkt, in dem der Anſpruch auf Ausgabe eines daß dieſer Steuerſchein in den 


Fällen die 
Landwirtſchaft es entſprechen⸗ 
wird die Notverordnung in doppelter Hinſicht 
erleichternd en. Der unmittelbaren Ent- 
laſtung dient die Ausgabe von Steuergutſcheinen 
in Höhe von 40 Prozent des Steuerbetrages bei 
der Grundſteuer und die Aufhebung der Umſatz⸗ 
ſteuer für pafteurifierte Milch. Mittelbar wird 
ſich das ganze Wirtſchaftsprogramm durch 
Schaffung von Kaufkraft belebend auf 
die landwirtſchaftlichen Warenmärkte auswirken. 
Darüber hinaus hat die Reichsregierung 


grundſätzlich die Anwendung von 
Kontingenten zur Entlaſtung 
des deutſchen Marktes von über⸗ 


Die Steuergutſcheine lauten auf den 
Inhaber. 


Sie werden in Betr 
10 000 und 20 000 

ein Steuerpflichtigen an Steuergutſcheinen für 
[cine verſchiedenen Steuerſchulden noch nicht 50 


nach dem 30, 9. 1933, ausgegeben. Die Ausge⸗ 
Weiſe 


irt tliche infuhr Steuergutſcheines entſteht, mit Steuern im bis 1938 in Höhe von je einem Fünftel für Reichs⸗ 
mäßiger landwirtſchaftlicher Einfuh Rückſtand, fo kann die Finanzkaſſe de auszu⸗ ſteuerzahlungen in Zahlung 1 pakts 5 


beſchloſſen. 


Zur Durchführung dieſer Kontingentierung, die 
mit größter Beſchleunigung erfolgen ſoll, wird 
mit den hauptbeteiligten Ländern in Verbindung 
getreten werden. 


gebenden Stenergutſchein zurückbehalten und als k 
3 i. S. der Reichsabgabenordnung bes 
handeln. Das wird z. B. dann in Frage kommen, 
wenn jemand von 1200 RM. Umſaßſteuer, die er 
an fih zu zahlen hat, nur 150 RM. bezahlt. Denn | b 
die Vorausſetzung für die Aushändigung werden. 


Teilbetrag angeheftet ſind. Der 
i auptſchein 
inanzamt zur Einlöſung dinei 


ö von Steuergutſcheinen muß im allgemeinen fein, Schein ab. Ein bon dem Steuerpflichtigen ſelbſt 

Ferner wird auf eine fühlbare 8 ler Eienern fenen 110 * ee i, or 110 gegen 
i w Näheres w ierü i 8 euergutſcheine können 

Ermäßigung der Zinslaſten 8 2 ee f. ee von 1984 ab in Dibe von feinem Aft für ale 


Im Jahre 1930 wurde die Gewerbeſteuer in höhe. 
rem Maße geſenkt als die Grundſtener. Dieſe 
Unterſcheidung iſt dieſesmal aufgegeben worden. 
Maßgebend hierfür war, daß die Haus zins 
ſteuer, deren Einbeziehung an ſich auch er ⸗ 
wündſcht geweſen wäre, mit Rückſicht auf die 
vorjährige Regelung [Ablöſung! nicht mit als 
Maßſtab gewählt werden konnte. Das rechtfertigte 
inſofern die Gleichſtellung der Grundſteuer mit 
der Gewerbeſteuer. Die Steuergutſcheine, die da⸗ 
für ausgegeben werden, werden auch als Kre⸗ 
ditunterlagen für den in vielen Fällen ſo 
dringend erforderlichen Reparaturbedarf 
verwendet werden können. Gleichzeitig mit den 
für Hausreparaturen beſonders gewährten fünf 
zig Millionen RM. wird das auf dieſem Gebiete 
einen ſtarken Anreiz geben und insbeſondere für 
die mittleren und kleinen Gewerbe (Handwerk) 
vermehrte Arbeitsmöglichkeit verſchaffen. 
Gewerbeſteuern find die vom ſtehenden fener bleibt noch ein ausreichendes Volumen für 
Gewerbe erhobenen Steuern; die Steuer vom d 
Wandelager und Wandergewerbe ſcheiden aus. lich 
Grundſteuern find die Steuern, die von immer 6% Milliarden RM. 


hingearbeitet. Dies gilt nicht nur für den P er- 
fonal«-, ſondern auch für den Realkredit. 
Dieſe Maßnahmen müßten ſchnell in Gang fom- 
men, da gegenwärtig 60 Prozent des Kleinbeſitzes, 
71 Prozent des Mittelbeſitzes und 80 Prozent 
des Großbeſitzes ihre Zinſen nicht mehr aus dem 
reinertrag zahlen können, ſie vielmehr 

aus der Subſtanz leiſten. 
Die in der Verordnung zuſammengefaßten 
Maßnahmen ſtellen den Anfang einer umfaſſen⸗ 
den, auf Vermindung der Arbeitsloſigkeit gerich⸗ 
teten Wirtſchaftspolitik dar. Sie werden in 
gerechter und insbeſondere die ſozialen Ge⸗ 
ſichtspunkte ſogfältig beückſichtigender Weiſe 
durchgeführt werden. Sie bedürfen deshalb zahl. 
reicher Durchführungsbeſtimmungen, bei deren 
Beratung den beteiligten Kreijen, namentlich Mr- 


Salzſteuer, Bierſteuer, eee uſw. in 


Tabakſteuer, er al 1E 
Zahlung gegeben werden. Ausgeſchloſſen iſt nur 


Mitarbeit gegeben wird.“ 


4. Die Beförderungsſteuer l. oben) in G 


durch die Steuergutſcheine ſind noch 
kJelmaßnahmen zur Entlaſtung vorgeſehen. 
Die eine betrifft die 


Steueranrechnung und Beichäftigungsprämie 


hen in dem betreffenden Jahre jährlich 300 

illionen RM. . für Steuer. 
ſchulden zuzüglich des Agios zur Verfügung. 
Selbſt wenn man die Steuergutſcheine für die 
Mehrbeſchäfti und bon Arbeitern in voller Höhe, 
nämlich 700 Mi ionen punti, jo würden 
ährlich nur 450 bis 500 Millionen Steuergut⸗ 
(deine zur Zahlung von 6 bis 6% Milliarden 
eichsmark ahenea zur Verfügung ſtehen. 
Ein breiter Markt iſt alſo geſichert. 


Um den Steuergutſcheinen von vorn ; 
herein einen möglichſt hohen Wert 
zu ſichern, 


follen fie mit einem Agio verſehen werden, das 
4 Prozent jährlich beträgt. Selbſtverſtändlich 
gilt das Agio nur für die jeweils in einem Jahre 
in e gebende Tranche eines Steuergut⸗ 
ſcheins. Wenn alfo a0 ein Steuer- 
gutſchein über Bet 100 lautet, fo 
werden im Jahre 1934 die erſte Tranche mit 
208 RM. 1935 die zweite Tranche mit 216 RM. 
uſw., 1938 die letzte Tranche mit 240 RM. in 
Zahlung genommen. Wird aber die erſte Tranche 
ae im zweiten Jahre (1935) in Zahlung qes 
eben, ſo wird auch ſie nur mit 208 R in Za 
ung genommen. Es beſteht alſo für die Pfli 
tigen das Intereſſe, je ein Fünftel des Geſamt⸗ 
betrages im jeweiligen Jahre zur Anrechnung zu 
bringen. Dadurch iſt auch das Intereſſe des 
R 85 i 5 es injofern gewahrt, als es in den Jahren 
1934 bis 1938 mit einem e 
Eingang an Steuer uiſchelgen auf feine 
Steuerzahlungen rechnen kann. 

Soweit die Steuergutſcheine nicht als Kredit- 
unterlage verwertet werden, werden ſie in den 
Jahren 1934 bis 1939 zur Steuerzahlung ver- 
wendet werden. Sie können auch ganz oder zum 
Teil veräußert werden. Das kann volkswirt⸗ 
ne wichtig fein, wenn es fih um die Ab. 
ja ung von Inlandsſchulden handelt, weil da. 
urch der Gläubiger einen eingefrorenen Kredit 
frei bekommt und damit ſeinerſeits Kapital für 
die Durchführung neuer Geſchäfte erhält. Immer⸗ 
in muß dieſe dritte Verwendungsmöglichkeit aber 
eſchränkt bleihen, weil ſie, wenn ſie 5 B. aus 
ründen der Steigerung des eigenen Verbrauchs 
benutzt wird, dem Ziele des großen Wirt- 
ſchaftsprogramms ſuwiderlaufen kann. Die 

teuergutſcheine werden 


an jeder Börſe zum Börfenhandel 
zugelaſſen. 
Serbe eee von e e ſollen 


börſenumſatzſteuerfrei fein. Au andesſtempel 
und Gemeindeſtempel oder dergl. dürfen nicht 
erhoben werden. 


Um Unterſtützungsempfänger wieder 
zu Lohnempfängern zu machen, 


at die Verordnung des Reichspräſidenten im 
uſammenhang mit den Vorſchriften über den 
ent Ene die Dei äftigungaptämie aus · 
geſetzt. Ein Arbeitgeber, der in dem Wirtſchafts⸗ 
pasie vom 1. Oktober 1932 bis 30. September 


im Durchſchnitt eines Kalenderviertel⸗ 


jahres mehr Arbeitnehmer beſchäftigt 
als im Durchſchnitt der Monate Juni, 
Juli und Auguſt 1932 


erhält für jeden Arbeitnehmer, den er über die 
Fiete Beſtandzahl 11155 einſtellt, und ein 

iertelſahr lang beſchäftigt, die Entſchädi⸗ 
gung von 100 RM. Die Entſchädigung wirk 
nicht bar gezahlt, ſie wird durch Ausſtellung eines 
Steuergutſcheines mit entſprechenden Be⸗ 
trägen gewährt. 

Eine ſolche Einſtellung von feiernden Um 
beitskräften kann mit der Steuerentrichtung in⸗ 
ſofern verglichen werden, als 


durch die Vermehrung der Beleg- 

ſchaft aus dem Kreiſe der Arbeits ⸗ 

loſen die Unterſtützung aus Deffent- 
lichen Mitteln wegfällt 


und der Haushalt der Verſicherungsträger des 


B. Reichs, der Länder und Gemeinden von Aus- 


gaben befreit werden, die über den Betrag der 
Prämien hinausgehen. Das Reich wird für Ge⸗ 
währung von Beſchäftigungsprämien 700 Mil 
lionen Mark bereit ſtellen. 


Für den Arbeitgeber bildet die Prä 
mie einen ſtarken Anreiz zur Ver⸗ 
mehrung ſeiner Belegſchaft und zur 
Steigerung der Produktion. 
erhöht er z. B. die Zahl der Beſchäftigten um 
25 Prozent, fo erhält er aus dem Steuergutſchein 


5 bis 6 Prozent der Lohnſumme als Zuſchuß. 
Werden die Mittel für die Beſchäftigungs. 


prämien ganz ausgeſchöpft, dann haben im Blan- 


jahr 1932/33 etwa 1% Millionen Arbeiter und 
Angeſtellte mehr durch wertſchaffende Arbeit 
Brot verdient. 

Daß die Beſchäftigungsprämie der Gefahr 
eines Mißbrauchs ausgeſetzt ift, verkennt die 
Reichsregierung keineswegs. Sie wird aber in 


ausführenden und ergänzenden Vorſchriften 


dem Mißbrauch zu begegnen wiſſen. 
Um des Zweckes willen und im Vertrauen auf 


den Erfola der Maßnahmen glaubt die Reichs⸗ 
regierung die Gefahr des Mißbrauchs in Kauf 
nehmen zu ſollen. 


Neben der aroßen Entlaſtung der Wirtſchaft 
zwei Ein ⸗ 


| e 
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Genoſſen müſſen 1000 Mark 
Haftſumme zahlen 


J. S. Beuthen, 5. September. 
Konkursrichter Amtsgerichtsrat Wünſch hatte 
die Genoſſen der Genoſſenſchaftsbank 
in Miechowitz heute vormittag zu einem 
Termin in das Zivilgerichtsgebäude geladen 
und verkündete den Beſchluß, daß 


ſämtliche Genoſſen zur Zahlung der Hajt- 

ſumme in Höhe von 1000 Mark verpflichtet 
feien. Es beſteht die Möglichkeit, dieſe Forde⸗ 
rung durch ſofortige Zwangsvoll⸗ 


ſtreckungen einzutreiben. Der Konkursrichter 


hat fiğ jedoch in Erkenntnis der ſchweren wirt- 
ſchaftlichen Lage der Genoſſen und mit Rückſicht 
auf die Umſtände, durch die die Bank ohne jedes 
Verſchulden der Genoſſen ins Unglück geſtürzt 
wurde, dafür ausgeſprochen, daß weitgehende 
Nachſicht geübt werden ſoll und auf jeden 
Fall vermieden werden müſſe, daß Exiſtenzen zu⸗ 
grunde gerichtet werden. Amtsgerichtsrat 
Wünſch war bereit, Einwendungen gegen den 
Gerichtsbeſchluß ſofort zu Protokoll zu nehmen, 
wies aber ausdrücklich darauf hin, daß ſie in dieſer 
Verhandlung nicht berückſichtigt werden 
können und nur der Weg der Klage vor dem 
Zivilgericht offen ſtehe. Bei aller Schonung, 
die man den Genoſſen zuteil werden laſſe, ſeien 
Zwangsvollſtreckungen dann nicht vermeidbar, 
wenn Zahlung böswillig nicht erfolge und der Ge⸗ 
noſſe ſich auch nicht bereit erkläre, ſeinen Ber- 
pflichtungen im Rahmen ſeiner Kräfte nachzukom⸗ 
men. Amtsgerichtsrat Wünſch verlas die Liſte 
der Genoſſen, die die Haftſumme zu zahlen 
haben. 

Der Vertreter des Rechtsanwalts Macha er⸗ 
hob gegen den Beſchluß des Gerichts für ſeinen 
Mandanten Widerſpruch und begründete ihn 
damit, daß Fälſchungen vorgekommen feier. Sei- 
ner Forderung, den Genoſſen, die bei der Bank 
Guthaben beſitzen, Aufrechnungen mit der Haft- 
ſumme zu geſtatten, trat der Konkursrichter ent- 
gegen, da 


die Aufrechnung von Guthaben mit der 

Haftſumme geſetzlich unzuläſſig 
iſt. Der Vextreter des Rechtsanwalts Macha 
legte erneut Widerſpruch * weil Anteil 
nungen zugelaſſen wurden, bevor der erſte An- 
teil bezahlt war. Auch die Gemeinde Miecho- 
witz muß für jeden ihrer Genoſſenſchaftsanteile 
1000 Mark Haftſumme bezahlen. Gemeindeſchöffe 
Kowoll legte gegen den Beſchluß des Gerichts 
ebenfalls Widerſpruch ein und wies darauf hin, 
daß die Zeichnung der Anteile ohne Genehmigung 
der Aufſichtsbehörde erfolgte. Durch dieſen 
Widerſpruch hat ſich die Gemeinde ebenſo⸗ 
wenig wie die übrigen Genoſſen der Verpflich- 
tung zur Zahlung enthoben. 


Wetterausſichten für Dienstag: Ziemlich 
beiter, nachts ſehr kühl. 


Kunt und Bifienjchaft 


Eröffnung des Gerhart: Hauptmann” 
Theaters in Breslau 


Man hat — ſtatt der urſprünglich geplanten 
Kai rung der „Weber“ — das Haus, das die 
Volksbühne Breslau mit erſtaunlicher Energie 
zu einem ſchönen Theater umgewandelt hat, mit 

tmanns Märchenſpiel í 
tanzt“ eröffnet. Nicht ohne Grund, denn die 
Pippa ift tatſächlich Kernſtück und zentrale Lei- 
ſtung in Hauptmanns Schrifttum. Man ſoll das 
— 3 nicht deuten. 
etwa die Schönheit, nach der der wilde Natur- 
menſch Huhn, der Weiſe Wann, der realiſtiſche 
Direktor und der verträumte, weltfremde Jüng⸗ 
ling gleichermaßen greifen; eher könnte man mei⸗ 
nen, daß in dem ſchönen lyriſchen Spiel die ganze 


Vielfalt der Welt Gerhart Hauptmanns ihren 
Ausdruck findet: Die Verbundenheit mit den 
Wäldern Schleſiens, die Sehnſucht nach dem Si- 


n, das Wiſſen um die ſozialen Gegenſätze, das 
Streben nach Erkenntnis aus Wiſſenſchaft, der 
Gedanke des Mythos, der Natur, der Bildung. 
Einerlei, wie man deutet, das Spiel muß als 
Märchen ablaufen, und in dieſem Sinne hat S n- 
tendant Barn ay die auf Wunſch des Did- 
ters ungekürzte Aufführung geleitet. Der reali- 


ſtiſche erſte Akt wird ganz auf Bewegung und Le⸗ 
ben geſtellt. In den drei anderen Akten beſtimmt 
die Sprache und nichts als ſie den Ablauf des 


Spiels. Vorſichtig verwandte muſikaliſche Effekte, 
die überall dort, wo ſie nicht zu ſehr ins Breite 

hen, mit echter Einfühlung in das Werk einge- 
ügt ſind, verdanken wir Dr Edmund Nick, der 
auch ſelbſt dirigierte. Das Bühnenbild von Harry 
Wilton blieb beſcheiden, vornehm, wohltuend. 

Unter den Darſtellern empfing man die ſtärk⸗ 
ſten Eindrücke von Paul Demel, der Urgewalt, 


myſtiſches Stammeln und ſchmerzhaften Tod des 


alten Schleſiers Huhn mit erſchütternder Größe 
verdeutlichen konnte. Hans Frank betonte in 
ſeiner Darſtellung des alten Wann mehr das 
Konziliante als das religiös Beſtimmte der Ge- 
ſtalt, die Hauptmann ſelbſt im Titel ſeines Spiels 
eine mythiſche Perſönlichkeit nennt (nicht, eine 
„myitiihe", wie der Programmzettel behauptet). 


„Und Pippa. 


Pippa bedeutet nicht J 


Bei der ſchlechten Kaſſenlage der Ge⸗ 

meinde Miechowitz iſt es verſtändlich, daß 

man ſich dagegen wehrt, 80 000 Mark 

Haftſumme mit einem Schlage zahlen zu 
müſſen. 


Wenn aber heute behauptet wird, daß die Beidh- 
nung der Anteile ohne Genehmigung der Auf- 
ſichtsbehörde geſchah, ſo trifft dies zwar zu, man 
darf aber andererſeits nicht vergeſſen, daß die für 
die Zeichnung verausgabten Gelder in dem Etat 
aufgeführt waren und dieſer Etat von der Auf⸗ 
ſichtsbehörde genehmigt worden ijt. Damit 
iſt auch jede einzelne Poſition gutgeheißen. Der 
Gemeinde bleibt es überlaſſen, innerhalb vier 
Wochen gegen den Konkursverwalter im ordent- 
lichen Verfahren vor dem Zivilgericht eine Klage 
anzuſtrengen, die aber unſeres Erachtens erfolg- 
los verlaufen wird. Auch die Einwendungen 
einzelner Genoſſen, nur für die Hälfte der auf 
ihren Namen eingetragenen Anteilſcheine zu haf- 
ten, werden unſerer Anſicht nach keine ge⸗ 
eignete Grundlage für ein Klageverfahren 
bilden, da die Eintragungen im 1 

sichlangebend find. Die Genoſſen, die zur 
59 110 dieſer Haftſumme verpflichtet ſind, wer 
den heute ohne weiteres erkennen, daß es beſſer 
geweſen wäre, den Vergleichsvorſchlag anzuneh⸗ 
men, der ihnen von Bankier Seemann unter⸗ 
breitet wurde und nach dem ſie nur die Hälfte 
der Haftſumme aufzubringen hatten. Wenn ſie 
nun bluten müſſen, können ſie ſich bei allen 
denen bedanken, die durch ihre Quertreibe⸗ 
reien das Zuſtandekommen jenes Vergleiches 
verhindert haben. 


rr 


Aus Oberſchleſien und Schlesien 


Aufklärung eines Verbrechens 


Die Raubmörder 
des Oberhäuers Brotkorb ermittel 


(Eigener Bericht) 


Mikultſchütz, 5. September 

Die durch die Beuthener Kriminalpoli⸗ 
zei veranlaßte plötzliche Verhaftung 
dreier Mikultſchützer Einwohner er⸗ 
regt zur Zeit die Gemüter der Bürgerſchaft. Wie 
immer bei Anläſſen dieſer Art, gibt auch dieſer 
Vorfall Stoff zu unkontrollierbaren Gerüchten 
und Vermutungen. Der wahre Sachverhalt iſt 
folgender: Am 15. Auguſt 1920, einem Lohn⸗ 
tag, wurde im Rokittnitzer Walde an einer 
Kreuzung auf dem Wege von Caſtellengogrube 
nach Rokittnitz der Oberhäuer Brotkorb er- 
ſchoſſen und beraubt aufgefunden. Trotz eifrig- 
ſter Ermittelungsarbeit iſt es damals nicht ge⸗ 
lungen, der Täter habhaft zu werden. Nun fol 
dieſer Mord doch ſeine Sühne finden. Auf 
Grund einer Mitteilung der Ehefrau eines 
der Beteiligten, die vor einigen Wochen der Peu- 
thener Kriminalpolizei zuging, nahm dieſe die 
Ermittelungen wieder auf. Da die Angaben der 
Ehefrau in allen Punkten mit der damaligen 
Aufnahme des Tatbeſtandes übereinſtimmen, ſcheint 
kein Zweifel vorzuliegen, daß man auf dem beſten 
Wege iſt, Licht in die Angelegenheit zu bringen. 
Soweit ſcheint bis jetzt feſtzuſtehen, daß der Ar- 
beiter Malina oder der Arbeiter Widera 
den tödlichen Schuß auf Brotkorb abgegeben hat. 
Als Mittäter kommt der Invalide Wawocez ny 
in Frage, der ſich die Uhr des Ermordeten ange⸗ 
eignet hatte. Wie es heißt, wußte die Ehefrau 
des einen Mitſchuldigen ſeit Jahren um die Tat, 
verriet ſie aber erſt jetzt, da ihr Mann durch ſein 
rabiates und rohes Verhalten ihr das 
weitere Zuſammenleben unmöglich macht. Die 
Kriminalpolizei iſt gegenwärtig bemüht, die dem 
Erſchoſſenen abgenommene Uhr, die von der Ehe- 


Vor dem Neisser Sondergericht 


Dieb ſchießt auf einen Landjäger 


Neiße, 5. September. 

Wegen Widerſtandes gegen die Staats- 
gewalt, öffentlicher Beleidigung, verſuchten 
Totſchlags und Uebertretung des Feld- und 
Forſtpolizeigeſetzes verurteilte das hieſige Sonder- 
gericht den Arbeiter Johann Sperlich ſen. zu 
zwei Jahren zwei Monaten Gefäng- 
nis und zu einer Woche Haft, welch letztere 
Strafe als verbüßt erachtet wurde. Sein Sohn 
erhielt wegen öffentlicher Beleidigung und Wider⸗ 
ſtandes gegen die Staatsgewalt einen Monat 
Gefängnis. Die beiden Verurteilten wurden 
am 2. Auguſt beim Kartoffeldiebſtahl betroffen. 
Als ein Melkermeiſter ſie deshalb zur Rede ſtellen 


Angela Salloker, die man eigens aus ihrem 
neuen Wirkungskreis in München nach Breslau 
zurückgeholt hatte, ſpielte die Pippa mit aller Zu- 
zückhaltung, Zerbrechlichkeit und jenen Mädchen. 
aftigkeit, die wir an ihr kennen. Ferner wurden 
ie alten Kräfte des Theaters, vor allem die 
Herren Förſtex und Bruck, die dem erſten 
Akt durch gute ſchleſiſche Mundart das nötige Qo- 
lorit gaben, freudig begrüßt. Unter den neuen 
Kräften enttäufchte Peter Arnolds, der de 
Glashüttendirektor mit allzu dicken Farben in 
Szene ſetzen wollte. Ein vorzüglicher Chargen⸗ 
ſpieler ſcheint Jaro Klüger zu ſein, an die 
manchmal noch anfängerhaften, aber in aller Un⸗ 
beholfenheit rührenden Hellriegel Werner 
ungs ſcheint auch ein Gewinn für das Theater 
erwachſen zu ſein. 

Aber wichtiger als Einzelleiſtungen iſt ja 
die Wirkung, die Atmoſphäre eines Theater- 
abends, und da muß man ſagen, däß man ſelten im 
alten Breslauer Theater die Hochſtimmung 
gelbürt hat, die den Eröffnungsabend der neuen 

ühne kennzeichnete. Hoffen wir, daß dies unter 
dem Patronat des Dichters mit Hauptmanns 
Lieblingswerk eröffnete Haus ſeine Arbeit unter 
jo günſtigen Sternen fortſezen kann, wie fie be- 
gonnen iſt. Dr. W. Milch. 


— — 


Carl Erede: „Aerzte im Kampf“ 
Uraufführung im Berliner Roſe⸗Theater 


Gäbe es ein ſicheres Mittel gegen die Volks- 
ſeuche der Tuberkuloſe, ſo dürfte man gut und 
gern verſuchen, es auch vom Theater herab zu 
propagieren. In dem Credeſchen Stück, das 
offenbar den Kampf um das Friedmannſche Mit- 
tel zum Ausgangspunkt nimmt, wird ſo getan, als 
ob man dieſes Allheil⸗Mittel hätte, und daß es 
lediglich an den bornierten Aerzten, den verkalk⸗ 
ten Profeſſoren und den überheblichen Behörden 
läge, wenn das hier von dem Arzt Wiland gefun⸗ 
dene Mittel nicht zur allgemeinen Verwendung 


kommt. Wird ſo etwas den einfachen Menſchen 


in einem Volkstheater, wie dem Roſe⸗Theater im 
Berliner Oſten, in dieſer Form gejagt, werden 
bier rieſige Arzt Rechnungen plakatiert, führt man 
den ärztlichen Widerſtand gegen das Mittel auf 
Böswilligkeit und induſtrie-verbundenes Ge⸗ 


den | Ba 


wollte, kam es zu einem Handgemenge, in 
deſſen Verlauf dem Melker die Uhr abhanden 
gekommen fein ſoll. Um diefe nun wiederzubekom⸗ 
men, begab er ſich mit dem zuſtändigen Landjäger 
in die Wohnung des Sperlich in Weſchelle (Kr. 
Falkenberg), wurden dort aber hinausgeworfen. 
Sperlich fen. verſah ſich mit einer Piſtole und 
feuerte ſie auf den Beamten ab. Erſt 
als ein zweiter Oberlandjäger hinzukam, der dem 
Sperlich eine Schenkelverletzung beifügte, 
war die Gefahr weiterer Ausſchreitungen behoben. 
Der Verletzte mußte ins Krankenhaus übergeführt 
werden; ſein Sohn hatte ſich nur an dem Hinaus- 
wurf beteiligt, fih dann aber verſteckt. 


ſchäftsintereſſe der Aerzte zurück und läßt man 


das Stück mit einer Revolte in einer Qeil- 
ſtätte ſchließen, dann wird man nur Verwir⸗ 
rung anrichten und ſich nicht hinter dem Vorwand 
verſtecken, als treibe man Volksaufklärung. Hier 
macht, in einem ſchlecht gezimmerten, plumpen 
Stück einfach ein Arzt Krach und ſeine Kollegen 
ſchlecht. Gerade das Volkstheater der Brüder 
Roſe i nicht der Platz für dieſes Stück. Unter 

ul Roſes Regie arbeiten hier tüchtige und 
brave Schauſpieler wie Hermine Sterler, Curt 
Lucas, Norbert Schiller, Hans Roſe. 

Dr. Hans Knudsen. 


Deutſches Muſikfeſt in Kattowitz 


Der Meiſterſche Geſangverein feiert 
im kommenden Frühjahr fein 50jähriges Be- 
ſtehen. Aus dieſem Anlaß findet vom 4. bis 
6. März 1933 ein großes Muſikfeſt in Ratto- 
witz unter Leitung von Profeſſor Fritz Lu ⸗ 
brich ſtatt. kommen dabei u. a. zur Auf- 
führung Hans Pfitzners Chorfantaſie „Das 
dunkle Reich“ und Max Regers „100, Pfſalm“. 
Erſte Soliſten ſowie das verſtärkte Orcheſter des 
Oberſchleſiſchen Landestheaters werden dabei 
mitwirken. 

Am 7. November veranitaltet der Meiſterſche 
Geſangverein unter Mitwirkung von Eva 
Liebenbera ein Brahms Konzert als Vor- 
feier für des Meiſters 100. Geburtstag. Die 
Chorvereinigung in Königshütte bringt an- 
läßlich ihres 10jährigen Beſtehens am 5. Dezem- 
ber eine Erſtaufführung von Verdis „Re⸗ 

niem” unter Leitung von Profeſſor Lubrich. 

er fait 100 jährige „Bielitz ⸗Bialaer 
Männergeſangverein“ wird den 100. Ge- 
burtstag von Brahms mit einer Aufführung des 
„Deutſchen Requiems feiern. Auch dieje Auf- 
führung ſteht unter der künſtleriſchen Leitung von 
Profeſſor Lubrich. 


„Arbeitsdienſt baut Wartburgbühne. Dr UII- 
rich, der Leiter des Eiſenacher Arbeitsamtes, 
55 ſich für die Durchführung der Arbeiten zur 
Verwirklichung des Planes einer Wartburg⸗ 
Waldbühne ; ) 
dienſt eingeſetzt. Hiermit tritt der Arbeitsdienſt 
erſtmalig für die Erledigung einer rein kultu- 
rellen Aufgabe ein. 


durch den Freiwilligen Arbeits⸗ ha 


r 9 * r 
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6. September 1932 


nach 12 Jahren 


2 


è 


* 


frau des W. in das Kloſett im Gleiwitzer Ge⸗ 
richtsgebäude geworfen wurde, herbeizuſchaffen, 
um in den Beſitz dieſes wertvollen Beweisſtückes 
zu kommen. 


Nach ihrer am Donnerstag erfolgten Ver- 
haftung wurden die drei Täter, die erſt vor 
kurzer Zeit wegen eines Raubüberfalles, began- 
gen an einer Hindenburger Händlerin, eine elf- 
jährige Zuchthausſtrafe verbüßt hatten, 
an den Ort der Tat geführt, danach aber wieder 
freigelaſſen. Man wird die weiteren Ermitte⸗ 
lungen abwarten müſſen. 


Sonntansrüdfoheforten 
gelten jetzt bis Montags 12 Uhr 


Die in Ausſicht genommene Verlänge⸗ 
rung der Geltungsdauer der Soun- 
tagsrückfahrkarten iſt jetzt mit ſofor⸗ 
tiger Wirkung durchgeführt worden. 
Die Rückfahrt, die bisher bis 9 Uhr vormittags 
angetreten werden mußte, kann nunmehr mit 
Zügen erfolgen, die den Zielort der Sonntags- 
rückfahrkarte bis 12 Uhr mittags ver⸗ 
laſſen. Dieſe Maßnahme gilt bis auf Wi- 
derruf, längſtens bis 1. April 1933. 


Mißglückter Ueberfall 
Die Täter in die Flucht geſchlagen 


Miechowitz. 5. September. 

Als ſich am Sonntag abend der Geſelle des 
Bäckermeiſters Z. auf dem Wege von Borſigwerk 
nach Miechowitz befand, wurde er in der Nähe der 
Preußengrube von zwei jugendlichen Bur 
ſchen überfallen. Dieſe hatten zwei Seile 
über die Straße geſpannt, ſo daß der auf ſeinem 
Fahrrade kommende Geſelle ſtürzte und in 
hohem Bogen in den Straßengraben flog, wobei 
er ſich erhebliche Verletzungen an den 
Armen zuzog. Darauf hatten die Burſchen ihren 
Plan gebaut. Sie liefen hinzu, um den vermeint⸗ 
lich Beſinnungsloſen zu berauben. Dieſer ſetzte 
ſich jedoch energiſch zur Wehr und ſchlug die 
Angreifer in die Flucht, wobei er den 
einen der Täter ſtark verletzte. 


2 v 
Ihre Sein Ofn 
entwickeln und kopieren wir individuell 
sorgfältig und preiswert 
Photo-Abteilung der Kaiser · Drogerie 
Arthur Heller, Gleiwitz, Wilhelmstr. & 
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Drahtloſe Uebertragung der Maſchinenſchrift 


Eine umwälzende Erfindung Marconi 
auf dem Gebiete des Fernſehens wurde in 
Dort den Teilnehmern der Konferenz der Bri- 
tiſchen Geſellſchaft zur Förderung der Wiſſen⸗ 
ſchaft vorgeführt. Es handelt fih um die draht⸗ 
loſe Uebertragung der Maſchinen⸗ 
ſchrift. Marconi erklärte, er erwarte von ſeiner 
neuen Erfindung eine revolutionäre Aenderung in 
der bisherigen Methode der Telegramm- und 
Nachrichtenübermittlung. 


„ Meiftgeipielte Opern, Unter den in ber letzten 
Spielzeit an deutſchen Bühnen gegebenen Opern 
ſtehen Mascagnis „Cavalleria rufticana” 
und d Alberts „Tiefland“ mit 198 und 182 
Vorſtellungen an der Spitze. Danach folgt der 
„Evangelimann“, der 152mal und „Die 
verkaufte Braut“, die 146mal gegeben 
wurde. Von den neuen Opern erzielten Grgeners 
Friedemann Bach und Künnekes „Liie- 
Lott” mit je 73 Aufführungen die Höchstzahl. 


Das Pantheon der Gehirne. In Moskau 
wurde vor einiger Zeit ein „Pantheon der 
Gehirne“ gegründet, das — wie ſein i 
bereits andeuket — die Hirne berühmter Toter 
des Sowjetreiches enthält. isher werden 
30 Hirne, die von hervorragenden Wiſſenſchaftern 
konſerviert wurden, zur Schau geſtellt. U. a. be- 
findet ſich das Hirn Lenins darunter. 


Die größte öffentliche philateliſtiſche Biblio- 
thek der Welt. r Preußiſchen Staats ⸗ 
bibliothek find drei umfangreiche philate- 
liſtiſche Bibliotheken durch Schenkung zugekom⸗ 
men. Eine von ihnen war Eigentum des Per- 
liner Pbilateliſten⸗Klubs, die zwei anderen, bis 
vor kurzem in Privatbeſitz, waren aus den 
Ueberſchüſſen der in Berlin 1930 veranſtalteten 
Internationalen Poſtwertzeichen⸗Ausſtellung an⸗ 
gekauft worden. Nachdem die Staatsbibliothek 
bereits früher die Sammlung Rommel erworben 
t. dürfte fie nun in Bezug auf ihre Beſtände 
Se e Me 
en öffentlichen Bibliotheken der t an erſter 
Stelle ſtehen. 


— 
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Machtvolles Treubekenntnis zum Deutschtum 


d 
Zehn Jahre heimatliebende u 
atibor, 5. tember. ] Deutſchtum zuſammenzuſchließen und dem be⸗ 
Hultſchiner in Beuthen sn ps ee aaee a e 


Deviſe ſtand der von den ini ts, Beifall aufgenommen. Der Leiter des Abends 
[Eigener Bericht) msenb- 1s — im . — Saale bez en se ee 155 12 
; Beuthen, 5. September. ſchiner Ländchens beſuchen l die erſten zwei en . gli EN. bie, — — Er wies auf "ie Werbetätigteit 
Die Ortsgruppe Beuthen im Reichs ber- Sabre denk edi Hausſchulen, um dann in Ratiborer Bewohnerſchaft zeigte, daß man gerade des BDA. bin und bat die Anweſenden, für 
band Heimatliebender Hultſchinerſ die größeren Priratſchulen von Ostrau und Trop pier an zwei Grenzen unſere auslands- die Ziele der Vereinigung zu kämpfen. Seine 
beging am Sonntag in einer ſchlichten Abendfeier . Der Widerſtand der Hultschiner, deutſchen Brüder und Schwestern nicht vergeſſen Gedenkworte galten insbeſondere unſeren harte 
den Tag ihres zehnjährigen Beſtehens. dei ei a Am edlen in n DR = will. Die Schulgruppe des Realaymnaſiums, bedrängten Brüdern und Schweſtern im Gult- 
An der Feier nahmen Oberbürgermeiſter Dr. ren die Ueberzeugun re daß fie . unter Leitung von Muſiklehrer Strocka, leitete ſchiner Ländchen. 
Knakrick, Landrat Dr Urbanek, der ge- Be etzung des Landes HA ſchlecht belehrt waren, | den Abend mit einer Symphonie von Richter ein. Es folgte nunmehr ein lebendes Bild „Ge⸗ 
ſchäftsführende 2, Vorſitzende des Reichsverbandes, Sie würden heute das Land gern wieder los wer- Die Zwingerſchule batte den Prolog im Spreche denken an Hultſchin“, dargeſtellt von der 
Lehrer Janoſch, Ratibor, Dr Böhm von der den und wollen das nur nicht vor der Welt zeigen. chor übernommen, der von Studienrat Paul Jugendgruppe des Reichsverbandes heimatlieben · 
Ortsgruppe Oppeln und Studienrat Dr. Lange Die Tſchechiſierung koſtet ſie viel Geld. Shul- [eigens zu dem Abend verfaßt und ſich an das der Hultſchiner, das mit einem Hultſchiner Lied 
von den heimattreuen Dft- und Weſtpreußen u. a. | bauten für Millionen Kronen werden errichtet] deutſche Volksgewiſſen wandte, die Deutſchen von J. Steuer umrahmt wurde. Der Optant 
teil. Die Vereinigungen der Deutſchöſterreicher, mi die Schüler außerdem 1 o unter- jenſeits der Grenzen nicht zu vergeſſen. Die nimmt Abſchied von ſeiner Heimat, die Germania 
der Heimattreuen Oberſchleſier, der Sudetendeut⸗ 1 N fe bovon s 7 nach Hauſe 7 — Schulgruppe der St.⸗Hedwigs⸗Schule führte die trauert um das Hultſchiner Ländchen. Inmit⸗ 
fen und der Rheinländer hatten ihre Bers Kirn, er eh meer an a e Teilnehmer in die oberſchleſiſche Trad.|ten der Landſchaft ſteht die deut ſche Eiche, 
treter entjandt. Die Ortsgruppe Beuthen der Hultſchiner, ber bei einen Ber Wanienka 11 tenzeit zurück und zeigte das Sommerſingen. pe und mächtig. Ein 5 — aag e 
Hultſchiner, an der Spitze ihr Vorſitzender, Leh -[ Hambur ſeine Kinder vor den Hamburger Sen⸗ 8 i ert ae 83 pah: y 5 7 re s 2 


rer Peterek, war nahezu vollzählig da. Die der brachte, mit der ſofortigen Entziehung des ap A 45 N ; l : h x 
Seier wuchs in den lebhaften Anfpraden und in Baies beim lleberſchreilen ber Grene betrat Lend wie eine Inſel im Meer der Böller r „ben BANDOLET, TA nein 
dem Widerhall, den fie fanden, zu einer en wir in ue de ir- War geben den Kampf, |umb bab daß bentihe Bolt in feiner Gefamtheit|am Rec ihr Können bewies. Mit Orcheſter⸗ 
2 ? den wir in aller Welt für die ſein Volk ohne Raum ift, auf 14 verſchiedene ſtücken des Staatlichen Gymnaſiums wurde 
ſtarken Kundgebung des Grenzlanddeutſchtums Staaten verteilt. Er ſtreifte die Not des die eindrucksvolle Kundgebung beſchloſſen. Der 
an. Auf der Büh in Lebensgröße das Wiedereingliederung des Hultſchiner Ländchens deutſchen Kindes und bat die Teilnehmer, Leiter konnte nunmehr allen Mitwirkenden und 
Bild des T 5 A 5 5 5 in Le 8 ar ps in das Deutſche Vaterland Verſtändnis für die Lage der Auslandsdeutſchen! Teilnehmern danken und die Plakette des 
n IA gde- S 5 anten i en 1 5 ha ; , u haben, da es um die Zukunft des gan Deutſchen Kulturverbandes der St.-Hedwigs⸗ 
breitet ld bas burch F ahr ieder rettet DR gu 5 we. a: bar [den Volkes gebe. Er ſchilderte weiterhin den| Schule überreichen. 
deutſcher Grenzlandnot in aller Welt Selbſtbeſtimmung 15 airne KBER m Re er heldenmütigen Kampf feiner Heimat, des 8%- Es war ein echter Werbeabend für die 
bekannt geworden iſt. Die Stimmung der vierten | Dr. Böhm berichtete in feiner Anſprache von 
Strophe des Volksliedes vom deutſchen Wanderer dem ſtarken deutſchen öffentlichen Qe- 
chr ae e bea Gal Pb 7 ben, das gerade jeßt wieder in den Gommer- 
BSTS aid HEET in leid aſchaftliches Pe- monaten das Land durchpulſt. Kein Sonntag ber- 
x m ein leide ze gehe ohne ein deutſches Feſt. „Wo wir Stehen, 


kenntnis zu ihrer Heimat für die vielen Hult⸗ ; , J j 
[d in ex bgaben, bie im gangen den eig Velen ir bazaut bin, Sa an ufeer Selma en 
verſtreut leben. Lehrer Janoſch wandte 9 ſcharf das wieder gutgemacht werden muß. Wir haben 


egen den Gewaltakt vor 13 Jahren. or der a 
Beſetzung durch tſchechiſche Legionäre gab es im * ee jet he esgenoſſen unſere große 


Sapon Ländchen nie einen Verein oder eine 
artei, die die Vereinigung mit den Tſchechen 
erſtrebten. „Ich kenne nur die Steinſchlachten“, 


N fern 


Werbeabend des BIN. in Ratibor 


[Eigener Bericht) 


Millionen-Bolkes um Recht und Freiheit und Grenz- und „Auslandsdeutſchen und wird be 
betonte, daß das ſudetendeutſche Volk ſtimmt dazu beigetragen haben, das Intereſſe 
feinem Mutterlande die Treue halte. Der Reb- dafür zu wecken und zu vertiefen. Frl. Grie⸗ 
ner richtete ſodann an die breite deutſche Oeffent⸗ ger und Juſtizrat Men zen haben keine Mühe 
lichkeit einen Appell, ſich im Verein für das geſcheut, den Abend recht ſchön auszugeſtalten. 


— 


grüßen und auf die Ziele des VDA. hinweiſen Noldürftig bekleidet 


. Dann wechſeln mufitakihe Vorträge, 
humoriſtiſche Malte und Tanzdarbietun⸗ über die Grenze gelaufen 
Hindenburg, 5. September. 


pen miteinander ab. Gine Tanzveranſtaltung be- 
Montag morgen, gegen 6 Uhr, wurde in Ba 
borze, dicht an der Landesgrnze, eine nur mit 


chließt den Abend. 
* Sprachheilkurſe an ben Volksſchulen, aug 
achten einem Hemd bekleidete Frau aufgegriffen. 
Die Frau ift geiſteskrauk und fol aus 


in dieſem r eröffnet die Stadt, geſtütz 
heren Ein ri 
pig Paulsdorf in Oſtoberſchleſien tammen. Von Sa⸗ 


die mit f 
. der maritern wurde fie in das Städtiſche Kran. 
ufgabe beſonders vorgebildeten iefem kenhaus gebracht. 


d 
Gebiete e Hilfsſchullehrern ae 
Schwer verletzt aufgefunden 


worden. 
Gleiwitz, 5. September. 

Am Sonntag, gegen Abend, wurde der Führer 
eines Kraftrades in der Nähe des Bahnhofhotels 
EA AREN h aniseitaben. Bin Arzt, 
2 wurde, fache einen Unkerarmbruch ns 
eine Verletzung am linken Auge feſt, ſodaß er 
auf ſeine Anordnung in das Städtiſche Kranken⸗ 
baus gebracht wurde. Es konnte bisber nicht 
feſtgeſtellt werden, wie ſich der Unfall ereignete, 
doch roch der Verletzte ſtark nach Alkohol. 


C O EEE EAA D N CAAT i | 
verbanden ihn und brachten ihm nach dem Knapp⸗ 
ſchaftslazarett. 


Ratibor 
* Ebrende Auszeichnung. Landeshauptmann 


Im — des Abends beglückwünſchten 
Oberbürgermeiſter Dr Knalrick und die Ber- 
treter der befreundeten Verbände die in Beuthen 
wohnenden Hultſchiner zu ihrem Aer 8 er · 
folgreihen Kampf. Oberbürgermeiſter Dr Knak⸗ 
rick, der von einer groben Kundgebung der Aus⸗ 
landsdeutſchen ganz Europas in Eifen zurückkehrte, 
berichtete von dem großen 


Marſch der Grenz- und Auslandsdeutſchen 


e in die Weltöffentlichkeit. Der Protektor des 
ufgelöſt, Hultſchiner Verbandes Regierungsdirektor Dr. 
tlichen Druck Weigel, ſei in das Präſidium der Tagung ge⸗ 
wählt worden. 

Der Abend der Hultſchiner wurde durch Kna⸗ 
benchöre und ner e verſchönt. Die Den 
Heimatlieder der Beuthener Sängerknaben mit 
ihrem Leiter, akad. — N m Iuh, trafen 

n 


3 E der Heilbehandlung 
der ſtotternden Kinder fällt auch dem Elternhaufe 
eine ganz beſondere gabe zu. Der Erfolg der 
| 1 Kurſe ſteht und fällt mit der Hilfe und Unter- 
ie Zuhörer dankten ſt ü 


Auflöſung der deutſchen Schulen 


t 
und ſpäter die Einführung des Tſchechiſchen als] die Stimmung des Abends. 
Amtsſprache. Die deutschen Kinder des Hult- mit reichem, warmem Beifall; 


P... ³·¹—mm e RIESTER 


Slenka Raſins, des Helden der freien Koſaken. Kleinſte 
Beutßeon und Kreis Eintrittspreiſe 30 bis 70 Pfennig. P 
g A, iele, Der aufſehenerregende Krimi. 
nal-Zonfilm der k c u f im „ 
bleibt des großen Erfolges wegen noch bis onnerstag 
auf dem Spielplan. Im Beiprogramm wird das reje 
ende Luſtſpiel „Der falſche Tenor“ mit dem bes 
annten Rundfunktenor Franz Baumann gezeigt. 
Intimes Theater. Zwei Stunden Lachen verſpricht his 
das neue Tonluſtſpiel Lügen auf Rügen“, deffen 
9 von den beliebten Luſtſpieldarſtellern R. A. 
Roberts, Otto Wallburg, Paul Hörbiger 
und Maria Solveg geſpielt werden. 


* Deli-Theater. Wir verlängern den außerordent- 


ſpricht, im Elternhauſe aber wegen Unachtſamkeit 


ausflug, beffen Ziel in dieſem Jahre die 
Kreisſchänke war. Ein Sonderzug der Straßen- 
bahn brachte die Kollegen mit ihren Familien 


P trabe 6, Bimmer 10, koſtenlos Woſchek empfing am Freitag im Landeshars 
III rd 2 ee ee 12 i A den Vertreter des Wiener Turngaues, 1 
zug“ der Kleinen durchſ[ber, ein neuer Tauberfilm, in dem man nicht nur werden. Raul, der in Begleitung des Vorſitzen or 
fe, der mit die Stimme der Muſik, ſondern auch die Stimme des 77 en Turnerſchaft, Direktors x 
e Herzens hört. Dazu das beliebte Deli-Beiprogramm mel kad, un Stabtturninfpefto 18 &eyygi re 
Kindern war es und die neueſte Emefka⸗Tonwoche. ötndonbu 2 f jenen, mar. i Der, Wiener, Turner übrer t 
; i i | 3 au rektor mella n den 
viel zu früh, als das Zeichen zum Aufbruch ge Schauburg. Ab heute ein neues Programm. Als © Eonnkagsarbeit ber 8 dite Senta, i 
. erſter Schlager den Tonfilm „Du bift meine ganze 5l reiwi ihrer beiden Organifationen zum Ausdruck für die 
geben w. den mußte. Heft uk Camilla En Be al gu 295 nlaßlich der Konſekration der Na Förderung, die Landeshauptmann 


„Priv. Schützengilde, Ehrengabenſchieße 
Mittwoch und ai 8 : 1 8 
A ein Ehrengabenſchie⸗ 


pen ſtatt. m: Rokittnitz 


Tag der Heimat. Um dem Heimatge fi 
danken einen neuen Auftrieb zu verleihen, ber- 
anftaltet der hieſige Turn ⸗ und Spielver ⸗ 
ein auch in dieſem Jahre den „Tag der Gei- 
mat“. Dieſer wurde mit feichtathletiichen W ett- 
kämpfen um die Vereinsmeiſterſchaften einge- 
leitet. Der Abend vereinigte Vereinsmitglieder, 
Kemer und Gönner zu einer eindrucksvollen 

kun im Hurdesſchen Saale. Zu den 
3 66277 7 äſten hatten ſich auch Kreisjugend⸗ 
pfleger Prudlo und Kreisjugendpflegerin Bu 
karg eingefunden. Der Vorſitzende, Lehrer 
Freiherr, hob in ſeiner markigen. Anſprache 
unter Anführung unſeres großen Heimatdichters 
Ernſt Moritz Arndt mit treffenden Worten die 
Bedeutung des Heimatgedankens hervor. Eine 
ſtimmungsvolle Ergänzung zu dieſen Ausführun- 
gen bildeten die Liedervorträge des hieſi⸗ 
gen Männergeſangvereins unter Lei 
tung von Lehrer Scher ner. Darauf wurde die 
Siegerverkündung vorgenommen. Den Abſchluß 


St.-Joſefs⸗Lirche in Hindenburg telte 
ie Freiwill⸗ FAR FR bom Ee ari 


ek: der Pflege der Beziehungen der Dber- 
45 Sanitätsleute und 12 Helferinnen für den 0 


lefi Turnerſchaft zu den Grenze und Ause 
Lendl baere angedeihen läßt. Gee äftsführer 
Kleinpaul überreichte dem Landeshauptmann 
unter Hinweis auf die Uebergabe der oſtoberſchleſi⸗ 
jhen Turnerfahne an den Wiener Turngau im 
Beiſein von 60 000 Menſchen im Juni eine künſt⸗ 
leriſch ausgeführte Br . 

Freiwillige erwehr Oſtrog⸗Plania. An- 
ei e e 

i ä i ie | ehr betanitaltet dieſe am Sonnabend, aben 
re E 2,80 Uhr, im Saale der Herzoglichen Schloßwirt⸗ 
die biljöbeneite, unentgeltliche Tätigteit der Mar — 15 einen Ke ſttommers, im dem ein aba 
meraden ihren Dank ausgeſprochen. e 


„Turnverein „Friſch Frei“. der Ver 
ſammlung am Sonnabend en 


n: % a. 
(Giebkbaimeltier olote hren abe) nah ben 
chütze Dr Bennet. 


* 
Schutz-, Polizeihund. und Tierſchutzverein. Am 
Steneag be bei Stöhr die Mo Ae. = ertfamm. 
ung x 


Fra des Vereins El U 
6. See Nn a * ſitzung * lahr in 
Schieß werder. 

. 


Nä b d 
ere chſte Probe ert nach den 
. 


MID, Frieſen. Morgen, Mittwoch, Turn- 
ratsſitzung um 20 Uhr im Vereinslokal Warkotſch. 
„ Gauſchiedsrichterverein Infolge Lokalſchwie⸗ 
rigkeiten 117 die am 7. Lagunen Vollverſamm⸗ 
lung nicht im Reftaurant Schwer, fondern am gleichen 
Tage pünktlich um 20 Uhr im Konzerthaus ſtatt. 
5 ner eute, abends 8,15 Uhr, im Ham. 
burger Hof Ausſprache über politiſche Zeitereigniſſe. 
Jug pe KOF. Nächſte Zuſammen⸗ 
kunft am Mittwoch. 


ungsreiches Programm vorgeſehen iſt. 


* Zur Warnung für Bengen. Vor dem Erwei⸗ 
terten Schöffengericht ſollte am Montag in einer 
Strafſache wegen Körperverletzung gegen die Mre 
beiter Fritz Lebet und Franz Koczinek aus 
2 E deßen i apie, Maer en 
Man hofft, die Erweiterungsarbeiten am Jahn- Lebef und deſſen als Zeugin geladene Ehefrau n 
bis Al: ; erſchienen waren. Lebek hakte dem Gericht ein 
. ve da 5 e Schr ei = übe a 19 bafer megen Teiln 2 ab 
onderfahrt nach Rauden mit ſtädtiſchen einer {por en Veranſtaltuna am 
Wagen. Am Sbm unternahm der Baer onntag im Termin nicht erſcheinen wird. Der 


f t il Kraftwagenverkehr feine erfte Sonder⸗ min wurde vertant, gegen 2. ein 18 

Verein Heimattreuer Sf, Weſtpreußen und der Veranſtaltung bildete ein Tanzkränz⸗ fahrt nach Rauden. Da viel mehr Teilnehmer rungsbefehl erlaſſen. Gegen die als Zeugin 

Ae Clais pT. Uhr, Monatsverſamm- chen. vorhanden waren, als in dem Sonde Platz ausgebliebene Ehefrau Lebek wurde auf eine 
n 


Männ angverein Liedertafel. Am Dienstag, 
abends 8 U in Vereinslokal Roeder eine außer. 
ordentliche Mitgliederverſammlung. 

Kolonial- und truppenverein. Am Mittwoch 
um 20 Uhr findet ad nenn Pakuſa, Reihsprä- B 
ſidentenplatz, eine Monatsverfammlung ftatt. 

DFEN, 


hatten, mußte are: ee D 
Glotwiß 


* Werbewoche des VDA. Im Rahmen der 


erhewoche des Vereins für das . mit einem Tänzchen beſchloſſen. Durch dieſen 
hr im 


Erfolg ermuntert, veranſtaltet der ſtädtiſche Auto 
busbetrieb am Sonntag, i 
t 


tum im Auslande veranſtaltet beffen 
wiber Ortsgruppe am 10. 9. um 16 W 
Schützenhaus einen Lichtbildervortrag 
für die füngere Schulfugend. Am Abend des 
gleichen Tages findet um 19,30 Uhr eine Ver⸗ 
anſtaltung für die Schulgruppen mit einem Bor- 
n e . 780 a Berk 
alafi-Thenter. „Mein Leopold”, ein deut. Am 14. September veranitaltet die Ortsgruppe 
fher Groß Tonfilm mit Ouftan Fröhlſch wird bis Don um 20 Uhr im Münzerſaal von Haus Oberſchle⸗ 
nerstag verlängert. weiter Großfilm: „Wolga, fen einen Bunten Abend mit Tanz, an dem 
Wolga“, die romantiſche Ballade, das deldenlied der Leiter der Ortsgruppe, Dr Behlan, be- 


Lebensmüde. Montag früh 3 Uhr brachte 

11. September ch der 21 Jahre alte stud. jur. Reinhold P. i 

Ausflugsfahrt nach Wildgrund. Abfahrt fs Wohnun ee ee ee en et R 

a feiner Eltern auf der Boſatzer 

RERE re a e einer Am Rapla 

e ägereien, Am n e u i. Der zur eleiſtung herbeigerufene 

bei aer Sl auf der Paulſtraße ber Ar- Arzt Dr Ulitz ka ordnete die Ueberführung des 

beiter A. M. ſchwere Kopfperletzungen. — Bei lebensgefährlich verletzten P. durch die Sanſtäts⸗ 

einer weiteren Schlägerei in einem Lokal in der kolonne vom Roten Kreuz ins Städtiſche Kran- 

Brojaſtraße erhielt der Arbeiter L. K. ebenfalls] kenhaus an. P. ſoll die Tat infolge feines hode 
ſchweve Kopfverletzungen. Die Arbeiterſamariter iaen Nerbenleidens verübt haben. 


tönenden ochenſchau“. 


i 
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CUnrerhalfungsbeilage 


Der Wetlermacher 


des Generals Foch 


Kriegserinnerungen eines Meteorologen / Von Ernſt Lor ſy 


Schade, daß Anatole France die Erinne⸗ 
rung des Herrn Rouch, Meteorologen des Mar- 
ſchalls Foch, nicht mehr leſen kann: denn über 
die folgende Epiſode hätte er gelächelt. 

Monſieur Rouch kam vom mathematiſch⸗ 
exakten Dienſt der Marine zu dem unberechen⸗ 
baren Marſchall, der damals noch General und 
Kommandierender einer Heeresgruppe war. Wir 
ind im Sommer 1916. Die Somme Offen ⸗ 
ibe der Alliierten wird vorbereitet. Die Auf- 
habe des Meteorologen Rouch beſteht hauptfäch⸗ 
ich darin, für die Artillerie Luftwider⸗ 
ftände zu berechnen. 

Aber Foch verlangt mehr: „Sie können das 
Wetter borandjagen“, fährt er ihn in 
einer brüsken Art einmal an: „Wie machen Sie 
?Die Iſobaren . ich weih... Rön- 
nen Ste mir mit Sicherheit das Wetter 
für morgen vorausſagen?“ 

„Nein, Herr General.“ 

„Wozu brauche ich Sie denn?“ 

Einige Tage ſpäter: „Und Vorausſage auf 
lange Sicht? Können Sie wohl nicht? Es 
oll Tage geben, an denen es beſtimmt regnet, 
ie Tag- und Nachtgleichen zum Beiſpiel. Studie 
ren Sie das. Wichtig.“ 

Der Gelehrte vergleicht den Wetterbericht von 
80 000 Tagen und liefert dem General eine ſaubere 
Kurve: bie bejte Regenchance hat, erfahrungs⸗ 
gemäß, der 23. September. Joch meint finſter, 
mit der Kurve könne er nicht viel anfangen. 
Eines Tages fragt er: „Und der Mond? Sie 
glauben ſelbſtperſtändlich nicht an ihn. Warum 
nicht?“ Nach zwei Wochen unterbreitet der Ge⸗ 
lehrte dem Feldherrn eine Kurve, aus der hervor ⸗ 
gehen ſoll, daß die Mondphaſen mit dem Wetter 
nichts zu ſchaffen haben. 

Foch ift ungeduldig: erſtens ſitzt fein Monb- 
glaube feft, zweitens macht ihm ſeine Somme- 
Offensive Sorgen. Jetzt kommt es für den Feld- 
herrn wirklich darauf an, die Regenperioden im 
voraus zu wiſſen: die Artillerie arbeitet mit den 
Fliegern zuſammen, die bei unſichtigem Wetter 
nicht beobachten können: ſtarker Regen würde 
lange Frontſtrecken in Sumpf verwandeln. und 
die Infanterie könnte dann kaum vorrücken. 
48 Stunden vorher muß der Beginn eines An, 

iffa feſtgeſetzt fein, die „heure mit großem H“. 
Sir Fochs Gleichung hat Herr Rouch 
Element Wetter zu liefern, ſo gut er's beſtimmen 
ann. Foch mahnt ihm nicht. Foch kritiſiert ihn 
nicht, aber, das weiß Herr Roud. genau: wenn 
er verſagt, wird er abgelöſt. ; 

Es ift 1 1916, 6 = morgens. Der 
Wetterprophet ſteht auf einer kleinen Anhöhe im 
Park ſeines Quartiergebers. Am Parkgitter 
vorbei ſieht er Regiment nach Regiment an die 
Front ziehen. Für den Abend dieſes Tages iſt ein 
Großangriff angeſetzt. Er ſieht nach dem 


Lukas Lind 


Roman einer Opferliebe von zdenko von Rraft 
33 


„Penſion? Nun ja, meinetwegen 219 
a dränge mic nit auf. Wenn man mi 

mehr baben will — adio! Aber überzeugt habt 
ihr 7 durchaus nicht! Man tritt ab und zeigt 


das, 
ni 


einen Schuß Charakter. Gut! Aber das, was 
man willig iſt, das Unveräußerliche, das ſteht 
bier! Adieu.“ 


. Mutih ſtand draußen jo hart vor der Tür 

daß ihn bie Minte in bie Otte fieh. Er gab 

einen leiſen Wehlaut von ſich. Lind merkte es 

nicht. Er legte ihm breit die Hand auf die run 

ter und jagte: „Ja. Mutſch. Es gibt noch welche 

— ser meinen als die Zeitungsjuden 
a 


l 
Was hinter Lukas Lind im Negiesimmer zu 
rückblieb, war eine große, bange Traurigkeit. Es 
war die gemeinſame Erkenntnis, daß der Künſt⸗ 
ler Lind Menſchen Lukas ſeinen Sturz nie⸗ 
mals vergeben würde. Schweiger brachte es auf 
die Formel: „Der Menſch konnte beide Beine 
* —.— e Schauſpieler durfte kein Haar ge⸗ 
rümmt werden.‘ 
P be den Menſchen geheiratet“, ſagte 

Marina bitter. } í 

„Sie werden umlernen müſſen, Marina. Der 
wird, nur noch ganz ausnahmswedſe zu finden 

n 


„Aber Schweiger!“ — auch der Intendant 
batte ſeine beſcheidene Ergriffenheit — „gerade 
wenn's mit der Ausübung der Kunſt vorbei iſt, 
müßte alles Menſchliche doppelt ins Kraut 
ſchießen!“ 


„Nicht beim Lind. Wer ſo ausſchließlich von 
und auf den Brettern lebt, dem iſt alles andere 
nebenſächlich: und wenn's die Liebe ſelbſt wäre.“ 

„Schweiger!“ rief Marina in leiſer Abwehr 
und wußte doch, daß er recht hatte. Auch Möbius- 
Keyſer ſchaute überraſcht empor. 

„Es ift heillos“, jagte er. „Eine jo blöd⸗ 


innige abung. Und nun Penſion? 
— uns: ich begreife vollkommen, daß es ihn 
wirft.“ 


„Wirft nicht!“ widerſprach Marina ſtolz. 
Der Intendant zuckte ſchweigend die Achſeln, 
ſah wie eine Entſcheidung ſuchend zu Doktor 
Schweiger hinüber. Der nickte nachdenklich. 
Er war außer fid; das ift wahr” 
Möbius färbte feine Stimme geheimnisvoll: 


7 “4 


„Ja, Mir kam beinahe die Sorge, ob er 


Himmel. Der Himmel iſt ſtrahlend blau. 
Aber Rouch iſt unruhig. Tags vorher, ſechs Uhr 
nachmittags, hat es in der Bretagne bedroh⸗ 
liche Anzeichen gegeben. Mit Ungeduld erwartet 
er den Wetterbericht von ſieben Uhr morgens. 
Um neun Uhr kommt er an. Jetzt weiß er: die 
ente franzöſiſche Nordküſte iſt von einem 

nwetter bedroht, und es könnte ſehr wohl 
die Somme erreichen. Sofort läßt er ſich mit 
dem Semaphorwärter des Küſtentelegraphen von 
Saint-Mathieu verbinden, und er hört 
deutlich: „Gewitter im Anzug .. . es regnet ſeit 
vier Uhr morgens .. feit einer Stunde Sturm. 
Windſtärke außerordentlich für Jahreszeit.“ Er 
eilt nach Durny ins Hauptquartier. 

Oberſt Weygand, Puffer zwiſchen Joch und 
Front, empfängt ihn freundlich: „Sie haben 
uns heute ein herrliches Wetter gemacht. 


Leider ich Ihnen für heute nacht 


ſchlechtes etter prophezeihen.“ 


„Schlechtes Wetter? Das iſt ſchlimm!“ 
Roud erzählt alles, Weygand will ihn in die 
Höhle des Löwen führen, da eriheint auch ſchon 
der General und Weygand meldet: Rouch kündigt 
uns für heute nacht ſchlechtes Wetter an.“ 
„Laſſen Sie ſehen,“ meinte Joh brummig. 
Rouh zeigt feine Iſobaren und behauptet be- 
ſtimmt, daß es vor Mitternacht regnen 
würde. 75 tritt, während er ihm zuhört, von 
Zeit zu Zeit ans Fenſter, zieht den Vorhang zur 
eite, prüft den blauen Himmel und wirft dem 
Sprechenden böſe Blicke zu: „Alle Ihre Karten 
und alle Ihre Reden find Quatſch. Aber da gibt 
es ein Ding: das Unwetter in Breſt. Das iſt 
eine Tatſache! Laſſen Sie mich mit dem Ge- 


e allein. Laſſen Sie Ihre Karten | iH 
ier. 


Im Vorzimmer wartet Rouch eine lange 
Viertelſtunde. Im Nu Hat fih das kleine, ſtille 
Haus in einen aufgeſtörten Bienenkorb ver- 
wandelt. Der Angriff wird abgeſagt! 
Um den Meteorologen kümmert fih kein Menſch. 
Ihn aber befällt ein Zweifel: wenn es am Ende 
doch nicht regnen würde und dieſer ganze 
Rummel verfehlt wäre 

Das Wetter bleibt und bleibt herrlich: der 
Rauch ſteigt kerzengrade in die leuchtend klare 
Luft: wie heiter und milde, denkt er ſich, wäre 


das | dieler Tag in Friedenszeiten. Er klettert auf die 


Anhöhe, die ſeine Wetterkarte iſt. Er lugt nach 
irgendeinem Anzeichen nahenden Gewitters aus: 
Es gibt keines. Fieberhaft zieht er Erkundi 
gen ein. Sie beſtätigen das Vorhandenſein et 

iefes in der Bretagne; doch wie langſam 
kriecht dieſes Tief heran. 

Um 12,30 Uhr erfährt er, daß der r 
fih über Paris zu bewölken beginne. Er wir 
ruhiger; dann kommt ein guter Kamerad und 
erſtattet ihm Bericht aus dem Hauptquartier: 


Himmel 


„Nein, nein, nein!“ rief Schweiger heftig. 
„Das nicht! Das verhindert ſein Genie, das er 
nun bleibt, ob mit oder ohne Erfolg.“ 

„Danke, Kilian!“ Marina legte ihm das Wort 
in die Hände wie ein Geſchenk. \ 

„Und der Brief von der Dingsda, den er uns 
Nam hat? Das Schielen nach den Kindern und 

nmündigen? .. Sie verzeihen, Büttner.“ 


4] Er nannte fie aus Gewohnheit noch manchmal bei 


ihrem Mädchennamen. 

Marina machte große, ſtarre, in ein un ⸗ 
überſehbares Blickfeld gerichtete Augen. 

„Das — das iſt alles wieder ganz anders. 
Das ift Begnadung. Begnadung der Hilfloſigkeit. 
Ich kenne die Schreiberin. Ein junges Ding von 
noch nicht zwanzig. oren — wie foll ift fa- 
gen? —, um ja zu fagen. Als Aufblick. Irgend 
jemand muß zu jedem von uns aufbliden tön- 
nen. Und zu ihm dreifach. Nein — die muß 
man ihm erhalten. Das ift Requiſit. Schutzſtoff. 
Iſt völlig unentbehrlich.“ 

„Kennt er ſie perſönlich?“ i 

„Gewiß. Das ift ia die... Sie wiſſen, die 
damals dabei war! Jetzt nimmt fie gelegent- 
lich Stunden bei ihm. Kommt auch ſonſt zu uns. 

ie...” Marina fühlte den ſchweren Blick, 
mit dem die Männer ſie anſahen, und wandte 
ſich, ohne den Satz zu vollenden, zum Fenſter 
hinaus. Es gab eine Pauſe. 

Endlich ſagte der Intendant: „Aber nun?“ 
Und da niemand antwortete, wiederholte er: 
„Was nun?“ i 

Schweiger, die Hände auf dem Rücken ver- 

ränkt, kam um den Tiſch herum. Er wagte 

arina kaum anzuſehen, obgleich ſeine Frage an 
fie gerichtet war: 

„Lind ſchreibt? 


„Ja. 
„Haben Sie etwas. Sie wan, uns pom 
Bau hat er niemals eine Zeile zu leſen gegeben. 
Ob aus Furcht vor Kritik, oder weil er uns nicht 
— en hält, weiß ich nicht! Kennen Sie 
etwas?“ 

Zum dritten Male ſagte Marina ja und ſah 
irgendein kleines Licht vor den Augen. 


„Gut?“ 


Nochmals: „Ja!“ Und diesmal ſtark über⸗ 
e 


zeugt. 3 
„Dann“, ſagte Schweiger und blies erleichtert 
Suft urch die Zähne, „wäre vielleicht das ein 
eg 2 


Intendant Möbius⸗Keyſer erſchral. Nicht 
ganz mit Unrecht. Er ſagte fih, daß ein per- 
wundeter Mann, der als Schouſpieler kaum zu 
tragen war, als Autor nicht leichter zu handhaben 


Foch koche vor Wut, den Gegenbefehl ge⸗ 
geben zu haben, wo doch das Wetter nie ſchöner 
geweſen ſei: „Du kannſt dich auf Verſchiedenes 
70 machen, wenn es dieſe Nacht nicht regnen 
ollte. 

Rouch fühlte, daß er jetzt zurückkehren müfle 
ins Hauptquartier. In Du ry rät man ihm ab, 
vor den General zu treten, der ihn zum Teufel 
wünſcht. „Mir kommt kein Meteorologe mehr in 
die Nähe“, hat er erklärt. Die Herren find plötz ⸗ 
lich furchtbar beſchäftigt und machen verlegene Ge⸗ 
ſichter. 

Einſam und verlaſſen fährt der Wetterprophet 
in ſeinen Orchideengarten und ſtarrt zum blauen 
Himmel, ſchwarze Zweifel im Herzen: da geht die 
Sonne unter und färbt fih kupferrot, auch Wol- 
ken zeigen ſich in größerer Anzahl, und der Wet⸗ 
terprophet lebt ie 

wölkt ſich der Himmel vollends. 


Nach Sonnenuntergang 8 


Da, ein Windſtoß und noch einer: ſchon äd- 
zen die Kaſtanienzweige. Und jetzt fallen die 
erſten Tropfen, und bald ſind es dicke 
Stürze; von den Bäumen trieft es, auf dem Kies- 
weg klatſcht es, und es regnet, es regnet, es regnet. 
Ein Mann Ko barhäuptig in der dunklen, wind- 
gepeitſchten Nacht und läßt ſich das köſtliche Naß 
in die Bluſe laufen. Bäche gluckſen aus der 
Traufe: nie hat er lieblicheres gehört. Es regnet 
noch am Morgen. 55 

Die Herren ſtrahlen: ſchnell zum Generall 
Foch wendet ſich von feinen Karten dem Eintreten- 
den zu und ſagt: Mehrere tauſend Mann ſchulden 
Ihnen heute früh Dank. Bin ſehr zufrieden.“ 
Und dann drückt er ihm die Hand und klopft 
ihm auf die Schulter. Und Monſieur Rouch fühlt 
ich wie ein Grenadier der alten Garde, 
= Napoleon am Ohrläppchen gezupft hat. Und 
dann 

Und dann wurde es wieder ſchön. 


Federmann 


Die Goſſe 


Der Stammtiſch hat Geburtstag gefeiert, und 
als Federmann und Mücke nach Sane gehen, ih 
es 2 Stunden nach Mitternacht. Je 1 
eder ⸗ 
einmal 
fängt er 


7 


nicht ganz ſicher auf den Beinen. 
mann geht einmal ein bißchen nach links 
ein bien nach rechts. Plötzlich aber 
auch noch an zu humpeln. 
„Menſchenskind!“ ruft Mücke und guckt auf 
das Pflaſter, „warum gehſt Du denn mit einem 
uß im Rinnſtein und mit dem anderen auf dem 
ürgerſteig?“ 
„Donnerwetter“, murmelt 
bleibt ſtehen, „gut, daß Du es ſagſt. 


edermann und 
ch dachte 
on, es wäre wieder mein Rheumatismus.“ 


Tauſend 


Federmann geht zum Arzt. 
nicht einſchlafen fante er, 
Beronal verſchreiben.“ 3 2 

„Ausgeſchloſſen“, ſchüttelt der Arzt den 8 
„Sie be ah kein ie. Zählen Sie abends 
im Bett einfach bis tauſend, und 
ſehen, wie gut Sie ſchlafen. 

Drei Abende verſucht es Federmann mit dem 
Zählen. Dann iſt er wieder beim Arzt. „Es geht 
nicht“, jagt er, „es ift einfach nicht möglich! Jm- 
mer wenn ich bei 600 bin, ſchlafe ich ein. 


$ Schoner 
edermann ift auf hoher See. Der Dampfer 
iſt im Aermelkanal. An 3 taucht die frage 
üſte 45 rechts die engliſche. Hin und wieder 


ch kann nachts 
„Sie müßten mir 


ie ſollen mal 


d kommen kleine dreimaſtige Segelſchiffe vorbei. 


„Was ſind denn das für Schiffe?“ fragt Fe⸗ 
dermann. 


ſein würde. Er brachte den Gedanken auch zum 
Ausdruck. Aber Schweiger ließ ihn nicht gelten. 
„Ein verwundeter Mann; Sie haben recht. 


Aber denken Sie doch nur zurück — bis vor kur- 
zem. Vor dieſer Verwundung. Da ſind wir 
Nicht immer 


alle doch mit ihm ausgekommen. i 
anz leicht, aber doch ohne Schwere. Nein, i 
fee es anders: ein . wie der Lin 
at ſeine dynamiſchen Kräfte. ie ſetzt er um. 
aßt man 05 in Turbinen, ſo gibt's Arbeit und 
Leitung. Ein Bergrutſch im Bett führt zur 
Kataſtrophe. Er kann nicht abſtellen.“ 
„Und Sie glauben?“ i 
„Ich glaube wie Sie und wie Frau Marina, 
daß der Lind neben dem Theater nicht leben kann. 
Sie haben ihm die Möglichkeit gegeben, es als 
Darſteller zu verſuchen — wir wiſſen, wie es 
gegangen iſt. Er muß R das begreife 
N auch. Aber ſehen Sie: dieſes andere . die 
öglichkeit als Dramatiker ... die Erhaltung 
der Luft und der Um ung . . künſtleriſcher 
Wirkſamkeit. .. das haben Sie noch nicht ber- 
ſucht. Tun Sie's doch! Geben Sie ihm Material 
für ſeinen Ehrgeiz! Arbeit! Wirkſamkeit! Und 
wenn auch das nicht geht, dann ...“ er wendete 


fidh mitten im Satz wie beſchämt halb beiſeite und T 


von Marina ab: „Ach, bitte, Marina, ſehen Sie 
mich doch nicht ſo an. 


Das ift doch Menſchen⸗ 
pflicht.“ 


Möbius⸗Keyſer blinzelte leicht von Marina 
nach dem Doktor und zurück. Er ſpürte etwas 
wie vornehme Verſtändigung. Auch Mißtrauen 
war mit dabei. Und der Gedanke: geht mich 
nichts an; ihre Sache! ' 

„Gut, Schweiger. Wenn Sie für Lind ein- 
treten — nicht ohne Gefahr für Sie! Ich an 
en ſich am 


Ihrer Stelle tät's nicht. Sie t 
Geyer die Sonn genug verbrannt, Aber immer- 
hin: tun Sie's, jo tu ich's auch noch einmal.“ 
Der Intendant wandte ſich an Marina: „Ent- 
reißen Sie ihm ein Stück! Laſſen Sie ſehen, 
wie Sie's fertigkriegen. Und wenn's ein echter 
Lind iſt, dann wollen wir's noch einmal zu 
ſchmeißen verſuchen. Na?!“ 

Mutſch klopfte, ſteckte den Kopf herein. Frau 
Heinrich habe ein Anliegen an den Herrn In- 
tendanten. 2 

„Gut! Komm ſchon! Alſo, Büttner: alles, was 
ich kann. Einverſtanden?“ 

Sie nickte ihm dankbar zu, 720 einen langen 
Weg vor ſich. Er ging. Im gleichen Augenblick 
verabſchiedete ſich auch Schweiger. Es gelang ihm 
nicht ganz, die Abſichtlichkeit zu verbergen. Er 
habe ſich ſchon lange über ſeine Zeit aufgehalten, 
werde dringend gebraucht. Marina fagte ver- 
ſonnen; „Ja, gehen Sie!“ Als er aber die Tür 
hinter ſich zugezogen hatte, legte ſie ihr Geſicht 
in beide Hände und weinte. 


Das ſind die K 1 * j 
s for ie Kanalſchoner“, ſagte der 


„Wieſo?“ ſchüttelt Federmann den Kopf, „iſt 
denn der Kanal ſo empfindlich?“ bi, ei 


Notverordnung 


„Bei mir zu Haufe ift geſtern ein Waflerrohr 
geplagt , erzählt Mücke. J telephoniere Kia 
um Waſſerwerk, aber kein Menſch kommt. Das 
Bafler ſteht 10 Zentimeter hoch im Zimmer, dann 
läuft es die Treppen hinunter. Damit nicht auch 
noch der Keller voll läuft, öffne ich die Haustür, 
und bald darauf ſammelt ſich das le 
auf der Straße in großen Tümpeln an. ‚© ort 
kommt ein Schumann, ſchreit mich an wie einen 
Verbrecher und will die Haustür ſchließen. Iſt 
das nicht unerhört?“ 

„Nach 


„Wieſo?“ zuckt Federmann die Achſel. 
der letzten Notverordnung find Anſammlungen 
unter freiem Himmel verboten.“ 


Gummitiere 


Jedermann ift im Seebad. Federmann badet. 
Alle Leute, die da im Waſſer herumhüpfen, tra- 
gen Gummitiere im Arm, Seeſchlangen, 
Nußknacker, Klapperſtörche oder Dynoſaurier. 


Mitten im Waſſer lernt Federmann den Kom⸗ 
merzienrat Bobbe kennen. „Sehr angenehm“, 
fagter, „ſchönes Wetter heute, das Waſſer ift fait 
zu warm, nicht wahr? Was ſchleppen Sie da 
eigentlich immer für ein merkwürdiges Gummi- 
tier mit ſich herum?“ 


„Gummitier? Wieſo?“ fragt der Kommer⸗ 
zienrat. „Das iſt kein Gummitier, das iſt 
meine Frau.“ 


Die erſte Zeitungsnachricht, die Anfang Okto- 
ber auftauchte, lautete: „Die Intendanz des Gro- 
ßen Schauſpielhauſes hat die dramatiſche Diğ- 
tung „Glockenguß“ von Lukas Lind zur alleinigen 
Uraufführung erworben“ und las ſich ebenſo kurz 
wie mühelos. Der praktiſche Weg aber, ehe es 
oweit kam, war bei weitem nicht fo kurz geweſen. 

nd nur die völlig Eingeweihten ahnten ſeine 
Beſchwerlichkeit. 


Eines Abends — es war nur einige Tage nach 
jenem denkwürdigen Geſpräch im Regiezimmer — 
meldete das Mädchen Lukas Lind, der gerade mit 
einer Zigarre aufitand, Ingeborg Hänſſel. Ma. 
rina fpielte an dieſem Tage die Klara Hünewadel 
in Wedekinds „Muſik“. Sie wußte von dem 
Beſuch; mehr noch, ſie hatte ihn ſelbſt in Szene 
geſetzt. Ohne die ſehr blonde Ingeborg — ſie 
hatte es inzwiſchen erfahren — gelang es ihr 
wohl gar nicht mehr, Lukas zur Herausgabe eines 
feiner Bühnenwerke zu überreden, ihm ſein eige- 
nes Schickſal zu bereiten. 


Lind begrüßte Ingeborg Hänſſel wie immer: 
ohne nennenswerte Liebenswürdigkeit, ein wenig 
von oben herab und nachläſſig. Aber ihre ſtets 
bereite Hörigkeit erwärmte ihn raſch. Er ließ 

ee und Wein bringen, hörte mit Aufmerkſam⸗ 
feit, was fie ſagte. Es war ſonderbar: für 
gewöhnlich war es ſo, daß es ihm ſchwer fiel, 
andere anzuhören. Wenn er in Geſellſchaft war, 
jo geſchah es nur ſelten, daß ein anderer hand- 
feſt zu Worte kam. Lind hatte einen ſo heftigen 
Anſprung mit Worten und Ueberzeugungen, daß 
nur die wenigſten der Anſtrengung einer ſtets 
unterbundenen Gegenrede gewachſen waren. Bei 
der ſchmalen Hänſſel hielt er's anders. Es konnte 
ſie lange ſprechen laſſen, ohne daß er ſich ein⸗ 
mengte. Hauptſache: Ingeborg ſprach von ihm. 
Sie ſprach immer von ihm. Und es machte ihn 
irgendwie verpflichtet, daß fie es ihm auf dieſe 
Art ermöglichte, im Mittelpunkt zu bleiben, ohne 
ſich ſelbſt aktiv herausſtellen zu müſſen. Mand- 
mal ſagte er ſogar: „Jetzt laſſen wir das: ſprechen 
wir von etwas anderem!“ Aber er rechnete es 
ihr hoch an, wenn fie trotzdem bei ihrem Gegen- 
ſtande beharrte. 

An jenem Abend ſagte ſie ziemlich unver⸗ 
mittelt: 

„Einem Manne wie Ihnen müßte es eigentlich 
gleichgültig fein, wo er hingreift; er müßte iber- 
all ſeinen Ausdruck finden.“ 

Er lächelte. Die etwas gehobene Wahl ihrer 
Worte, ſobald fie mit ihm ſprach, entgina ihm 
nicht. Allein ſie war ihm nicht unangenehm. 

„Sie meinen, daß es nicht ſo ſehr auf das 
Mittel, deſſen man ſich bedient, als darauf an⸗ 
kommt, was man hinauszuſtellen hat?“ 


Fortſetzung folgt.) 


Reseops 


Die glückliche Geburt eines strammen 


k 3 Pfänd Pflaumen odes 
f Sonntagsjungen zeigen hocherfreut an Sensationelll Zwetschgen— entsteintge 
Spannend! en — in mõglichat klete 
wog ög 
4 Aufregend! 


ne Stücke zerschneiden, 
mit 4 Pfd. Zucker unter 


Rühren zum Kocken brin- 
‚gen und 10 Minuten braue 
send durchkochen.Hieraaf 
eineNormalflascheOpektg 
„flüssig“ zu 86 Pig. hin» 
einrühren u. sofort in Gia. 
ser füllen. GenauesteKoche 
anweisung mit Rezeptem 
liegt jeder Flasche bei. 

Vorsicht beim Opekta-E 


Dr. med. R. Christoph u. Frau 
Margarete, geb. Wolff 


Der große, neue Kriminal- 
tonfilm der Ufa 


k Karl Ludwig Diehl 
* — Ery Bos / Theod. Loos 


Schußim Morgengrauen 


mit Peter Lorre, Speelmanns, Salfner 
Ein ganz großer Erfolg! 


Gleiwitz, den 4. September 1932 
2. Zt. Privatklinik Dr. Kalla 


e Nichtraucher 


in 3 Tagen durch 


f | Nicht zu 
Nitok-Mundwasser 2. Film et zu verweche 
zu haben: Franz Baumann & seln mit hen lanten- 
s s = der bekannte Rundfunk-Tenor in Ö ekt a den Geliermitteln, Opekta 
Glüdauf-Apothete heT istnur echt mit dem dampe 
y Beuthen OS., Parallelstr. 1 Beuthen OS., Krakauer Derfalsche Tenor Be af tenden — 


Ich suche Liebe, nicht nur Sympathie 


Ecke Kluckowitzer Str. 
— — 


Zurückgekehrt Ohne Diät 


bin ich in kurzer geit 


Dr. Wi n kle f |20Pîd.leichter 


geword. durch ein einf, 
Facharzt für Nervenkrankheiten Mittel, das ich jedem 
Gleiwitz, Wilhelmstr. 7, Tel. 4381 gern koſtenlos mitteile. 
frau Karla Mast, Bremen BB24 


frocken-Opekta ist Opekta,in Pulverform von gleich hohet 
Qualität wie Opekta flüssig. Beutel zu 23 P g. für etwa 
2 Pfd. Marmelade, und Kartons zu 45 Pig. für etwa 4 pid. 
Marmelade. Genaue Rezepte liegen jeder Packung bel, 


%soltiges Kochbuch mit Über 100 ausführlichen Re 
zepten für Marmeladen, Gelees, Tortenübergüsse, Els 
und Süßspaisen In den Geschäften erhältlich oder gegen 
een von 20 Pig. la Briefmarken von 

OPEKTA-GESELLSCHAFI M.B.H., KOLN-RIEHL 552 


Opekta In allen Drogerien und Lebensmitteigeschäften 

— ET ——————— bbb 
Miet⸗Geſuche 
Aeußerſt ruhig. Ehep. 
ſucht geräum., ruhige 
2- Zimmer-Wohnung 


. 


Pi N 
2 Stunden Lachen 


bei dem reizenden Tonlustspiel 


Lügen 
auf Rügen 


Die große deutsche Besetzung 


R. A. Roberts 
Otto Wallburg 
Paul Hörbiger 


Maria Solveg 


Tausend lustige Einfälle in jeder 
Szene von sprudelnder Laune und 
fröhlichster Ausgelassenheit 


Lustiges Beiprogramm 
Deullg-Ton-Woche 


Ab heute 


Intimes Theater 


Beuthen OS., Ring-Hochhaus 


I CAPITOL! 


Das schönste Lustspiel 
So. urteilt das Publikum 


Anni Ondra 
Hermann Thimig 


R.A. Roberts, Erna Morena, 
Grete Natzler, Marg.Kupfer 


in dem neuesten Lustspiel 
SEINE MARINELLO 


1 H hi 

EEE ET EEEREN 

= a SPEZIALISTIN 

iM Pa radies Stube i. Küche der „National School of Cosme- 
in Gleiwitz geg. eben. ticians“, New York, ist nur noch 
Ein leeres großes 


ſolche in Beuthen zu 
taufehen geſucht. Hefl. heute und morgen 
oh, re e in meinen Geschäftsräumen anwesend, 
4 — |Ñ Kostenlos und ohne jede Verbind- 
zimmer lichkeit Ihrerseits möchte sie Sie über 
i die Pflege Ihres Teints beraten — 
Kleine i im Zentr. gef udt. 
Wildunger - ne Anzeigen Angeb. unter B. 20630 Ihnen das Wesen und die Wirkung 
. große Erfolge! |, en B49. 
Wilunl- Te . d 899. Biß. der neuen Individual Kosmetik nach 
— nn 
bei Blasen- 
und Nierenleiden 
In allen Apotheken 


dem Marinello-System erklären und Sie 
Möblierte Zimmer ER. * 
i Zentralgaſthaus in Tſcherbeney mit Gar⸗ 


in der einfachen Heimbehandlung 

unterrichten. Bitte rufen Sie bald an, 
S ten, Tanzſaal, 2 Gaſtzimmern u, 8 Frem. 
e io, Same denzimmern (Gemeinde hat 2 500 -Ein- 


Zu allen Krankenkassen zugelassen, 


MUST 


Theater 
Beuthen-Roßberg 


Ein Riesenerfolg! Nur noch 3 Tage! 


MEIN LEOPOLD 


m.Gustav Fröhlich, Max Adalbert, Herm. Thimig 
Camilla Spira, Lucie Englisch, Ida Wüst 


Mietezahler ; 
evtl. 4 J. im voraus. 


Wolga-Wolga "a Heldenlied 


Kleinste Eintrittspreise 30, 50, 70 Pfennig. 


Reichshallen Beuthen OS. 


Tarnowitzer Straße 31 


im Neubau geſucht. 
Angeb. unter B. 2060 
a. d. G. d. Ztg. Bth. 
— __[ 


N renne ex 


kan 
‚Mn 


Dienstag und Mittwoch 


Schweinschlachten 


Von 10 Uhr ab Wellfleisch und Wurst. Wurst außer Haus 
Biere I. und 2»Liter-Krüge und Siphons außer Haus 


D EL -Theater 
5, b. Li barten ge 


Wir verlängern den Riesenerfolg! 


RICHARD TAUBER 
Melodie der Liehe 


Stimmung, Laune, Humor! 


Unwiderruflich die letzten 
8 Tage, bis einschl. Donnerstag 


Es ladet ergebenst ein Kaiser. 


Herbin-Stodin 


unschädlich und unübertroffen bel starken 


bent: ac. tv 
PHENAC LITHIUM 


Kopfschmerzen 


20 Tabı. 1,05 Rheuma-, Muskel- und Nervenschmerzen. 

Verlangen Sie daher In der Apotheke nur 

10 Təbi- 0,60 Herbin-Stodin und Sie werden angenehm 
4 überrascht sein. 


H.O.ALBERT WEBER, MAGDEBURG 


damit wir die gewünschte Stunde für 
Sie fteihalten können. 


FF 


Drogerie und Parfümerie 


PRESS 


Ein neuer Tauber-Film in dem man nicht 


monatliches Gehalt an Möbliertes Zimmer 


. TTT 
Auskünfte und Ermittlungen 2 geg. 140 Mark 


$ nur die Stimme den Musik, sondern auch 
5 die Stimme des, Herzens hört! BEUTHEN OS, 
2 Ein Tauber-Film im Programm - benswandel uſw. billig u. zuverläffig. Anf. e ee y r PIAI 
ag Ein Tauber-Film für alle Herzen! S unt. B. 2066 an die Gſchſt. dief. gig. Beuth. Kammer, ebenfalls zu verkaufen. Telephon 4568 
r "l = et Weißwaſſer, Poft Reſchenſtein 
M run e ee 
` — 00000 ” 
| Schauburg am Ring [E] Dhzminint 
Pr" das Kino für alie RE? Baden und Fidje xi reifen Herr Verkäuie 
! Ab heute der große interessante Tonfilm bis zu EN b Kredit. Wir bitten] geſucht zun Vertrieb z 9 
1 Du hist meine ganze Welt unter Berufsangabe um Nachricht, wo- unſerer 86 garten. 8 3 
* mit Camilla Horn, Betty Amann, Erna Morena für Inteteſſe vorliegt, worauf unver: 22. . Beigel. i . Beuthen, . 1 
A N 2. Schlager (stumm) ere ee een TE eg de 2. Eiche -Efzimmer, 
8 Zarte Schultern Bl . i Beuthen Os nn ae Ve 
x i Kaufgeſuche 2 : 
E [EE] in Beiprogramm die neueste Tonwoche [E] foei ae amt. A 1. zu 
4i — a v Me i a. d. „ Q, g. * 
i Handelsregifter pet in Done: unb mit Weigela Foto dl dn Baucha. | 
AN 8 ſerwellen, geſucht. z 
A In Zaborze OS. In das Handelsregiſter B. ift unter Nr. 429] Angebote re 8 St. Fra ch, Beuthen, neu od. gut erhalten? Tri h 
E die Gesel ert wit beſch er pe Bahnhofstraße 2, Angeb. unter B. 2058| I riumph- 
. a Haftung a. d. G. d. Ztg. Bth. M t d Maschinenbau — Baulngenieurwanem 
% 9 j t beſch Sonnige V otorra 1 . Technische 
Er r e er 1 — 5 i 4-Zimmer-Wohnung Säcke, 200 coim, gut, Läufer, 2 aare e Aee a 
4 Bad, Mä gebrauchte, jeder Art ieee a eee 
trotz der bekannten billigen 2 Geit. Cg, l. Bin. kauft u. d erkauft 1 1 À 
5 Preise, erhalten Sie bis zum Sbergerftr., g. El., |M, Brauner, Beuthen, d. G. d. gtg. Bth. i 
K 12. September 1932 stets das f. 75 Mk. monatl. zu] Kluckowitzerſtraße 26. + 
. 2. Pfund für die Hälfte des is | vermieten. Angeb. unt Dermif chtes 
Ms Güte und Qnalitit, 2 eher . 95 755 ein gebrauchtes > 
r Einige Beispiele: trägt 20 000, dief. Beito, Beuth, 


Bettfedern, gereinigt u. staub- 

frei, schöne, helle, füllkräftige 2750 

Ware à Pfund RM. 

das 2. Pfund in gleicher Güte 43° 
nur RM. 


Bechsteinpiano, \ 
ſchwarz, ein gebrauchtes Der gute Druck 
. Ihrer Briefbogen u. Besuchskarten, 


Prospekte und Kataloge, Flugblätter _ 
und Preislisten 


rücklich Alleinvertretungsbefugnis beigelegt Hausangestellte, 
rer und einen Prokuriſten ver⸗ die alle Arbeiten ver- gu 


verkauft billigt 


2 Gänsefed ch iß treten. Zu Geſchäftsführern find der Di- h 851 

` reinigt und staubtrei, Tüllkrktfie, rektor Arthur Smolin ie 0 . t, a ng. * pr t, — n Gr. Mlotinita ist von entscheidendem Einfluß 
| für. beste Aussteuerbetten ge- MBO |] der Direktor Alfred Görlich aus Beuthen DS, . l ſtraße 40, Eingang Hoſpitalſtvaße, 1. Etage. 

j eignet à Pfund RM. & N cht] Sicht. dief. tg. Bth.! 1. Etage Mitte. PEE ee ee auf den WER, Ihre pasha N 
A d Pfund in glei zur Alleinvertretung gu, Oeffentliche Be mperia-Motorrad soll doch einen vorteilhaften Ein- 
E as 2, Pfund in ge gai 940 kanntmachungen der Geſellſchaft erfolgen im Wohnun en im tadell. Berfaffg.,wie neu, 500 cem, u. druck gewinnen —: das Aeußere und 
I Betitedern, mittelgrau, für ien 88, der.. Center 1. 1 Dixi- Personenwagen, r masan 
x für billige Betten geeignet 95 8 Su % 3% u. 4% Bimmer, zum 1, Ottober| offen, ‚8/15. Ps, 4fihig, zu verlaufen. ma R Lassen 
25 à- Pfund RM. d. J. zu vermieten. Näheres im Veſichtigung bei N ee jie a, eL Ua IE 
$ das 2. Pfund in gleicher Güte 98 > Büro des Benmten-Wohnungs-Vereins 6. 4 b. Wrobel, Ben i ; unsere gen we. 

2 nur , O Stellen- An gebote Hindenburg OS, Sittoriaftrahe 8, 8 2 1 "3567/3558. Sie befriedigen, 

; Bewerber müſſen Mitglieder d. Vereins werd. Im geschäftlichen u. privaten Leben 
É H s À $ i entscheidet über Erfolg oder Miß- 
3 H H erzh eri Eisenhändler Sm Gentum der Stave e eme _|Ratlio-Apparat, Wiederverkäufer entscheidet í g 

k * bis 20 3., der dekorieren kann (Lack ſchrift f | aie Marte, neueres] Ten geeion. Berugs. ; 

k } x A * 2 aller Art in e 

i Bettfedern-Vertrieb ſchreiber) geſucht. Solid. Charatt. Angeb. mit d Zimmer -Wohnung fur Jo font pul Hodel, aus Privathd.|dem Fachblatt der gute Eindruck. 
k Zaborze Bild, Zeugnisabſchr. u. Gehaltsanfpt. unter vermieten. Zu erfragen bill. zu kaufen geſucht. der Globus“, { 

5 mm ß DE, Longe Gte. en Kirsch & Müller GmbH, Beuthen OS, 


Lehrling u. Volontär könn. ſich ebenf. melden.“ Telephon Nr. 4692.) a. d. G. d. tg. Gleiw.Probenummer koſtenl. } 


Einkochgläser / Einkochapparate Eisengroßhdig, A. Lomnitz Wwe., Beuthen, Lange Str. 11-13 


Beuthener Kriegerverein 


ehrt 56 Jubilare 


Oberſtudiendirektor Dr. May über die Kriegervereinsidee 
[Eigener Bericht 


Beuthen, 5. September. 
In der am Sonntag abgehaltenen Monats- 
verſammlung des Kriegervereins hielt der 
Vorſitzende, Oberſtudiendirektor Dr May, an- 
läßlich der Ehrung von 56 Mitgliedern eine bes 
deutſame Anſprache. Er wies eingangs darauf 


bin, daß die Zeitverhältniſſe es erfordern, die E 


Kriegervereinsidee ins Volk zu tragen. Die Auf⸗ 
gabe der Kriegervereine beſtehe in der Pflege 
echter Kameradſchaft und des fo notwen⸗ 
digen Wehrgedankens. Darum ergehe vom yif- 
ien die fo dringliche Mahnung und For⸗ 
erung zur Heranbildung eines guten 
Nachwuchſes und Erziehung der Jugend im 
Dienſte des Vaterlandes. Das Ziel und die Auf- 
abe der Kriegervexeine beſtehe darin, die abſeits 
tehenden heranzuholen und für die Aufbau⸗ 
arbeit an unſerem ſo arg darniederliegenden 
Vaterlande zu begeiſtern. 
Dr. May überreichte Mitgliedern die vom 
el Landeskriegerverbande verliehenen 
ubiläumsabzeihen für 50 jährige Mitgliedſchaft: 
Kaufmann Adolf B i 
ſchaft: Lokomotivführer Poty ka, Kreisoberſekre⸗ 
tär Proba, Kaufmann Janoſch, äuer 
Blaicayf, Rechnungsführer Dzierſon, 
Schloſſer Schweinoch, Schmied Joſef Ur ⸗ 
bainſki, Kaufmann Maifer, Invaliden Adolf 
Brzezinka, Pol⸗Hauptwachtm. Pranu j hte, 
Kriminalfetretär Michallik, PolHauptivadt 
meiſter Pyta, Verſicherungsinſpektor Arndt, 
Hobelmeiſter Schmatloch, chneidermeiſter 
Noſſek, Kaufmann Ino Schwarz, Arbeiter 
ranz Flatzek, Kaufmann Paul Heimann, 
chloſſer Jokiel, Hausmeiſter Plachettka, 


öhm; für 25fährige 55 J 


Gerichtskaſſenvollzieher Gerſtendo 7 Lehrer 
ill, ekturant j 


rnit 

Kaufmann 

tuſchka, Fahrmeiſter Pudollek, Straßen- 
kontrolleur 

Hallmann, Grubenſteiger Gr ig (Qari), Bim- 

aguit Klück. 

itgliedſchaft 


embor und Tiſchlermeiſter 
Hanke. Der Kaufmann Friedrich Freund 
wurde als Fechtmeiſter für die Krieger 
waiſenbäuſer gewählt und nahm ſeine Sammel- 
tätigkeit ſogleich auf. 

Die Verſammlung ehrte neun ſeit der letzten 
ee den Kameraden. Meldun⸗ 
gen für die Jugendgruppe und den frei- 
willigen Arbeitsdienſt ſind an den 
Vorſtan Kameraden Oberſekretär Korus zu 
richten. Der Verein nimmt am Sonnabend abend 
und am Sonntag an der Jubelfeier des Garde⸗ 
vereins teil. 


Tage der evangeliſchen Heidenmiſſion in Ratibor 


(Eigener Bericht] 


Ratibor, 5. September. 


Es waren ernſte Bußworte, die zu Beginn 
des Schleſiſchen ropinzial⸗Miſ⸗ 


ons ketes am Sonnabend an bie feiernde 


iſſionsgemeinde gerichtet wurden. „Ich bin ein 
Schuldner“, das war das Thema, das Konſiſto⸗ 
ere K Stek gg dem Hugi 88 
i esdienſt feiner Anſprache zugrunde legte. 
Unabwendbar müſſen wir den Schuldendienſt 


üben be ag — e en ne 
t onſt nimmt die Heimatchriſtenhei 
haben. In, der alten Welk Sat He bie drit- 


. Knak, Per- 
Miſſionswerkes der 


togt überzeugend Ausdruck. Trotz a Zer 
törung, die die weiße Chriſtenheit mit der Zivili⸗ 


irrende Menſchenwerk hindurch riſtu 
unter den Heiden. Darum müſſen wir das Miſ⸗ 


ſionswerk tun trotz unſerer eigenen Unzuläng⸗ S 


lichkeit. Denn immer bat Gott fidh ſchwacher 
Menſchen zu feinem Werk bedient; und wir 
bringen den Heiden nicht unſer Chriſtentum, 
ſondern Chriſtus. mar 

In die eigentliche Miſſionsarbeit führte die 
rauenperſammlung des Nachmittags näher ein. 
vau Miſſionar A Nia aus Sid-China und 
rl. Bühring, Berlin, ſchilderten hier 


Frauen- und Mädchenſchickſale aus China 
i und Afrika. 


Die erſchütternden Erlebniſſe zeigten das eine 
deutlich, erft das Evangelium macht die heidniſche 
Frau wirklich zum Menſchen, zum Bürger zweier 
Welten und führt fie einem reicheren Lebens. 
inhalt entgegen. Wir ſtehen in der Gefahr, da 
45 15 4 Wie mat e 12 5 . 
Chriſtus. Die eigene n Chriſten 
nicht abhalten, das Miſſionswerk zu treiben, 


lei 
wi 


Chriſtus. Darum gibt es kein Moratorium der 
Fauſborteit und $ ie i 
ermunterte 


Feſtgottes⸗ 

agftaltete auch den Familiengbend 
auß, der den Sonntag beſchloß. Dr Ruf „ < 
auf“ aus den Meiſterſingern wurde an Den 


motiv des Abends, den Paftor Dr. off 
leitete. A den Begrüßungen ſchildexte Frau 
Miſſionar Kohls an eigenen Erlebniſſen Got 


tes Wirken in China, und Miſſionar Braun, 
der über das Thema ſprach: „Warum iſt Heiden⸗ 


miſſion auch in der deutſchen Not zu verant⸗ 


worten ?“, zeichnete in kurzen Strichen, in w 
br eich urzen s de em 


chte wir jenen enbölfern. 
ebiel bon de ndrud 2 den Auslän- 
der hier zu Lande gewinnen. Wie wir E nari: 
tus stehen, das ift der Inhalt der Entſchei⸗ 
ungsſtunde der Weltmiſſion. 


Kommuniſten ſtören ein Heimatfeſt 


Gleiwitz, 5. September. 

Das Ueberfallabwehrkommando wurde zu einer 

lägerei in ein Lokal in Oſtroppa gerufen, 
wo ein Heimatfeſt des Kriegervereins 
durch Kommuniſten geſtört worden war. 
Unter der Führung eines Arbeiters aus Oſtroppa, 
der bereits am 6. Auguſt den Gaſtwirt und ſeine 
Frau miß handelt hatte, entſtand eine Schlä⸗ 
gerei. Drei an der Schlägerei beteiligte Per⸗ 
ſonen wurden feſtgenommen. Eine größere Mens 
ſchenmenge, meiſt Kommuniſten, bewarf die Be⸗ 
amten mit Steinen, ſodaß ſich die Beamten mit 
dem Knüppel energiſch zur Wehr ſetzten. Ein 
Beamter wurde von der Menge abgedrängt und 
gab ſchließlich einen Schreckſchuß ab. Von den 
drei feſtgenommenen Perſonen entſprang der Rä- 


pjdelöführer wieder aus dem Polizeiwagen und 


konnte nicht mehr gefunden werden. Acht 
Beamte der Einſatzreſerve ſtellten ſchließlich die 
Ruhe wieder her. 


Einweihung der neuen Beuthener Schrebergärten 


(Eigener Beracht) 


Beuthen, 5. September. 

In der Nähe des Friedhofes St. Hya- 
zinth in Beuthen entſtand in den letzten Wochen 
eine Schrebergartenanlage. Von den 
frühen Morgenſtunden bis ſpät in die Nacht 
haben die Schrebergärtner an der Erſtellung und 
Bestellung ihres kleinen Stück Landes mit 
rührender Hingabe gearbeitet und dabei er- 
freulicherweiſe die tatkräftige Unterſtützung 
von Magiſtratsbaurat Salzbrunn und Gar- 
tenbauinſpektor Lorek gefunden. Zu der Ein⸗ 
weihungsfeier am Sonntag, die mit einem 
Bug am Roßberger Gefallenendent- 
mal eingeleitet wurde, hatten ſich zahlreiche Per⸗ 
ſonen eingefunden. Unter den Klängen der 
Kapelle der ehm. 22er, die Kapellmeiſter Ko⸗ 
wollik leitete, iae eine Abordnung des Klein⸗ 
wirtſchaftsvereins Beuthen⸗Roßberg einen Kranz 
nieder. Das Kameradenlied beendete die 
ſtimmungsvolle Gefallenenehrung. 


a 
Die Marinello⸗Spezialiſtin ift nur noch heute und 
morgen in 


Zuſchauer auf den 


Ein beachtlicher Feſtzug des Kleinwirt- | f 


ſchaftsvereins und zahlreicher Gaſtpereine durch. 
am Nachmittag die Straßen der Stadt und 
landete an der Gartenanlage. Der Regen, der 
inswiſchen eingeſetzt hatte, konnte die zahlreichen 
iſchau Straßen, die beſonders die 
ſchöngeſchmückten Feſtwagen begrüßten, nicht 
verſcheuchen. Leider machte es aber das Wetter 
unmöglich, die Feier in der Gartenanlage im 
vorgeſehenen Rahmen durchzuführen. In einem 
aubenhaus begrüßte der Vorſitzende des 
Kleinwirtſchaftsvereins, Czaja, erbürger⸗ 
meiſter Dr, Knakrick, Magiſtratsbaurat Sal 3- 
brunn und Gartenbauinſpektor Loret, Eiſen⸗ 
bahninſpektor a. D. Peſchke, Gleiwitz, den 
Ehrenvorſitzenden des Propinzialverbandes der 
Oberſchleſiſchen Kleintierzucht und den Vertreter 
der Landwirtſchaftskammer, Abteilungsleiter 
Püſchel. Seine Ausführungen, daß durch dieje 
Neuschaffung von chrebergärten zahlreichen 
Perſonen eine ſegensreiche und geſunde Betäti- 
pun gegeben wurde, fanden bei den Feſtesgäſten 
reudigen Widerhall Win deen überbrach⸗ 
ten ihre Wünſche, und Eiſendahninſpektor a. 
Peſchke, Gleiwitz, wurde für ſeine Förderung 
der Beſtrebungen der Kleinwirtſchaftsvereine mit 
der vergoldeten Medaille der Land ⸗ 
wirtſchaftskammer ausgezeichnet. 


Oppeln, 5. September. 

Der Gau Ober- und Niederſchle 
fien im DHV. veranſtaltete in Oppeln eine 
Kundgebung der ſchleſiſchen Männerchöre, 
Turnergilden und Jungmannſchaften. Damit 
verbunden war auch der 4. Schleſiſche 
Städtewettkampf der Turnergilden, der 
bereits in den frühen Morgenſtunden im Oppel- 
ner Stadion feinen Anfang nahm. Im Mittel- 
punkt dieſer Veranſtaltungen ſtand die Grenz⸗ 
landkundgebung auf der Freitreppe der 


Reichsbahndirektion. Hier hatten die ſchleſiſchen 


Männerchöre im DOV., flankiert von den Tur⸗ 
nergilden und den Jungmannſchaften aus ganz 
Schleſien mit zahlreichen Wimpeln Aufſtellung 
genommen. Mit Liedervorträgen der Jungmann⸗ 
ſchaften wurde die Feier eingeleitet. Gauvor⸗ 
ſteher Fendel, Breslau, entbot den Teilneh⸗ 
mern Willkommensgrüße. Sein Gruß galt in 
erſter Linie der Oppelner Bevölkerung, den 
Vertretern der Behörden und Landeshauptmann 
Woſchek. In feiner Begrüßungsanſprache 
führte er aus, daß 


die Notrufe Schleſiens 


in der ganzen Welt beachtet worden ſeien. Lage 
und Bedrängnis der ſchleſiſchen Lande ſeien ein 
lebendiger Beweis für die Geſamtlage Deutſch⸗ 
lands. Politiſch und wirtſchaftlich befinden ſich 
die Grenzlande Deutſchlands in beſonderer Not. 
Es ſei darüber ſchon viel geredet und geſchrieben 
worden. Völkerbund, Verträge, Konferenzen und 
diplomatiſcher Notenwechſel hätten nicht ber- 
mocht, ganze Arbeit zu leiſten und der Welt den 
Frieden zu geben. Der Gau Schleſien im Do., 
der in Schleſien 17 500 männliche Handlungs- 
gehilfen zähle, gebe ſeiner aktiven Anteilnahme an 
dem Schickſal, von dem insbeſondere die ſchleſiſchen 
Lande betroffen ſeien, mit dieſer Veranſtaltung er⸗ 
neut öffentlichen Ausdruck. Der Redner würdigte 
ſodann die ſchwere wirtſchaftliche Lage und führte 
zum Schluß aus, daß die beſondere Pflege 
des Wehrgedankens, dem in der Arbeit 
der Turnergilden praktiſche Geſtalt gegeben wird, 
vaterländiſche Pflicht ſei. Sie im ganzen Volke zu 
erfüllen, ſollte das Gebot der Stunde fein. Land⸗ 
(daft, Heimat, Kultur, Volkstum und Wehrkraft 
eien die beiten Quellen, aus denen ein Grenz- 
landvolk die Kraft und den Glauben zur Abwehr 
fremder Einflüſſe, zu mannhaftem Eintreten für 
olt und Staat ſchöpfen könne. Landeshaupt⸗ 
—.— ren De hen eil- 
nehmer, um gleichfalls in feinen Ausführungen 
die beſonders ſchwierigen Wirtſchafts⸗ 
BL in Oberichlefien und Schleſien 
als Grenzlandprovinz würdigen und zur 
Mitarbeit in dem Wirtſchaftskampf für eine all- 
1 Geneſung des deutſchen Wirtſchafts⸗ 
ebens aufzufordern. Unter Leitung des Bundes- 
chormeiſters Hannemann, burg, pelang- 
ten ſodann zwei Männerchöre zum Vortrag. Ein 
„Deffentliches Singen“ beſchloß die- Kundgebung. 
? 7 am Nachmittag im Jahn Stadion die 
Wettkämpfe mit einer Siegerehrung ihren 
Abſchluß gefunden hatten, fand am Abend das 

troke Treffen der ännerchöre im 
Saale der Handwerkskammer ſtatt. Nach einer 
Begrüßungsrede durch den Vorſitzenden der 
Bundes⸗Männerchöre im DHV., Wilhelm 
Tebie, nahm der Sängerwettſtreit feinen An- 
fang. Nachdem die Teilnehmer zunächſt durch 
Maſſenchöre erfreut wurden, gelangten Einzel⸗ 
chöre der Ortsgruppen aus Beuthen, Ratibor, 
Königshütte, Neurode und Breslau zum Vor- 
trag. Den Darbietungen wurde lebhafter 


Beifall geſpendet. Lebhaftes Intereſſe zeigte De 


auch das „offene Singen“, mit dem das Konzert 
beſchloſſen wurde. Mit einem Kommers, der 
durch mancherlei 1 verſchönt wurde, 
fand das Treffen ſeinen ſchluß. 


Bobitätigteitsieit des evangelischen 
Kirchenchors Hindenburg 


Im Kaſinoſaal der Donnersmarckhütte ver⸗ 
anſtaltete der evangeliſche Kirchenchor 
am Sonnabend abend ein Wohltätigkeitsfeſt in 
Form eines „Bunten Abends“. Der Saal war 
voll belebt: Mitglieder der Sa r bee 
brachten Kammermuſikſtücke von Haydn zu Gehör. 
Gewerbeoberlehrer Braſchke wirkte geſchickt 
als Anſager. Herr Bramer und Frl. Fritſch 
ſangen kozart⸗Arien. Der Kirchenchor 
weltliche Lieder vor. Den Schluß bildeten zwei 
reizende Tänze, ein Fiſchertanz und ein 
Glockentanz, von Damen und 9 6 575 des Kirchen⸗ 
chores mit N Nidtka als Solotänzerin, die auch 
das Einſtudieren übernommen hatte. Fröh⸗ 
hielt die Teilnehmer bis zum 


üben anz 

frühen Morgen zuſammen. 
dieſes Abends, der großen Anklang fand, hatten 
ſich 1 iw Kantor Denkmann und Herr 
Cieslik verdient gemacht. 


Wenn Kinder mit Feuerzeug spielen 


Großfeuer in Mathesdorf 


Durch das Spielen eines vie n 
Kindes mit Streichhölzern geriet die Scheune 
des Invaliden Leo Notzon in Mathesdorf, Ber- 
nicker Straße 4, Sonntag mittag in Brand. Die 
gefüllte Scheune und ein Stallgebäude brannten 
vollkommen nieder. Eine Autogarage ſowie ein 
darin befindliches Auto wurden erheblich beſchä⸗ 
digt. Durch das Eingreifen der Feuerwehr konnte 
die Ausdehnung des Brandes auf die daneben. 
liegenden Werkſtattgebäude eingedämmt werden. 
Der Schaden wird auf 6000 Mark beziffert. 
Es verbrannte in der Scheune auch eine Dreſch⸗ 
maſchine. Die Arbeit der Städt. Berufs 


D. [feuerwehr geſtaltete p ſehr ſchwierig, dg in 


dem brennenden Gebäude Benzin- und Oelfäſſer 
eingelagert waren. Ein Benzin faß erplo- 
dierte, während zwei Fäſſer von der Feuerwehr 
geborgen werden konnten. 


trug 


Um das Gelingen B 


Grenzlandkundgebung | 
des DHH, in Oppeln 


Motorradfahrer ſchwer verunglückt 


Beuthen, 5. September 
Am Montag gegen 20 Uhr fuhr auf der 
Miechowitzer Straße in Bobrek der Führer des 
Motorrades I K 34568 eine Frau an. Der 


Koſtenloſe Rechtsberatung 


Juriſtiſche Sprechſtunde 
Nächſte Juriſtiſche Sprechſtunde: 
Dienstag, den 6. September 1932, 
von 17—19 Uhr 


Verlagsgebäude der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ 
Beuthen, Induſtrieſtraße 2 


Motorradführer erlitt eine ſchwere Kopf» 
verletzung und Gehirnerſchütterung, die Fran 
einen Unterſchenkelbruch. Die beiden Verletzten 


fanden Aufnahme im Hüttenlazarett in Bobrek. 


Die Urſache des Unglücks 
geklärt. 


iſt noch nicht 


Wasserstände am 5. September 
Ratibor 0,80 Meter; Coſel 0,81 Meteri Op» 


peln 1,98 Meter; Tauchtiefe 0,78 Meter; Waſſerte 
peratur 18,2 ; Lufttemperatur + 14°, 


inführung von Nachttaxen 
in Oſtoberſchleſien 


Kattowitz, 5. September. 


Nach einer behördlichen Verfügung werden 
mit ſofortiger Wirkung in allen oſtober⸗ 
ſchleſiſchen Gaſtſtätten 50 Groſchen 
Sonderſteuer auf alle alkoboliſchen Ge- 
tränke erhoben, wenn dieje nach Mitter ⸗ 
nacht ausgeſchenkt werden. Dieſe Maßnahme 


hat unter den „Stammgäſten“ eine große Erres 
ung hervorgerufen. Auch die Gaſthausbeſitzer 
Ad darüber nicht erfreut, da fie eine empfind⸗ 
liche Verdienſteinbuße befürchten 
Nach einem Unfall 

ſelbſt ſchwer verunglückt 


Kattowitz, 5. September. 


en einen Baum. Das Auto wurde voll- 
ſtändig zertrümmert und er ſelbſt ſchwer 
verletzt. 


Arbeitsdienſt und Naturſchutz 


Vom Provinzialkommiſſar für Naturdenk 
malpflege in Oberſchleſien, Prof. Eiſenreich, 
wird uns geſchrieben: In einem Erlah des 
Reichsarbeitsminiſters vom 6. Mai 1930 wird 
auf die wichtigen und dankbaren Aufgaben hin- 
gewieſen, die ſich dem Natur- und t 
ihuß bei den Notitandsarbeiten bieten. 
r Miniſter hält es für zweckmäßig, daß die 
Dienſtſtellen, denen in der Hergabe öffent- 
licher Mittel eine weitreichende Einwirkung zu⸗ 
ſteht, die Beſtrebungen des Natur- und Heimat- 
ſchutzes unterſtützen und die Stellen zu Rate 
ziehen, die mit dem Naturſchutz und der Natur ⸗ 
denkmalpflege betraut find. In der Provinz 
Oberſchleſien hat dieſe Aufgabe der Kommiſſar 
für Naturdenkmalpflege, en 
der zugleich Geſchäftsführer der Provinzialkom⸗ 
miſſion für Naturdenkmalpflege in der Provinz 


Oberſchleſien ift; erſter Vorſitzender der Landes- 


hauptmann, zweiter Vorſitzender der Dberpräfi- 
dent. Handelt es ſich hierbei um die Erhaltun 
beſtehender Landſchaftsformen und Naturdenk⸗ 
mäler, io liegt dem ſtaatl. und provinziellen 
Naturſchutz auch Neu- 
E Land 


forſtung von Geländeſtücken, die ĵi 
aumbeſtand aufwiejen, jetzt aber wüſte u 
öde daliegen. Der Provinzialkommiſſar nimmt 
gern Anregungen dieſer Art entgegen, um ſie an 
die zuſtändigen Stellen weiterzuleiten. 


Schiffszusammenstoß im Nordostseekanal 


Kiel. Der, deutſche Dampfer „Querſee“ der 
Schuchmann⸗Linie Bremerhaven, r mit Ge 
treide von Kiel kam, ſtieß in der Nacht mit dem 
norwegiſchen Dampfer „Jeloe“, der mit einer 
Ladung Felle von Hamburg nach Os lo unter- 
wegs war, zuſammen. Jeloe wurde an der Bad- 
bordſeite hart getroffen und die Bord⸗ 
wand durchſtoßen, ſodaß ſich der vordere Laderaum 
ſofort mit Waſſer füllte. Die Schotten hielten 
ern Bei 3 . . er 

öſchung geſchoben und dur roſſen ſeſtgemacht. 
Dampfer „Querſee“ erlitt Bug. und Stevenſcha⸗ 
den über Waſſer und wurde unter Schlepperhilfe 
nach Brunsbüttelkoog gebracht. Der Unfall ift 
auf einen Ruderkettenbruch bei „Quer- 
ſee“ zurückzuführen. ; 
an der Unfallſtelle war nicht behindert. 
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und zwar am 10. und 11. September, beim 
Breslauer Tennisclub Gelb-Weik 
im Rahmen internationaler Kämpfe in Aktion 
treten. Die Rheinländerin weilte zuletzt in Ita⸗ 
lien und hat dort fleißig trainiert. Der Veran⸗ 
ſtalter wird vorausſichtlich außerdem einige Ber- 
treter aus Oeſterreichs Metropole zu Gaſte haben. 


$ Gleiwig-Breslau 
2 Jugend: 1. Badura I, Beuthen, 2081; 2. Sta- 
i Nach der Heimkehr der ale, Benden, 17, 8. Ole, Benin, TS im Schwimmen 
} deu is ch O 1 8 Rpr Baske 8 0 pe da — Die Senſation der kommenden Hallenſchwimmzeit 
7 m ch leinkaliberſchießen: m Mannſchaftskampf Bemerkenswert zahlreich waren die Sommer- 
p en y pıamanns aft ging AA uth e i nit einer Ringzabl pon 831 über nich Bin î Mere i erg 
ve e 5 4 $ eiwitz mi 5 Ringen als Sieger hervor. Der] wobei beſonders der Niederſchleſiergau mit etwa 
É Was die Amerikafahrer berichten — Die Lehren von Los Angeles Pettlampf um den „Bürgermeifter-Dr-Colbig-| 20 Beranftaltungen im Kreiſe 4 an der Spie lag. 
g reis“ ſah Hübner, Beuthen, mit 58 Ringen] Man kann daraus den Behauptungswil⸗ 
S (Bon unferem nach Cuxhaven entſandten Vertreter) (Höchſtzahl 72) als Sieger. Die Ehrenſcheibe[len des ſchleſiſchen Shwimmiports 
1 Kr g i 1 Gotthold Guſchka, Beuthen. Das derauslefen. Daß es 1155 nicht um einen Zufall 
x Die Stimmung der nach guter Ueberfahrt mit] gut geklappt hat. Für 1936 glaubt er wieder das] Preisſchießen ergab bei ſtarker Beteiligung und handelt, beweiſen die Voranmeldungen für die 
* dem Hapagdampfer „Deutſchland“ nach einer Ab- Amt des Olpmpiaſtarters zu erhalten. ſcharfer Konkurrenz folgendes Ergebnis: 1. Bi-] Hallenſchwimmzeit des kommenden Herbſtes und 
i weienheit von zwei Monaten wieder heimgekehr. Jonath (Bochum) der ſchnellſte weiße] miar, Beuthen, 69 Ringe; 2, Dock. Se 64| Winters. Schon find die Ausſchreibungen für 
= A ten deutſchen Olympiakämpfer war Sprinter der Welt, hält die beiden Neger Tolan Ringe; 3. Boltin, Gleiwitz, 63 Ringe; 4. Przi⸗ ein Hallenwettſchwimmen im Oktober durch den 
5 durchweg die allerbeſte. Man war allgemein froh, und Metcalfe in Amerika für unſchlaabar, glaubt] ya, Gleiwitz 62 Ringe; 5. Qip, Gleiwig, 60] SV. Neuſtadt heraus. Weitere Veranſtaltun⸗ 
K den Fuß wieder auf deutſchen Boden geſetzt und aber, ſie in Europa unter den ihm ehe Ringe; 6. Wenzel, Gleiwitz, 60 Ringe; 7. Ploch, gen find im Breslauer Hallenſchwimmbad ge- 
r Mi Amerika und allen Empfängen entronnen zu fein. Verhbältniſſen ſchlagen zu können. Infolge einer] Gleiwitz. 57 Ringe und 8. Schön, Beuthen, plant, die von Boruflia-Silefia und wahrſchein⸗ 
SS Ueber die Ornanilation der Spiele in Los An- Schulterverletzung ift er für einige Zeit auß er 56 Ringe. lich vom mittelſchleſiſchen Gau durchgeführt wer- 
1 gi ee 1 * ne 8 Pidg Lobes a Gefecht geſetzt. $ an 1 5 95 7 es 1 992910 zu dem liegt 
X a orbildlich organiſiert, h 4 älligen Großfam reslau — ei · 
Kr. und zwar fo vortrefflich, daß es einfach ımmög ae ee nk hatten beſonders Cilly Außem in Breslau wi e kommen, den man als eine der deutſchen 
25 lich fein wird, 1986 in Berlin diefe Organifation unter der großen Nervenjpannuna zu leiden Die mehrfache Derſche Meifterin und Wim- Schwimmſportſenſationen des kommenden Win- 
a 


Was die Olympiaſieger ſagen 


Der blonde Münchener Gewi 
mayr hätte im Mittelgewicht feine Sieger ⸗ 
leiſtung zweifellos bei einem von ihm vorgeſehen 

weſenen Weltrekordverſuch überboten, doch 
lebnte man die Aufnahme dieſes Verſuches in das 
Programm aus Zeitmangel ab. Er befand ſich in 
peober Form. „Im beidarmigen Stoßen machte 

den Fehler, von 265 Pfund aleich auf 285 
Pfund zu ſteigern, was ich nicht ganz ſchaffte. 
Hätte ich es mit 10 Pfund weniger verſucht, 
Dite meine Olpmpialeiſtung noch befer aus⸗ 

en. 


„Der deutſche Sieger im Bantamgewicht⸗ 
Ringen, Brendel (Nürnbera) erklärte, daß der 
Schwede Thuveſon fein ſchwerſter Gegner ge- 
weſen fei. Im Gegenſatz zu dem Ludwigshafener 
Gehring, der ſehr unter dem Klima zu leiden 
ſei er ſtets in beſter Kondition geweſen. 
immer ganz einwandfrei feien die Rampf- 
richter geweſen, wodurch manche deutſche Teil- 
nehmer benachteiliat wurden. 


Voll Stolz und Freude ſind die 8 
beutihen Ruderer, denen der Sieg im 
Vierer mit Steuermann gelungen war weil ſich 
bie Berliner Mannſchaft auf dieſen W 


. 
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beſtreiten ift nach ihrer Anſicht ebenſo aus⸗ 

tslos wie unſinnig, da die in jedem Rennen 
an die Ruderer geſtellten Anforderungen außer ⸗ 
ordentlich große find und die erfolareiche Betei- 
liaung an zwei Rennen nicht zulaſſen. 


Die Erfolge der Schwerathleten 


Kampmann (Kafel der Führer der 
Schwerathleten, ift der Ueberzeugung. daß diefe 
Sportart den deutſchen Sportsleuten beſonders 
aut liegt und daß Deutſchland auf dieſem Gebiet 
auch 196 in Berlin die beiten Ausſichten hat. Er 

„in Los Angeles nicht mit einem 

Aufgebot erſchienen zu fein, weil die deut ⸗ 
| Erfolge dann noch größer geweſen wären. 
Ungünſtig beeinflußt wurden manche Leiſtungen 
durch den übermäßigen Genuß des verlockenden 
kaliforniſchen Obſtes, deſſen Auswirkungen vor⸗ 
ber nicht bekannt waren. 


Die Erfahrungen der Leidt- 


ſchiedsfeier hat der Präſident des Internationalen 
Olympiſchen Komitees. Graf de Baillet⸗ 

atour dieſe Weſensart der deutſchen Sports⸗ 
— r feiner Anſprache als vorbildlich hervor⸗ 


Reichstrainer Waitzer ſprach ſich in höchſt 
gnerkennenden Worten über die Leiſtungsfähig 
keit der amerikaniſchen Sportsleute aus, die 
ſeiner Ueberzeugung nach den europäiſchen Sport⸗ 
mationen fo weit voraus und fo febr überlegen 
ſind, daß fie nicht nur 1936 in Berlin, jondern 
auch auf lange weitere Jahre hinaus ihre ſport⸗ 
liche Weltherrſchaft beibehalten werden. 


Eberle (Berlin) davon überzeugt, daß er im 


zu verbeſſern imſtande fein wird. Er will fih 
außerdem für das Speerwerfen ſpezialiſieren, 
wofür er beſondere Veranlaguna beſitzt. Bauſch 
(Amerika) war feiner Auffaſſung nach in 
Angeles nicht zu ſchlagen, ſondern der befte Zehn ⸗ 
kämpfer im Wettbewerb. 
Dr. Peltzer (Stettin) hätte es lieber ge- 
leben, wenn er nicht in den Einzelläufen hätte 
ſtarten müſſen, ſondern ſich für die 4X400-Meter- 
Staffel friſchhalten können, wo Deutſchland ſeiner 
Anſicht nach dann Platzausſichten gebabt bätte. 

Olympiaſtarter Miller (München] jagt, 
daß es diesmal kaum Fehlſtarts bei den Spielen 
egeben hat. Beim 200-Meter⸗Final habe ex die 
Kater volle 3 Sek. nach dem „Fertig“ Rom- 
mando warten laſſen, ſodaß der Start beſonders 


Deer 


ber Js Un 


beſchränkt hatte. Mehr als ein einziges Rennen A 


* Von den Aktiven iſt der Zehnkampfmeiſter l 
Be! nächſten Jahre den deutſchen Zehnkampfrekord g g 


Amerikas belte Sportlerin Babe Didrickſon, 
beritand es. jeweils nach mehreren Durchſchnitts⸗ 
leiſtungen zu einer einzigen Großleiſtung aufzu⸗ 
wachſen, die den Sieg einbrachte. Dollinger 
[Nürnberg] ſchnitt über 100 Meter fo unglücklich 
ab, weil, der neuſeeländiſche Starter Leslie allzu 
„schnelle“ Starts der Gegnerinnen zuließ. 


Ete Rademacher über die 
Schwimmer 


„Die Ungarn haben das Waſſerballſpiel 
gegen uns verdientermaßen gewonnen, wenn auch 
geſaat werden muß, daß wir inſofern Pech 
hatten, als wir aleich zu Anfang drei gute 
Torchancen ausließen, die vielleicht dem 
Spiel eine e Wendung gegeben hätten.“ 

emacher TE feine Kameraden gönnen den 


Bürgerſteuer 
von Atober bis dezember 


Schluß der Notverordnung 


„Zum Punkt 3 „Kreditpolitiſche Maßnahmen“ Weitererhebung der Bürgerſteuer auch für 1933 
wird erklärt: vorgeſchrieben. 
„Die Maßnahmen find größtenteils bereits bei x 
d i ii N „Die neue Verordnung läßt aber auch für diefe 
en. ee ee e eee At weſentliche Erleichterungen eintreten. Es 


über hinaus iſt feſtzuſtellen: Nen 
5 „Noll einmal der Zuſchlag für die Ehefrau (wie 

orbmung beg Weichöpräfibenten vom 19° Suni 1085 duch hon für die reſliche Birgerftener 1939) 
zur Erleichterung ihrer Wohlfahrtslaſten vom fortfallen. Ehepaare werden alſo künftig mit dem 
Reiche einen Betrag von 672 Millionen NM. gleichen Satze herangezogen wie Unverheiratete. 
Grundſätzlich erhalten die Gemeinden dieſen Be-] Ferner ift der Mangel der bisherigen ſtarren 
trag nach einem vom Reich beſtimmten Schlüſſel, Freigrenze von 500 „die den Fanal 
ohne daß die Länder eine Einwirkung darauf des Steuerpflichtigen und die Lebenshaltungs⸗ 
haben. Nach der Verordnung vom 14. Juni folen koſten in der einzelnen Gemeinde nicht berückſich⸗ 
aber die Länder 10 Prozent der Wohlfahrtsbei. tigt, dadurch beſeitigt, daß als Freigrenze 
pi e, bie auf ihre N ent. künftig der Betrag gelten fol, den ber Steuer. 

en, einem Ausgleichsſtock zuführen können, der pflichtige nach feinem Familienſtande im Falle der 
zugunſten ſolcher Gemeinden zu verwenden ift, Hilfsbedürftigkeit von der Wohnſitzgemeinde nach 
die durch den Aufwand zur Arbeitsloſenhilſe be“ den Richtſäzen der allgemeinen Fürſorge als 
ſonders belaſtet find. Die neue Verordnung er- Unterſtützung erhalten würde. 
mächtigt die Länder, dem Ausgleichsſtock in Zu Die Gemeindebierjtenerentihädigung wird für 
kunft 20 Prozent der Wohlfahrtsbeihilfe zuzu. den Reſt des Jahres nach einem Maßſtab ver- 
1 weil der Kreis der in beſonderer Notlage teilt, der auf der breiteren und daher tauglicheren 
befindlichen Gemeinden wächſt und ohne ſchwere Grundlage des Aufkommens in der Zeit vom 
Gefährdung der Geſamtintereſſen hier eine be-|1. Oktober 1931 bis 30. Juni 1932 (bisher 1. Dt- 
tober bis 31. Dezember 1931) errechnet wird. 


ſondere Hilfe dringend geboten iſt. 

l Die Bürgerftener 1982 war an fid nur Die Deutſche Rentenbankkreditanſtalt, die an 
bis zum Juni d. J. zu zahlen. Es iſt bekannt, ſich ſteuerfrei ſein ſollte, iſt im Zuſammenhang 
daß die Gemeinden im Frühjahr die Berlän-|mit der neueren Rechtſprechung des Reichsfinanz⸗ 
gerung der Bürgerſteuer, aljo die Fortzahlung hofes im gewiſſen Umfange ſteuerpflichtig 
dom Juli bis Dezember 1932 gefordert haben. Die geworden. Dieſe Folgerung wird mit rückwirken⸗ 
jetzige Reichsregierung hat dieſer Forderung in der Kraft beſeitigt. Das erſchien um deswillen 
ihrer . nicht ſtattgegeben. In⸗ erforderlich, weil der Deutſchen Rentenbank⸗ 
zwiſchen find aber, im Gegenſatz zur Arbeitsloſen -] kreditanſtalt, wenn fie die Steuern jetzt zahlen 
berjiherung und Kriſenfürſorge, die Wohlfahrts- müſſe, die Mittel zu den ihr obliegenden Aufgaben 
laſten 55 elta u 705 1 5 egean fehlen würden. 
angewachſen. Vielfach beſtehen ernſtliche Gefah- Die Verordnung ermächtigt die Reichsregie⸗ 
ren, daß dieſe Beträge nicht mehr voll gezahlt] rung, eine nicht überſchreitbare cta 
werden tönnen. Nur um fie hierzu in den Stand 


Im Bruſtſchwimmen hätte Rademacher 
es für beffer gehalten, wenn neben Sietas (Ham⸗ 
bura) auch Wittenberg (Berlin) und Schwar 
[Göppingen] am Start geweſen wären, weil ſi 
die deutſchen Platzchancen dadurch weſentlich ver⸗ 
beſſert hätten. 


Die Lehren von Los Angeles 


Die deutſchen Olpmpiakämpfer waren über- 
einſtimmend der Anſicht, daß die Teilnahme an 
dieſen Spielen auf amerikaniſchem Boden eine 
Fülle von Erfahrungen und Anregun- 
gen permittelt bat, die mit Hinblick auf die 
1936 in Berlin ſtattfindenden 11. Olympiſchen 
Spiele beſonders wertvoll ſind. Eine der Wr 
tiaſten Erkenntniſſe ift die, daß eine Speziali- 

die Ko ation auf eine Aufgabe 115 
ijt. 
n ein 
das für Dlym- 
zumal die 


kommt. 


2. Oberſchleſiſches 
Vehördenſportfeſt 


1 — am ee 1 5 u TTEN zu feben, werden die Höchſtgrenze für die Dienſtbezüge 
uhrung des 2. oberſchleſiſchen Behördenſportfsſte Gemeinden, die die Bürger- eines Angeſtellten bei Unternehmen 
tart, ſod Teil der v — 4 

kur ee 1 t e ſteuer für das Rechnungsjahr 1931 oder Körperſchaften aufzuſtellen, die 


war der Ausfall des Handballſpiels zwiſchen 
Wartburg Gleiwitz und der am Vormittag noch 
. vorhandenen Ratiborer Mannſchaft, die 
— aber am Nachmittag nicht mehr zufammen- 
and. Am Kleinkaliberſchießen ee er ſich 


aus Oeffentlichen Mitteln Kredite, 
Bürgſchaften oder ſonſtige finanzielle 
Beihilfen erhalten. 


erhoben haben, ermächtigt, ſie im 
letzten Viertel des Kalenderjahres 
1932, d. h. vom Oktober bis Dezem- 


athleten anr ; we range 8 1 in ber auf der Grundlage der bis: Die Einhaltung der in der ameiten Gehalt- 

N ihr m- | Wodet die erſteren Die ſicherere Hand hatten. Bei kürzungsverordnung enthaltenen Höchſtgrenze für 
eee ne 4 5 ce Dim den Tennisſpielen wurden die 5 bis zur herigen Vorſchriften in Höhe der die Bezüge von Angeſtellten und Arbeitern bei 
vor, daß die deutſche Mannſchaft durch ihr Vorſchlußrunde er die Schlußrunden Hälfte des Steuerſatzes Gemeinden und anderen Körperſchaften ſichert die 
eradſchaftliches Auftreten und faires Ver- werden vorgusſichtlich am nächſten Sonntag auz weiter zu erheben, Derorbnung durch ein Beanjtanbungsper- 
in Hünpfen in Amerita ſehr große getragen. Zu den Tenniskämpfen hatten ſich bie) [abrem eſſen Anwendung im wejentlichen in 
ympathien errungen hat. Bei der Ab-] meiſter Zuſchauer eingefunden. Den Abſchluß] mit dem fie für 1981 erhoben wurde. ie Hand der oberſten Landesfinanzbehörden ge- 


der Wettkämpfe bildete ein Geſellſchaftsabend im 
Haus Oberſchleſien, in deſſen Mittelpunkt die 
hrung der Sieger ſtand. 


legt iſt. 
„Außerdem wird die 
Höchſtgrenze auch auf die Alters. und die Hinter- 


Hierbei ſollen jedoch folgende zwei weſentliche 


Erleichterungen eintreten: vorſtehend bezeichnete 


Men 10 Be eaii Caen emule a) Bekanntlich war bisher für die Ehefrau 33 j arati iren — — 
11,7; 2. Bandzia, Gleiwitz, 12. 3. Swoboda, ein Zuschlag non 50 Prozent zu zablen. Ein Körperſchaften des Deſſentli 0 en ra . 
Gleiwitz, 12,4. 200 Meter: 1. Schmidt, Yeu- ſolcher Zuſchlag ift jedenfalls dann unge- b . en de ichen Rechtes ausge⸗ 
then, 25,3; 2. Bandzia, Gleiwitz, 25,6; 3. Swo⸗ rechtfertigt, wenn die Bürgerſteuer, die ja ehnt. 

boba, Gleiwitz, 26,7. eter: 1. Schmidt, appa * 

Beuthen, 58,6; 2. Swoboda, Gleiwitz, 61: 3. Nie- etwas ganz anderes als die Einkommen-] Berlin, 5. September. Reichswirtſchaftsmini⸗ 
biſch, Beuthen, 65. 800 Meter: 1. S ſteuer ſein fol, nach dem Einkommen gesliter Warmbold ſprach im Rundfunk in der 
Gleiwitz 2:17; 2. Glietſch, Oppeln, 2:18,33 „Lie ſtaffelt iſt. Daher ſoll der Zuſchlag für] Stunde der Reichsregierung über alle deutichen 
pina, Gleiwitz, 221,8. 1500 eter: B Spir- die Ehefrau in Zukunft wegfallen. Sender über die Wirtſchafts⸗Notverordnung. 


b) Die jetzigen Bürgerſteuerſätze fußen noch 
auf dem Einkommen des Jahres 1930. Seit⸗ 
dem ſind die Einkommen zum großen Teil 
erheblich zurückgegangen. Mit Rück⸗ 


— — 


(Dr-Geisler-Staffelj: 1. Beuthen 505, 2. Glei⸗ Zechpreller werden vom Ueberfall⸗ 


witz 55 kuswerfen: 1. Lipina, Gleiwitz, 

. Bun 1 2 3. cee Glet ſicht hierauf jolen die Steuerbeträge um abwehrkommando feſlgenommen 
wid, Dar.  Opeerwerjen: 1 -S rupta Blei» 25 Prozent geſenkt werden. Gleiwitz, 5. September. 
witz, 39,24; 2. Koczlik, Beuthen, 37,94; 3. Sto- Am Sannio abend wurden sin el B58 K 


Dieſe beiden Ermäßigungen wirken ſich wie 
folgt aus: 

Wer als Lediger bisher dreimal ſechs 
= 18 RM. zu zahlen hatte, zahlt für die Monate 
Oktober bis Dezember noch 6,75 RM. Wer als 
Verheirateter bisher dreimal neun = 27 
RM. zu zahlen hatte, zahlt für die Monate Dt- 
tober bis Dezember ebenfalls nur noch 6,75 RM. 
Bereits durch die Notverordnung vom 6. Oktober 
1931 iſt die 


beamte in eine Gaſtwirtſchaft 1 um die 
Perſonalien von zwei Gäſten, die ihre Zeche 
nicht bezahlen wollten oder konnten. feſtzu⸗ 
ſtellen. Die Beamten wurden bei ihrem Cin- 
treten von den Zechprellern bedroht: da einer 
von ihnen als gewalttätiger Menſch bekannt war, 
wurde das Ueberfallabwehrkommando herbeigeru⸗ 
fen, das die Zechſchuldner nach der Wa ch e des 
4. Reviers brachte. Nach Feſtſtellung ihrer Ber- 


Alten Herren: 
0 ien wurden ſie entlaſſen. 


Mallek, Beuthen, 658,7 Punkte. 


Reform des Tarif⸗Vertrags 


Rationalisierung der Sozialversicherung 


Zu dem 2. Punkt „Sozialpolitiſche Maßnahmen“ [nicht gerechtfertigt. Für die Richtung 


wird ausgeführt: 

„Im zweiten Teil der Verordnung wird die 
eg beauftragt, im Hinblick auf die gegen- 
wärtige Not des deutſchen Volkes zur Erhaltung 
der ſozialen Fürſorge und zur Erleichterung von 
Wiriſchaft und Finanzen die ſozialen Einrichtun⸗ 
gen zu vereinfachen und zu verbilligen. Die 

y t eai wird zu dieſem Zweck ermächtigt, 
auf beſtimmten Gebieten das ſoziale Recht in 
einen Formen und Grenzen jo zu geſtalten, wie 

wiriſchaftliche Notſtand und das ſoziale 
Bedürfnis, wie das Gebot der Einfach ⸗ 
heit und Sparſamkeit es erfordern. 

Das Mißtrauen, dem dieſe Ermächtigung von 
vornherein in der Oeffentlichkeit begegnete, iſt 


Herabſetzung der Steuer ver ⸗ 

zugszuſchläge und die andere 

die Umſatzſteuer⸗Erleichte⸗ 
rung für Milch. 


Der Zuſchlag für Steuerrückſtände betrug bis 
ber 1% Prozent balbmongtlich, alfo 36 Prozent 
ouf das Jahr gerechnet. Vom 16. September ab 
ſoll nunmehr der Verzugszuſchlaa auf 1 Prozent 
balbmonatlich, alfo auf 24 Prozent pro Jahr her⸗ 
abgeſetzt werden. Bei der jeweiligen Bemeſſung 
der Steuerverzugszuſchläge darf nicht außer acht 
en daß es ſich nicht, wie es in der 

fentlichkeit manchmal dargeſtellt wird, um 
Binfen handelt. Die Erhebung der Verzugs⸗ 
Auſchläge ift vielmehr in erſter Linie als eine 
Maßnahme gedacht, die den notwendigen f&n el- 
len Eingang der Steuern fördern 
fol. Ein Verzicht auf die Verzugszuſchläge oder 
eine noch weitere Herabſetzung als die jetzt vor- 
geſehene erſchien hier im gegenwärtigen Zeit. 
punkt nicht möalich. Die Reichsregierung wird 
aber dieſe Frage im Auge behalten und fpäter, 
wenn der Eingang der Steuern und die öfſent⸗ 
liche Finanzlage zu erlauben follen, eine wei- 
tere Senkung in Erwägung ziehen. 

Weiter ift im Intereſſe der Entloſtung der 
Miſchwirtſchaft die Lieferung von Milch im 
Zwiſchenhandel von der Umſatzſtzner befreit 
worden, ſoweit fie bisher ſteuerpflichtig war. 
weil fie einen nach dem Milchaeſetz vorgeſchrie⸗ 
benen Reinigung, Erhitzungs- oder Tiefküh⸗ 
lungsverfahren unterzogen wird. Bisher war die 
Steuerpflicht dann gegeben, wenn die i 

rend der Beförderung vom Erzeuger zum 
Verbraucher vaſteuriſtert wird. Duxch die Be- 
eiung foll den im Rahmen des Milchgeſetzes 
egenden Beſtrebungen auf hygieniſche Ge- 
ſtaltung ber geſamten Milchverſorgung Red- 
ung getragen und damit insbeſondere auch der 
rlichen Veredelungswirtſchaft geholfen 


um zuſätzliche Arbeit zu ſchaffen, insbeſon⸗ 
bere, um den aufgeſtauten Inſtandſetzunas⸗ 
bedarf abzubauen, ermächtiat die Verordnung 
ben Reichsminiſter der Finanzen, für In⸗ 
ſtandſetzungsarbeiten an Wohngebäu⸗ 
ben, für die Teilung von Wohnungen und für 
den Ausbau gewerblicher Räume zu Wohnungen 
Reichsbeihilfen zu gewähren. Dafür wer- 
den im ganzen 50 Millionen Mark zur Ber- 
fügung geſtellt. Dadurch wird der Realbeſitz gegen 
Wertminderung oder Verfall geſchützt und vor 
allem den kleinen und mittleren Betrieben Be⸗ 
ſchäftigungsgelegenheit gegeben.“ 


in der Sozialpolitik ift der Wille map- 
ebend, den der Herr Reichspräſident am 30. 
uguft in Neudeck kundgegeben hat: 


„Die Lebenshaltung der deut ⸗ 

ſchen Arbeiterſchaft ſoll geſichert und 

der ſoziale Gedanke gewahrt 
bleiben.“ 


Die Reichsregierung hält ſich an dem Grund- 
ſatz, daß die Freiheit der Wirtſchaft ihre Grenze 
findet in der ſozialen Miſſion des Staates, ins⸗ 
beſonders im Gebote der ſozialen Gerechtigkeit. 
Sie verſchließt aber nicht die Augen vor der un- 
aufhörlichen Wechſelwirkung zwiſchen Wirtſchaft 
und Sozialpolitik. Zu keiner Zeit, ſelbſt nicht 
während der Inflation, iſt dieſe Wechſelwir⸗ 
kung fo draſtiſch hervorgetreten wie gerade in der 
Deflation. Die Reichsregierung wird den 
begonnenen Reinigungsprozeß zu Ende führen, ſie 
wird bei allen Vorſchriften, die ſie auf Grund der 
Ermächtigung erläßt, einen angemeſſenen 


Ausgleich zwiſchen den wirtſchaft⸗ 
lichen Möglichkeiten und den ſozialen 
Notwendigkeiten 


ſuchen. 
Um einige Beiſpiele anzuführen: 


Das durch öffentliches Recht begründete V er- 
ſicherungsgut muß erhalten bleiben; es iſt 
aber — je nach dem Wechſel der wirtſchaftlichen 
und ſozialen Verhältniſſe — wandelbar in feinen 
Formen und Grenzen, insbeſondere im Beſtand 
und Aufbau der Verſicherungsträger und Ver⸗ 
ſicherungsbehörden und im Verfahren. Es handelt 
fich eben um eine Entwicklung. Dasſebbe gilt 
für den geſetzlichen Schutz der Arbeits ⸗ 
kraft und für die Verfaſſung der zu ſeiner 
Re und Ueberwachung beitellten Be- 
örden. 


Der Tarifvertrag bleibt in feinen be» 
grifflichen Merkmalen unberührt. 


Auch die Arbeitsloſenhilfe kann ein ; 

facher geregelt werden. Jedenfalls 

ſcheint die Dreiteilung der Anter⸗ 

ſtützung keine durch die Naturbedin⸗ 

gung auferlegte Notwendigkeit zu 
ſein. 


In den letzten Jahren hat ſich für die ſozial⸗ 
politiſche Reform eine Fülle von Anregungen und 
Forderungen aufgeſtaut. Die Verordnung gibt 
in der von ihr gezogenen Grenze und nach der 
von ihr angegebenen Richtung der Reichsregie 
rung die Ermächtigung, die vertretbaren Forbes 
rungen zu berückſichtigen. Ueberall wird die 
Reichsregierung den Spar. oder mindeſtens den 
Leiſtungserfolg ſuchen. 


wieder in das Beſchäftigungsverhältnis 
reihen und um eine für einen Betrieb drohende 


Die geſamte ſoziale Verwaltung foll 
einfach, billig und zugleich pfleglich 
werden; ſie ſoll mit einem geringen 
Verbrauch von Mitteln und Kräften 


Die Verordnung gibt dem Arbeitgeber eine 
ſolche geſetzliche Ermächtigung zur Ermäßigung 
der tariflichen Lohnſätze, ohne daß hierzu eine 

enderung des Arbeitsvertrages erforderlich wäre. 
Der Arbeitgeber, der von der Berechtigung Ge- 
brauch machen will, hat dies der Belegſchaft 
durch Aushang im Betriebe bekanntzugeben und 
darf dann ohne weiteres von dem Beginn der 
nächſten Lohnwoche an, für Angeſtellte vom Be- 
ginn der nächſten Monatshälfte an, die Lohn⸗ 
oder Gehaltsermäßigung eintreten lafen. Selbit- 
verſtändlich iſt dieſe Berechtigung aber nur für 

älle gedacht, in denen tatſächlich eine echte Ber- 
mehrung der Arbeitsgelegenheit stattfindet. Wo 
es ſich lediglich um Verſchiebungen der Arbeit 


verhältnismäßig große Leiſtungen pips mehreren Betrieben handelt oder aus 
vollbringen onitinen Gründen der Zweck der Verordnung 
= nicht erreicht wird, hat der Schlichter bem Are 


So faßt die Reichsregierung Sinn und Zweck der 
Ermächtigung auf. 


Von dieſer Ermächtigung hat die Reichs regie · 
rung in einer Verordnung, die im Anſchluß an 
die Verordnung des Herrn Reichspräſidenten ver 
öffentlicht wird, für das Gebiet des Tariſver⸗ 
trages ſofort Gebrauch gemacht, um Arbeitsloſe 
einzu⸗ 
Arbeitsloſigkeit abzuwenden. Die Vollzugsver⸗ 
ordnung 


ermächtigt den Arbeitgeber, wenn er 
die Zahl feiner Arbeitnehmer ver: 


mehrt, die Tariflöhne verhält ; 


nismäßig zu mindern. Gie er- 

mächtigt außerdem den Schlichter, 

für Betriebe, die beſonders ge- 

fährdet find, den Tariflohn inner- 

halb eines feſtgeſetzten Spielraumes 
zu ermäßigen. 


Die erſte Maßnahme verfolgt den Zweck, durch 
eine begrenzte Entlaſtung des Lohnkontos einen 
Vermehrung der Arbeitsplätze und 
Einſtellung von Arbeitsloſen ie Ar 

elege 


Anreiz zur 
zur 
ausſetzung ift, daß der Arbeitgeber die 
ſchaftsziffer gegenüber ihrem Stande am 
15. Auguſt 
Monate Juni, 
größer die ſe Vermehrung iſt, um ſo 
auch die Ermäßigung der tariflichen 
Die Lohnermäßigung ſoll ſich 

anze Entlohnung erſtrecken, 


beſchränkt ſein, einmal um 


dem Arbeitnehmer ein gewiſſes 
Mindeſteinkommen zu garan- 
tieren, andererſeits, um einen An- 
reiz zur Verkürzung der Ar: 
beitszeit zu ſchaffen. 


In keinem Falle ſoll die Lohnermäßigung über 
ie Hã r die 30. bis 40. 


die Hälfte der Vergütung 
Stunde hi 


12% Prozent einbüßen kann. 


Belegſchaft um ein volles Viertel erreicht. und 


bleibt bei einer weitergehenden Vermehrung der 


Vermehrung der geſamten 
Lohnſumme 


und damit eine Stärkung der allgemeinen Kon⸗ 


ſumkraft eintreten muß. 


oder gegenüber dem Durchſchnitt der 
Juli und Auguſt 1932 erhöht. Je 
Herr ſoll 
Löhne ſein. 
jedoch nicht auf die 
ſondern auf die 
ergütung für die 31. bis 40. Wochenarbeitsſtunde 


grenze wird aber erſt bei einer Vermehrung der 


beitgeber die Berechtigung zu entziehen. Wenn 
auch nach dem großen Geltungsbereich der Mag- 
nahme eine dauernde Ueberwachung aller Be 
triebe kaum möglich ſein wird, darf bon ange- 
nommen werden, daß die beteiligten Kreiſe ſchon 
von ſich aus auf etwaige Mißbräuche auf ⸗ 
merkſam machen. Fallen die Vorausſetzun⸗ 
gen für die Lohnermäßigung weg oder ändern 
fie ſich, ſo treten die entſprechenden Auswirkun. 
gen auf die Lohnermäßigungen ohne weiteres 
ein. 

Bei Saiſonbetrieben beſteht inſofern 
eine Beſonderheit, als etwaige Mehreinſtellun⸗ 
gen häufig lediglich auf der regelmäßigen ſaiſon⸗ 
mäßigen Belebung beruhen werden. Die Verord⸗ 
nung findet daher auf Saiſonbetriebe grundſätzlich 
keine Anwendung. Nur wo der Arbeitgeber über 
den ſaiſonmäßig bedingten Beſtand hinaus feine 
Arbeitskräfte vermehrt, ſoll ihn der Schlichter 
gleichfalls zu entſprechenden Lohnermäßigungen 
ermächtigen können. 


Für landwirtſchaftliche Betriebe, 


bei denen die Arbeiterziffern je nach den Jahres- 
zeiten regelmäßig gewechſelt und bei denen deshalb 
von einem beſtimmten Stichtag nicht ausgegangen 
werden kann, ſoll für die Feſtſtellung der Arbeit3- 
plätze jeweils von dem entſprechenden Monat 
des Vorjahres ausgegangen werden. Auch 
fonft bedingen die Verhältniſſe der Landwirtſchaft 
beſtimmte Abweichungen von der allgemeinen Re⸗ 
gelung. Insbeſondere werden die Sachbezüge 
bei der Kürzung außer Anſatz bleiben müſſen. 
Die Verordnung berückſichtigt ſie aber inſofern, 
als ſie bei überwiegenden Sachbezügen größere 
Abzüge vom Barlohn zuläßt. 

7 zweite Abſchnitt der Vollzugsverordnung 
trägt 


Sorge um die Aufrechterhaltung bes 
ſonders notleidender Betriebe. 2 


Der Schlichter wird ermächtigt, in Fällen, in 
denen die Weiterführung oder Wiedereröffnung 
eines Betriebes durch die Zahlung der Tariflöhne 
efährdet ift, Abſchläge vom Tariflohn zuzu- 
aſſen. Dabei iſt aber nur an Zuſtände gedacht, 
die einem beſtimmten einzelnen Betriebe eigens 
tümlich find und außerhalb ſeines Einfluſſes lie 
gen, während eine bei einer größeren Anzahl von 
Betrieben vorhandenen Notlage durch Aenderung 
des Tarifvertrages ſelbſt zu berückſichtigen iſt. 


Ueberhaupt wird der Schlichter bei der Bewilli⸗ 


7 


gung dieſer Sonderausnahme mit größter Vorſicht 


erfahren und die von den Beteiligten ſelbſtge⸗ 
ſchaffene tarifliche Regelung ſoweit als möalich 
aufrechterhalten müſſen. Ueber 20 Pro- 
zent der tariflichen Löhne darf die Lohnermäßi⸗ 
gung in keinem Falle gehen. 


Die Verordnung tritt am 15. September 1932 


in Kraft. 


Das Lohnminderungsrecht, das auf der Ber- 
me masg der Belegſchaft beruht, fällt mit dem 
Schluß des Monats März 1933 weg. Der Reichs- 
arbeitsminiſter kann die zur Durchführung er- 
forderlichen Vorſchriften erlaſſen. 


N Ko gn Diskontsätze 
Reichsbankdiskont . 8% New Vork 210% Prag... 
Zurich 2 
Lombard . e.. 6%, [3 8 Brüssel 31,9 re 12 
Warschau 7½% 
* heute] vor. heute] vor. | heute| vor. | heute| vor. 
Fortlaufende Notierungen Bayer. Spiegel 0% |Hackethal Dr. 40% 188%, | Preußengrube | E r Ing” 6% pt. Otr. Bod. li |71 % fdo. fällig 1944 08% —68½ 
Ant.. | Sehl. Auf- Schi- Bamberg goda 55% % |Rhein. Braunk. |187%4 |1871 | Wanderlich & 0. 88% |85 |8:%%Pr.Ctr.Bod. do. fallig 195 | 681s—671 
— 9 — Eee Berger J., Tiefb. Halle Maschinen |4 la |do. Elektrizität |76 74% Zeitz Masch. 388% 183 Gold. Hyp. Pfd. 171 7¹ do. fällig 1948 
Hamb. Amerik f Ph. a. Bergmann Hamb, H. W. [106% |99 do. Stahlwern |65 68% |zeiße-tk. 70 64 614% Pr. Ctr. Bod. do. fällig 1947 661/8 —67/ 6 
Bas kr a 1 20% olzmann aaa pos Berl. Gub. Hutt. 118 Hammersen 50 do. Westf. Elek 88% |74%4 [Zell toV, 5% |an, .Komm.-Obl, 161% 57% fdo. fällig 1948 
gräd. Lioyd dee Bee ah 144% (40. Holzkont, Harb. B. u. Br. 2% Wiedeck Mont es 170° as Waldner 46% lasi} (echt Boden. 
Bank í WE — Ks . — sc 37 h 5 ‚Kerterah.is Harp. Ber z 2 J. D. Riedel 80 ler + |Gold-Pfandbr.21 |78 71% Industrie-Obligationen 
4 1 fe 
Reichsbank-Ant. 180% 187 erg b. 57 5 vr Masch. eg Tr 18 11¼ 47 m S 90 25 z 711 Ro 8 76 Ir 
Tn Verkehrs 148%, Rasch Bau-. Bora (a6, ger Neurod. K Hoesch Eisen |4 , |Rositzer Zucker 58% :|Neu-Guines 182. |126 do. % a 19WKınakneron s , 
A e 45 |Berth. Messg Hoffm. Stärke |65 , IRückforthNachf (35, 133. [geh 201, |197% (ag. Kom. Opt 20 153", [6% Krupp Obl 735 (715% 
Alig.Blextr-Ges 44% |467% | Orenst& Koppe) 87% (385s | poton w Mon. Hohenlohe 2 |25 |Ruscheweyh 8 Senanteng 351 34½ 8% Fr. Ldpf. mis 71 70 f Oberbedart “a 
Bemberg 68% |78 Otavi opp! 20 10% po W. * 145 9 — — Ph. 158% 2 Rütgerswerke 148 4 do. 18/15 |7734 70 Obersch. Bis. lud. |69 67 
Shade ison 180%, Pop a a Breitenb.P. 2 58%, gets, Serre lany, 40% [Sachsenwerk fl 12, [Unnotierte Werte |, d ai % [io |7% Ver Stabiw. s5 7 
2 2 0 on k g 1 — A x 
Charlott. Wasser 81 Rhos, B iedh, 1883, Es m Ta 86%, 22 UHutschenr. C. M. 87% Saladetf. Kali 1861, |185 Di. Petroleum 145 Ausländische Anleihen 
Cont. Gummi 105%, |107%, | Rheinstab) 643 64% Buderu Biso! 2 38 Ilse u 11890 j1s6 [Sarotti 65 81% |Kabelw, Rheydt 50 Mex.1899 abg. | 83s 7% 
Daimler-Benz 24% |25 Rütgers rn en — Si 108% o5 Saxonia Portl. C. 47 Linke Hofman Unnotierte 14% Oesterr.SL. 
Dt. Reichsb.-Vrz. |82'4 |88 | Salzde 183%, |1851, |Charl. Wasser. |80 [75% Schering r Rentenwerte Schatzanw. 14 |15 14 
Dt Conti Gas 79% Boin Schl. El. u. G. B 90% re oiea 12 1 danch. Gebr 17% 116% — —2 E 22  |Scheidemandel 115 4% S 
2 43 . G. j 
Elektr. Schlesien (5914 |684 | Schuckert 881, | Compania Hisp. 1744, Seng Porz 118. |16 Beuthen e: | |Nationaifiim O% nee, beute de Basand 20 | 408 
Elekt, Lieterung 70% |78 | Schultheiß 62 61 Con Gummi 10% |104 Cen Aschers |118 |114 (40. Cellulose Ufa aaee AAO | 891090 |do. gen 10 : | 8:90 | 3% 
L G Farben "401° |1081} | Siemens Halske 140 147% [Conti Linoleum 4% 27 Be a: — — do. Gas La, B 88%. . „ fd ing 1085 | 84% 8570 |10 Zoll. 1911 | 8,90 | 3.90 ` 
Feldmühle 59 1604, 1 Svenska Conti Gas Dessau 00% Tom "ne — 1 18 40, Portiand-z. 10. 42 Adler Kall 70 tanig 1930 7978—817/s | Türk. 400 Fr. Los | 8% | 8% - 
Gelsenkirchen |435 44 Ver. Stahlwerke 22 / |2834 |paimier 25, (2494 | EronprinsMe Schubert & Salz. |1751, 174 |Burbach Kali 28½ 28½ fdo. fallig 1997 765 787% % Ungar. Gold | 9%s | 4,10 
Gestorel 78½ 80 Westeregeln 121 120 bs |o Kunz. Treidriem. 16 124 ISchuckert & Co 89% 79% rahal) „ jan E 1455 ker | 
Harpener m. neu, |Zeiistoft Watan, d. rh, fao. Fra e (787 Siemens Halsko 146% 144° | "me B3 la [do falis 1080| Tia -18% |U Staats 1 85 2 — 
Hoesch g 8934 do. Jut 4% [Lahmeyer & Co 191 ½ 190% siemens Glas |58 47 Diamond ord. 2½% fdo. talig 1040 697s 7476 mh do 14 9% | S% 
; — — do. Kabelw. ; f  jLaurahätte 18%, 16% (Ster R. & Co. „ Sabre 1 f7 fao. dae 1941| 90% | — 
Kassa-Kurse do. Linoleum A, Ip. [Leopoidgrube. , (sme Saler, Zink" , 37% > do. falig 1048| 687 8875 [Liessboner Stadt 19” fis 
Versicherungs-Aktien | heute] vor. |do. Telephon 42 (aria a — 7 StollwerokGebr. |37 12 Chade 6% 8 
heute] vor. | Dt. Golddiskb. | EU Dr Lingel Schuht. 28 25 Enge en-Werte | 
Aachen-Münch. |755 740 Ot. Bann B. 55 50 do. Eisenhunde! ah — Ungner Werke 39 89 Tack & Cie. 90 | Renten-Werte Banknotenkurse Berlin, 5. September 
Allianz Lebens. |164 19 5 62ih 115 ir 240 EN FF? Thõris V. Oelf. 64 63% G ıB af B 
ue 15 u 2 4 e Gas ; 
Allianz Stuttg, (162 1589. pem Hyp- Bk, 6% e  jDynam- Nobel 169% 1524, Magdeburg. Gas br 58% Tr eee | d da g. aeran Bet 542 [Sovereigns . 2048 |2046. | Litauische 4172 | 4189 
hift - p: Thür.GasLeipzig 9234 92 do.m.Auslosson, | 6,8 | 6p f; 2 
Se abris- und 1 t 1461 g > es-St. 16,16 16,22 [N i 
Verkehrs-Akti Süchsischebans |1074 1108; |Eintr. Braunk. |188 '146% [Mansfeld Bergb. s % [Tietz Leonb % e [do-Schutsgeba | 49 eh fold Dollars 4185 | 4205 | Oesters grobe = | = 
AG.i.Verkehrsw |491 5 Brauerei-Aktien Bla Lila m Is 1 — $ 885% 15 Lamm 2 2 ef FD le t 80½ Amor. 1000.5 Doli. 720 4,22 do. 100 Schül. 5 z 
t ! x d radio 87th do. 2 u. 1 Doll. 4, i daru. 
k.u.Btrb. 7 0 do. Wk. 90 Metallbank 40% 40 . 8 Int. 4.22 u. nter - > 
—.— us + — f Berliner Kindl 285 fdo. do. Schiss. 63½ 50 Meyer H. & Co. 50 48 Bu 111 en —4 65 (65 Argenti 0,81 | 0,88 | Rumänische 1000 
e har (ioiai a a [as im un I, [yan papane nm | PROE A er a 
20 175 7 172% | Erdmed. 8 ag % | Varz. Paperi. 24 |iWDLkei ; 
Hami Hochb. (öte h, [tele Kebek y I ee, Bert. , | Mimosa 1141h 1178 | Ver, Altenb. u; K EN ma 4 ddr 1 |1465 | Sonwedione TAB) |7710 
Ham. — aa E E [ione e o O. a aaa „ E ra EE rE A 
Nordd. Lloyd 20%, 17% } Reichelbrau 183 130 8 10134 98 es er. 8 Abl.-Anl. o. Ausl. 52½ 51 isch: 1 1 
R * Montecatini 23 30 do. Disch.Niokw. |75 72 10.m. A 8 Belgi ‚he 68,115 | 58,415 do. loo Francs 
Bank-Aktien Schulth.Patzenb. 61% |611, |Feldmühle Pap. |61 4 Mühlh. Bergw. 60½ |68 do. Glanzstoft |71 65 6⁰ Hes. 8 . 8% a 26.20 7608 u. darunte 31,23 31.55 
dea 23%, 128%, Industrie-Akti r do, Staniwerke z f, [6% La. St. A.28 |60 |57 ae 3120 |azıı dense. 97 1 38 
8051 1 Br. ina. 10, 604 en Ford Motor 413% 47% 75 do. Sehimison.Z. 42 481, 6% Ldsch C. d. Pd. 187,5 63.9 ger 1,29 1 | Tschechoslow. 
Bank ant W. 61% 6 Accum. Fabi. |146 149% 7 Zucker 694 Niederlausitz. K. 140 140 fdo. Smyrna T. 18 5% % Scbles. Liq b 3 103,98 une N, Ersten 5 
. 12 * e 22 p .) 
, . | pie taegata rn | aaar 
— A 4 4 
Beri. Handeisger n % [Ammenda Pap: |53 84: IGieisenkirchen 8% 423% ; juo. Genußsen. 8 7 RRN wol e 68. talen. grob. 2136 |2164. | Ungarische Bes pesi 
Dt. Hyp-B 120 120 alt. Teller. pb Tag, [ermania . 145 35% [Orenst. & Kopp. |38 7 Wanderer W 1804, 388% |6% Pr. Bodkr. 1772 170% do. 100 Lire 
Comm. u. Fr. B. 54% |581 | Aschaft. Zelst. 4 40 l3 JGestüre 7 4 ½ Nayrskbreytag 5%¼ 5% 8% Pr. | und darunte. 21,635 | 21,765 Jsinoten 
Dt. Asiat. B. ids is f Auesb. Nürnb. Goldschm. Th. 32½ 31% |Phöniz Bergb. 20 125% | Wenderotn 34 38% | Ctrlbdker 71% 70s [jugoslawische 6,58 | 6,52 | cl. poln. Noten — | — 
DL Bank u Disc. 1 25 Bachm. & Lade. A* 10 grpssh witz 15 Ba 66 Fe e 5 üy — Alk. 120 119%, eg E — | — [Grdo do 40% 
tralboden Basalt taner Masch. |24' es Draht f e ’ 


3 r 3 227) 
TERN IL 3 


a Me a e RN 
r > É z > 


W 
BR 


Ex 


8 vo sa 


PAY 


YA 
9 


. 


è 


er 


. 


vr 


Arbeitsheschaftung im kleinen 


„Die näheren Ausführungsbestimmungen uber beiträgen (und Arbeitslosenabgaben) zu, die in 
die Zuteilung der als Einstellungsprämien ge-] Haushalten und Betrieben mit Minimalumsatz 
dachten Steuerumrechnungsscheine eine unverhältnismäßig drückende Be- 
liegen noch nicht vor, ebenso ist es noch nicht Ia stung des knappen Arbeitgebereinkommens 
bekannt, von welchem Mindestbetrageldarstellen. Es würde sich daher vielleicht, wie 
an auf Umsatzsteuerzahlungen Steuerumrech- | der „Wirtschaftedienst“, Hamburg, vorschlägt, 
nungsscheine zugeteilt werden sollen. Es darf empfehlen, für Kleinstbetriebe und Haushalte 
jedoch schon heute damit gerechnet werden, | ein „Feierjahr“ von 12 Monaten einzulegen, das 
daß die Vergünstigungen des Papen-Planes im | völlige Befreiung von allen Soziallasten, Lohn- 
wesentlichen dem „gewerblichen Be- servituten, Tarifabreden verbürgt, wenn min- 
triebsarbeitgeber“ zugute kommen wer-] destens ein Erwerbsloser mehr oder neu ein- 
den, während die vorgeschlagene Form noch gestellt wird. Die Entlastung der Erwerbs- 
nicht erkennen läßt, wie für den „kleinen Haus- josenfamilien von unbeschäftigten jugendlichen 
arbeitgeber ein Anreiz zur Einstellung von Angehörigen, die Entlastung der öffentlichen 
Arbeitskräften geschaffen werden kann. Es ist] Haushalte und die schon erwähnten konjunk- 
bei dieser Erwägung an folgende Arbeitgeber- | turpsychologischen Wirkungen sollten, da nur 
kategorien gedacht: Haushalte, Ladengeschäfte] ein „Feierjahr“ vorgeschlagen wird, ein aus- 
kleinster Form, Kleinbauern, Einzelhandwerker | reichendes Gegengewicht gegen alle fiskalischen 
usw. Diese Kleinstarbeitgeber haben auch in] Bedenken der Sozialversicherungsbürokratie 
Zeiten guter Konjunktur nicht mehr als einen, | bilden. 


höchstens zwe! Arbeitnehmer je Haushalt be- 8 
schäftigt, man darf aber annehmen, daß sie in Weiteres Zurückfluten 
der Insolvenzenwelle 


‚ihrer Gesamtheit doch etwa einer Million Men- 
schen Brot und Nahrung gegeben haben. 

Die Konkurse auf dem niedrigsten Stande 
seit 1927 


Da es sich in diesen Fällen vielfach um 
weibliche und sehr jugendliche männliche 
Die rückläufige Bewegung der Insolvenzen 
hat sich auch im Monat August fortgesetzt. 


Arbeitnehmer 
handelt, bietet die Arbeitslosenstatistik kein 

Die Zahlungseinstellungen gingen um 
20 Prozent von 1090 auf 885 zurück, Eine 


re Bild über den Umfang der Erwerbslosig- 

eit durch Entlassungen. Denn ein großer Teil 

der erwerbslosen Jugendlichen pflegt sich nicht solche Zahl findet man letztmalig im Septem- 
ber 1928 vor. Die Konkursziffern (49) 

wurden sogar eeit dem Herbst 1927 nicht mehr 


als arbeitslos zu melden; immerhin sind heute 
etwa 500 000 Erwerbslose aus der Landwirt- 

: erreicht. Im Gegensatz zu den Konkursen hal- 
ten sich die Vergleichsverfahren auf 


schaft, dem Kleinhandel, der Hauswirtschaft in 

der Statistik aufgeführt — unter Hinzuziehung 

der Nichtgemeldeten (und unter Abzug von einem hohen Niveau, wenngleich auch sie sich 

statistischen Fehlerquellen) dürften insgesamt | von ihrem Höchststand um fast 66 Prozent er- 

rund 600000 Arbeitsplätze durch Kündigungen |mäßigt haben. Selbst die mangels Masse ein- 

von Kleinstarbeitgebern eingezogen worden sein, | gestellten Konkurse weisen eine Ermäßigung 
auf 142 (Juli 1%) auf, Die Bankinsolven- 
zen haben sich auf 16 (im Vormonat) 19 er- 


Bei der Beurteilung der Frage, wie diese 

500 000 bis 600 000 Erwerbslosen wieder einge- 

reiht werden können, darf nicht nur das rein |mäßigt. Eine besonders starke Rückbildung der 
Konkurszahlen weisen das Schuhgewerbe 
(9 nach 25) und Gruppe Maschinen (26 nach 


statistische Moment, daß es sich „nur“ um 
10 Prozent der Gesamterwerbslosigkeit handelt, 

49) auf, Aber auch die Textilwirtschaft 
(25 nach 41) und das Baugewerbe (13 nach 


den Ausschlag geben, sondern es muß auch die 

psychologische Bedeutung erwogen i 3 N 

werden, die der Wiederrückgängigmachung 20) zeigen eine erhebliche Schrumpfung. Hin- 

von 600000 Kündigungen zukäme.|gegen hat sich die Konkursziffer in der Holz- 

Wenn in Verbindung mit einer Wiederbelebung|branche, in der Bekleidung, in der 
Häute- und Lederwirtschaft und im 

Handwerk leicht gesteigert, dafür zeigen 


der Großwirtschaft jetzt 500 000 bis 600 000 
aber die Vergleichsverfahren einen entsprechen- 


kleine Unternehmer und Haushaltungen an- 

schaulich die Ueberzeugung gewännen, es sei 

jetzt der konjunkturelle Wendepunkt/den Rückgang. Am günstigsten entwickelten 

erreicht, dann wird er auch nicht mehr fern sieh die Insolvenzziffern in Süd- und Nord- 
deutschland, aber auch der Osten, Rheinland 
und Westfalen und Mitteldeutschland zeigen 


sein. 
geringere Ziffern. Nur Berlin-Branden- 


Wie läßt sich jedoch dieses Ziel der Ar- 
beitsbeschaffung im kleinen erreichen? Durch Furz weist keine Ins Gewicht fallende" Ent 
lastung auf, (Wd.) 


Rückgängigmachen der Entlassungs- 
ursachen. Trotz der gesunkenen Preise 
Eröffnung. der Getreide- 
und Warenbörse in Kattowitz 


und trotz Rückgang der Umsätze (bezw. 
Schrumpfung des Haushaltskonsums) würden 
Das Fehlen einer Einrichtung, die eine An- 
näherung der Produzenten und Gewerbetreiben- 


drei Viertel der samten Kleinstarbeitgeber gern 
den besonders auf dem Gebiete der Landwirt- 


eine junge Kraft für Kost, Unterkunft 

und kleines Taschengeld beschäftigen. 

Sie würden eine durch diese Auslagen bedingte 

Einschränkung der eigenen Lebenshaltüng gern 

als „soziales Opfer“ auf sich nehmen, wenn die 

Gesetzgebung nicht eine Reihe von Zusatz-|schaft und der mit ihr verbundenen Lebens- 

leistungen verlangte, die für Kleinstarbeit- | mittelindustrie ermöglicht, das Fehlen des na- 

geber einfach unaufbringbar sind. Es] türlichen Regulators der Preise durch Angebot 

sei vor allem an die Sozialversiche-|und Nachfrage, das Fehlen eines Mittelpunktes 

rungsabgaben gedacht (die bei geringem] für den Exporthandel hatte eine Unsicherheit 

Barlohn de facto stets der Arbeitgeber trägt), im ostoberschlesischen Wirtschaftsleben zur 

weiter an die Einzwängung dieser mehr Folge, die jetzt durch die Gründung einer Ge- 
triarchalischen Arbeitsverhältnisse in die nur [t reid e. und Warenbörse in Katto- 
r „Betriebe“ berechneten Tarifverträgejwitz, ul. Wojewódzka 23, beseitigt wurde, Die 

und schließlich an eine Reihe von Lohnservi-| Eröffnung soll schon am Donnerstag stattfinden. 

tuten (Berufsschulpflicht). Die größte|Sobald eine entsprechende Anzahl von Börsen- 

Bedeutung kommt hier den Sozialversicherungs-Imitgliedern erreicht ist, wird eine Generalver- 

aaaeeeaa 

Berliner Börse piine, 8 AR 9 e 

D eine e spielt. erauskommende Ma- 

Tagesgewinne bis 10 Prozent „ terial war sehr knapp und die Nachfrage ziem- 
5. September. Während die Speku- lich beträchtlich. Auch am Kassamarkt 

lation im heutigen Vormittagsverkehr aus herrschte heute sehr lebhafter Ordereingang. 

Furcht vor einem Rückschlag Zurückhaltung | Die Tendenz blieb weiter sehr fest, und eine 

übte und auch zu Beginn der Börse noch] ganze Reihe von Geldrepartierungen gab dem 

Realisationsneigung bekundete, kaufte das 

Publikum in eher noch verstärktem Umfange 

weiter. Als bevorzugt sind heute Farben- 

Elektro- und Montanpapiere zu nen- 

nen, von denen Phönix Bergbau, HEW (auf 

Dividendenvorschlag von 8% auf 10 Prozent) 

und REW. mit Plus-Plus-Zeichen erschienen. 

Auch Schiffahrtsaktien wurden bis zu 

2% Prozent über Sonnabend festgesetzt. Ferner 

waren Bremer Wolle um 7 Prozent über letzter 

Notiz, während Bemberg zu Anfang nur Plus- 

Plus-Zeichen hatten. Später wurden sie mit 

7% Prozent höher abgesetzt. Im Durchschnitt 

betrugen die Gewinne sonst etwa 2 Prozent, 

Lediglich Dt. Kabel eröffneten 1% Prozent 

niedriger auffallend schwach, 
Im Verlaufe erfuhren die anfangs besonders 

estiegenen Spezialwerte unbedeutende Ab- 

ee Am Rentenmarkt war das 

Geschäft im Vergleich zu den Aktienmärkten 

nicht ganz so lebhaft. Reichsschuldbuchforde- 

rungen lagen um 1% Prozent höher. Industrie- 

obligationen lagen gleichfalls kräftig verändert. 

Liquidations- und Goldpfandbriefe werden bis 

zu % Prozent höher taxiert. Dt. Anleihen 

waren ebenfalls befestigt, Von Ausländern 

lagen die 5prozentigen Bosnier etwas schwächer, 

Ungarn, Mazedonier und Anatolier ausgesprochen 

fest. Die nach den ersten Kursen eingetretene 

leichte Abschwächung wurde schnell überwun- 

den. Bei einer ganzen Reihe von Papieren wur- 

den neue Höchstkurse erreicht, die bis 

2 Prozent über Anfang lagen. Am Berliner 

Geldmarkt erfuhr der Kurs für Tagesgeld 

zwar eine Ermäßigung auf 5% Prozent. Am 

Wechselmarkt herrscht stärkere Zurllok- 


Aprozentige 67, 6prozentige 65,25. 


Markte das Gepräge. Auch Hypotheken- 
banken traten etwas mehr in den Vorder- 
Brauereiaktien 
waren ebenfalls bis zu 5%) gebessert. Demgegen- 
über waren nur ganz vereinzelt kleine Rückgänge 
festzustellen. Diese Festigkeit der Kassamärkte 
gab auch dem variablen Markt bis Schluß ge- 
zu den 
höchsten Tageskursen in fester Haltung schloß. 
Tagesgewinne bis zu 10 Prozent waren keine 
RWE. schlossen 11% Prozent über 


grund, gewannen bis zu 5%%. 


nügend Anregung, so daß die Börse 


Seltenheit. 
Sonnabend. 


Breslauer Börse 
. 


Weiter fest 

Breslau, 5. September. Die Tendenz der 
heutigen Börse war weiter fest sowohl für den 
Renten- als auch für den Aktienmarkt. 
Am letzteren stiegen Hohenlohe auf 24,50, Hay- 
nauer Zucker 51,50, Oberbedarf auf 13 und von 
Terrainwerten notierten Gräbschener mit 13. 
Von Text!lwerten stellte sich Gruschwitz 
auf 57,5. Sonst kamen noch zur Notiz Siegers- 


dorfer mit 51, EW. Schlesien mit 61, Carlshütte 


mit 7. Am Rentenmarkt lag der Neu- 
besitz besonders fest, der Kurs zog auf 7 an; 
Altbesitz von 54,50 auf 55. Sehr fest Boden- 
Goldpfandbriefe, zum Teil 74,75. Obligationen 
fest 62; Liquidations-Bodenpfandbriefe wenig 
verändert, 77,25, Liqu:dations-Bodenpfandbriefe 
Anteilscheine 4,70, Landschaftliche Liquidations- 
Pfandbriefe 69,20, Anteilscheine 9,10, Roggen- 
pfandbriefe schwächer 6,09, landschaftliche 
Pfandbriefe wenig verändert, Sprozentige 68, 


Ronjunkturaufschoune und Zinsproblem 


Für Deutschland ist als Grundlage eines 
Konjunkturaufschwungs die Frage der Kapi- 
talbeschaffung zu erträglichem 
Zinsfuß von ausschlaggebender Bedeutung. 
Gerade auf diesem Gebiet liegen die Verhältnisse 
aber immer noch durchaus unbefriedigend. Wenn 
man Zinsbelastung und Volkseinkommen in 


Vergleich stellt, so ergibt sich in Milliarden 
Mark folgendes Bild: 
Jahr Volksein- Zins- Zinssumme 
kommen belastung in 35 des 
Volksein- 
kommens 
1928 75 63 8,4 
1929 76 72 9,5 
1930 68—70 69 10,0 
1931 50—60 7.6 13,8 


Für das laufende Jahr wird das Verhältnis 
zwischen Volkseinkommen und Zinsbelastung 
noch ungünstiger, da das Volkseinkommen mehr 
gefallen ist, als die Zinsbelastung sich verrin- 
gert hat. Auch unter einem andern Gesichts- 
punkt ergibt sich für Deutschland eine sehr 
ungünstige Lage; die Realkreditzinsen stehen 
nämlich zur Zeit auf 180 bis 200 Prozent vom 
Friedensstand, während gleichzeitig die Lebens- 
haltungskosten nur rund 120 betragen und die 
Erzeugerpreise (gemessen am Großhandelsindex) 
Sogar nur rund 95; diese Relation ist natürlich 
unerträglich, Unter den jetzigen Wirtschafts- 
verhältnissen ist z. B. ein Lohnabbau mit Aus- 
— 
sammlung sämtlicher Börsenmitglieder die Wahl 
mar eigentlichen Börsenorgane durchzuführen 
aben. 

Unabhängig von den allgemeinen Zielen wird 
die neue Getreide- und Warenbörse eine große 
Bedeutung für die Durchführung von Trans- 
aktionen, die mit den zum Börsenhandel zuge- 
lassenen Waren abgeschlossen werden. besitzen. 
Alle -Streitigkeiten aus diesen Transaktionen 
miissen durch das Schiedsgericht entschieden 
werden. Im Prinzip soll eine Entscheidung des 
Streites binnen 8 Tagen vom Tage der - Ein- 
reichung der Klage herbeigeführt werden, Die 
technischen Einrichtungen mit ihren Sachver- 
ständigen. bezw. Arbitragekommissionen, der 
Aufbewahrung von Proben und dergl. werden 
allen Erfordernissen des Inlands- und Auslands- 
handels. Rechnung tragen. Die Befreiung von 
der Stempel- und Gewerbesteuer bei Trans- 
aktionen an der Börse in Getreide, Mehl, Grau- 
pen, Kleie und Bodenfrüchten ist bestimmt dazu 
angetan, der Börse eine große Zahl von Mit- 
gliedern bezw. Teilnehmern zu sichern. Der 
Produktenbörse in Gleiwitz soll 
durch die Einrichtung der Kattowitzer Börse 
keine Konkurrenz entstehen, da die 
Börsentage so gelegt werden, daß keinerlei Be- 
einträchtigungen entstehen können, 


Berliner Produktenbörse 
ee camh N aa nns pi har 


(1000 kg) Berlin, 5. September 1982. 
Weizen Märk. 210-212 | Roggenmeh! 22,00—24,25 
„Sept. 225—224½ | Tendenz: behauptet 
. der  |Weizenklete 970-1020 
„ Mir 231230 | Tendenz: ruhig 
Tendenz: ruhig Rorgenklele 8,25—8.75 
Roggen Märk. 162—164 | Tendenz: stetig, 
„ Sept. 1%6%,—175. | Raps - 
x Okt. 175: mi Tendenz: 
Dez. — Leinsaa! 1 = 
> ar ish nn oma für we 2 
Tendenz: matt KI. Spei = 
Gerste Braugerste 175—186 i i 
Fuller. u. industrie 165—172 |potererbsen 14.00—17 00 
Wintergerste, neu — Ackerbohnen — 
Tendenz: stetig Blaue — 
Hater Märk. 189—144 | Gelbe Lupinen — 
„ Sept 147 140% | Serradelle, alte — 
y kt. — 8 neue 
„ Dez. 148—147!) | Leinkuchen 
März — Trockenschnitzel 9.00 —9. 40 


Tendenz: rahig 
Se, er 
umänischer =š 8 ý 1,40 1.60 
Weizenmehl 1% 25—80,40 „lange 1,70—1,90 
Tendenz : behauptet Fabtikk. % Stärke 9 Pf. 


Breslauer Produktenbörse 
Getreide unregelmäßig 


Weizen (schlesisoner) 5.9. | 3.9. 

Hektolitergewicht 76,5 ug neu 217 217 

. 214 214 

4 Mari. 209 209 

Sommer, hart, glasig 70 Kg | 202 202 

= trocken 68, 196 196 
Roggen schlesischer) neuer 

ektolitergewicht v, 2 kg 165 164 

. „72.5 ze z= 

= 9 161 160 

Hafer, mittlerer Art u. Gute alt za = 

5 neu | 181 130 

Brangerste. gute 183 | 180 

Sommergerste, mittl. Art u. Güte | 171 168 

Wintergerste 61—62 kg neue 161 161 

Industriegerste 65 kg 168 168 


Oelsaaten stetig 


5. 9. 1. 9. | 5. 9. 1. 9. 

Winterraps 15.50 15,50 |Speisek., gelb neu | 1.20 1.20 
3 — 1900 | 19.00 — or „ i KIOT 20 
Senfsamen | 25,00 | 25,00 „ weiß „ | 1,00 1, 
Hanfsamen pe —.— jFabrikkart.%Stärke| — — 
Blaumohn 48.00 48.00 

Mehl ruhig E 

Weizenmen: (Type 60% neu | 29% 2994 

RoggenmebI®) ( 70%) neu | 24%, 24 

Auszugsmehl neu 4 36% 

*) 65%,iges 1 RM teurer, 60%iges 2 RM teurer. 
Metalle 


Berlin, 5. September, Elektrolytkupfer (wire- 
bars), prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rot- 
terdam: Preis für 100 kg in Mark: 57%. 

London, 5. September. Kupfer per Kasse 
37%—37 he, per 3 Monate 97/77, Settl. 
Preis 37%, Elektrolyt 39—40, best selected 8% 
—89%, strong sheets 62, Blektrow!rebars 40, 
Zinn per Kasse 154%—155, per 3 Monate 156% 
—156%, Settl. Preis 155, Banka 165, Straits 
160%, Blei ausländ. prompt offiziell 13%/i6, in- 
offiziell 134/14, entf. Sichten offiziell 14!/ıe, in- 
offiziel] 14—14½ , Settl. Preis 13%, Zink gew. 


Prompt offiziell 15%, inoffiziell 15/se—16, entf. 


| eine nachträgliche Anpassung immer dring 


Kartoff., won neue 1.20 1,80 Kairo 


sicht auf dauernde Wirksamkeit nur schwer 
durchführbar, wenn nicht auch die Ausgaben 
der Lohnempfänger für Miete, Lebensmittel, 
Steuern usw. sich niedrig halten; man kann aber 
die Mieten nicht auf den Stand von 1913 brin- 
gen, solange nicht die Belastung des Haus- 
besitzes an. Zinsen und Steuern gesenkt ist; 
für Agrarerzeugnisse beträgt der Zinsanteil bie 
zu 15 bis 20 Prozent vom Wert; fast überall 
kommt es also ausschlaggebend auf die Sen- 
kung der Zinsen und Steuern an; da 
die Steuern zu einem erheblichen Teil für 
Personalausgaben gebraucht werden, 80 
ist auch in ihnen die Zinshöhe als bestimmen- 
der Punkt enthalten. 


Die Frage ist nur, wie eine Zinssenkung 
zu erreichen ist. An sich ist es natürlich eine 
Ungerechtigkeit, daß Zinsempfänger ohne 
Gegenleistung heute mehr an Zinsen erhalten 
als kaufkraftmäßig bei Entstehung der Schuld 
zu ‚entrichten war, Dennoch sprechen gegen 
eine zwangsweise Herabsetzung der Zin- 
sen sehr wichtige Gründe. Einer unzweifelhaften 
Entrechtung der Gläubigerinteressen darf eine 
ungerechtfertigte Bevorzugung der Schuldner- 
interessen nicht gegenüberstehen. Das Kroa 
ditgeschäft darf nicht durch Zwangsein- 
griffe, die künftig entweder Zurückhaltung -von 
Kapital oder Einkalkulierung von Risikoprämien 
verursachen würden, gefährdet werden. 
sichts der Abgeschlossenheit Deutschland vom 
Auslandskapital muß jede durch Zwangseingriffe 
geförderte Gefährdung des Sparkapitals beson- 
ders gefährlich wirken. Eingriffe in Schuldver- 
pflichtungen müßten gerechterweise von der Er. 
möglichung der Kündbarkeit bestehender Schuld- 
verhältnisse begleitet sein, die ihrerseits aber 
wieder den ganzen Schuldnerverkehr in die 
größten Schwierigkeiten bringen müßte. Allen 
diesen sachlichen Erwägungen gegenüber ver- 
liert die Behauptung an Durchschlagskraft, daß 
eine zwangsmäßige Senkung des Zinsfußes auch 
von einer entsprechenden Sicherung des 
aus geliehenen Kapitals begleitet sel. 
Unter diesen Umständen wird nichts anderes 
übrig bleiben, als im großzügigsten Maßstabe 
eine individuelle Behandlung der Zinsfrage un- 
ter Berücksichtigung der jeweili» 
gen Schuldverhältnisse vorzunehmen, 
um auf diese Weise allmählich und organisch 
durch eine Summierung von Einzelverhandlun- 
gen zu einer Zinshöhe zu kommen, die sich er 
heblich unter dem Gegenwartswert von 62 Mil 
liarden Mark bewegt und die dadurch die auf 
uns ruhende Verschuldung von über 98 Mil- 
liarden Mark leichter tragbar machen 
würde, zumal die bisher fehlende Anpassung 
der Zinslast an die übrigen 8 

icher 
macht, 


— —̃ ee — 


Sichten offiziell 16%, inoffiziell 1616/1, Settl. 
Preis 16, Aluminium, Inland 95, Antimon Regu- 
lus, Erzeug.-Preis 42—42%, chines. per Alg, 
Quecksilber 9%—9%, Platin 9%, Wolkramerz 
cif 11—11. Nickel Inland 240—245, Ausland 
237—288; Weißblech I. O. Cokes 15-15%, 
Kupfersulphat fob 18—18%, Cleveland Gußeisen 
Nr. 3 fob Middlesborough 58%, Silber 18%, 
13 18%, Gold 118/4, Ostenpreis für Zinn 
16274. . 


Berliner Devisennotierungen 


10.30 — 10.50 Canada 


0 ! 
p ‚05 15, 
1 Pfd. St. 1483 14,87 1461 65 
1 1 
New York 1 Doll. 4.209 4,217 4,209 9277 
Rio de Janeiro 1 Milr. 0,321 0.323 0,321 0,828 
Uruguay 1 Gold 1,738 1,742 1.788 1.742 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 169,53 169,87 169,58 169,92 
Athen 100 Drachm. 2,697 2,708 2,697 2.708 
Brüssel-Antw. 100 Bl. 58,335 58.455 58,34 58,46 
Bukarest 100 Lei 2,518 2,624 2,518 2,524 
Budapest 100 Pe - — — — 
Danzig 100 Gulden | 81,97 82,18 81,97 82,18 
H 100 M.] 624 | 6206 | 6274 | 6286 
Italien 100 Lire | 21,505 | 21645 | 21,80 | 21,84 
Jugoslawien 100 Din. 6,693 6,707 6,693 6,207 
Kowno 100 Litas | 41,96 | 4204 | 4198 42004 
Kopenhagen 100 Kr. | 75,87 75.58 75,82 75,48 
Lissabon 100 Escudo | 13,31 13,33 13,31 18,38 
Oslo 100 Kr. | 73,28 | 7842 | 7328 | 7387 
Paris 100 Fre, | 16,49 16,53 16,195 | 16,585 
100 Kr. | 12,465 | 12,485 | 12,465 | 12.488 
Reykjavik 100 isl. Kr, ‚88 | 66,82 ‚88 | 65,82 
Riga 100 Latts 79,72 79,83 79,72 79,38 
Schweiz 100 Fre. | 81,41 81,57 81,49 81,65 
Sofia 100 Leva 3.057 3,063 3,067 3,068 
Spanien 100 Peseten | 33,87 ‚93 87 83,93 
Stockho. 100 Kr, 74,97 75,18 74,92 75,08 
Talinn 100 estn. Kr. | 110,59 | 110,81 | 11059 | 110,81 
Wien 100 Schill. 51,95 52,05 51.95 52.05 
Warschau 300 Złoty I 47.10 47.30 47,10 47,80 
Valuten-Freiverkehr 


Berlin, den ö. September. Polnische Noten: Warschau 
47.10 — 47,30. Kattowitz 47,10 — 47,30, Posen 47,10 — 47,80 
Gr. Zloty 46,90-47,30, Kl. Zioty — 


— 
Warschauer Börse 

Bank Polski 98.00 —102,00—100,50 
Cukier 25,50 

Nobel 20,00 

Norblin 00 

Ostrowieckie B, 29,00— 30,00 
Starachowice 10,50— 10,00 


Dollar privat 8,9075, New York 892, New. 
York Kabel 8,925, Belgien 123,75, Holland 358,90, 
London 31—81,02, Paris 34,97, Prag 26,39, 
Schweiz 172,60, Italien 45,70, deutsche Mark 
212,05, Pos. Investitionsanleihe 4% 98,50, Pos, 
Konversionsanleihe 5% 37,5038, Bauanleihe 
3% 3,50—38,%, Dollaranleihe 6% 55, 4% 48— 
48,10—48,00, Bodenkredite 4% 35. Tendenz if 
Aktien etärker, in Devisen uneinheitlich, 


\ 


